IL XV SIMPOSIO MONDIALE — 


Ce vita nello spazio? Il racconto 
della pronipote di Eisenhower 


Nella consueta cornice della Repubblica 
di San Marino, da 22 anni ha luogo que- 
sta consolidata manifestazione interna- 
zionale, oggi e domani avranno luogo 
nel Teatro Titano i lavori del XV Simpo- 
sio Mondiale sulla Esplorazione dello 
Spazio e la Vita nel Cosmo (questa mat- 
tina) e del XXII Simposio Mondiale sugli 
Oggetti Volanti Non Identificati e | Feno- 
meni Connessi (dal pomeriggio di oggi a 
domani). | temi oggetto di queste due 
manifestazioni complementari sono ri- 
spettivamente riferiti a “Spazio e politica” ed “Extraterrestri e politica 
mondiale”, riprendendo le conclusioni della edizione del 2013 in cui si 
gettarono le basi, ad opera del Centro Ufologico Nazionale, dei neces- 
sari “Protocolli di contatto” di cui fare uso in caso di un incontro con 
esseri extraterrestri. Come sempre coordinati dal sociologo e giornali- 


sta aerospaziale Roberto Pinotti, portavoce del Cun e direttore del 
mensile Ufo International Mogazine, quest'anno, con oratori da Usa, 
Inghilterra, Germania, Svizzera e Italia, saranno così approfonditi sce- 
nari di carattere “esodiplomatico”, A parte l'intervento del ricercatore 
inglese Gary Heseltine, direttore della rivista informatica a carattere 
ufologico Ufo Truth Magazin, di quello di Candida Mammoliti presi- 
dente del Cusi (Centro Ufologico della Svizzera Italiana) e di quelli di 
Cristina Aldea di Colonia, che al pari della giornalista televisiva di Stu- 
dioaperto di Mediaset Sabrina Pieragostini metterà a fuoco gli ultimi 
sviluppi del problema in Germania, il maggiore interesse del pubblico 
sarà attirato da Laura Magdalene Eisenhower, pronipote del Presiden- 
te degli Usa Dwight Eisenhower, Laura, infatti, non ha mai fatto miste- 
ro di essere certa che la storia secondo cui il bisnonno, esattamente 
50 anni fa, si sarebbe incontrato in segreto con una delegazione di pi- 
loti extraterrestri, sarebbe in effetti assolutamente fondata. E su que- 
sto presunto incontro, svoltosi nel 1954 nella californiana base aerea 
di Edwards, si svilupperà il suo intervento. 


| 
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Se »Borarlberger Nachrichten” 


kritik an der Rußenhandelspolſtik 


Von unſerem Parlamentskorreſpondenten 


> Die Debatte über das Kapitel „Handel“ nahm ren. Es genügt nicht zu behaupten, daß das 
Adg. Dr. Migſch (ER) zur Gelegenheit, um | Einfommen bei Wirtſchaftstreibenden, die in 
ſcharfe Kritik an der öſterreichiſchen und europäi⸗ Jahrzehnten ihren Wirtſchaftszweig aufgebaut 


ſchen Außenhandelspolitit zu üben. Gegenüber 
den europäiſchen Einigungsbeſtrebungen in Witte 
ſchaftlicher Hinſicht wandte er ſich gegen eine 
Geiſteshaltung, die ſich im Beſitze eines Wirt⸗ 
ſchaftsmonopols glaube, u. beklagte es, daß man 
aus Gegnerſchaft zur Planwirtſchaft gerade im 
Ausland die Planloſigkeit zum Syſtem erhoben 
habe, unter deſſen Auswirkungen Heſterreich gu 
leiden habe. Es kommt eine Reihe von Waren 
nach Oeſterreich, die wir uns bei der gegenwär⸗ 
tigen Verarmung nicht leiſten können. Sie ſtam⸗ 
men nicht aus Marſhallplanimporten, ſondern 
aus Kommerzimporten und haben einen Wert 
von 626 Mill. 8. Dr. Migſch kritiſierte weiter⸗ 
hin das öſterreichiſche Außenhandelsverfahren 
und wandte ſich vor allem gegen die Kompenſa⸗ 
tionsgeſchäfte. Angeblich verſchwinden 30 Prozent 
der Exporterlöſe auf ſchwarzen Kontis im Aus⸗ 
land. Er ſei ein Gegner, daß die Handelskam⸗ 
mer die Lenkung des öſterreichiſchen Außenhan⸗ 
dels innehabe. Der Aufbau der öſterreichiſchen 
Wirtſchaft habe wiedergutzumachen, was in 50 
Jahren des wirtſchaftlichen Chauvinismus per- 
brochen worden ſei. Die Schaffung eines euro⸗ 
päiſchen Marktes von 270 Millionen Menſchen 
let die Chance auch für Oeſterreich. Allerdings | richte ſich gegen den Mieterſchutz, behauptete Abg. 
müſſe die Gegnerſchaft zur Planwirtſchaft be⸗ Brodit (SP). Nicht nur der Krieg, ſondern auch 
graben werden, denn ein wirtſchaftlich einheit⸗ die durch Jahrzehnte geführte, kapitaliſtiſche 
liches Europa könne nicht als Ergebnis wilder Wohnpolitik habe zur Wohnungsnot geführt. 
Konkurrenzkämpfe geſchaffen werden. Immerhin müßten die Bevorzugten des Mieter⸗ 


Wohnhauswiederoufbaugefet unzureichend Muses ein gewiſſes Opfer bringen, der Wohn- 


Abg. Dr. Buchberger (RIU) beanſtandete die 
mangelnden Budgetzuweiſungen für den Wohn⸗ 
hauswiederaufbau. Unter den derzeitigen Vor- 
ausſetzungen ſei mit einer Bautätigkeit im Jahre 
1950 nicht zu rechnen. Das Wiederaufbaugeſetz 
ſei unzureichend und unbrauchbar. Es iſt ein 
Muſterbeiſpiel politiſchen Kompromiſſes, fern 
jeder Sachlichkeit. Auch die von der Volkspartei 
ausgearbeiteten Vorſchläge zur Behebung der 
Wohnungsnot ſeien ein Zwitterding zwiſchen 
freiem Eigentum und Sozialiſierung. Der heu⸗ 
tige Zuſtand der Wohnungsfrage ijt unſozial. 
Die Wohnungen ſind teilweiſe umſonſt und das 
Schlagwort vom heusherrlichen Zinsgeier hat ſich 
verwandelt in die hauptmieterliche Untermiet⸗ i ee 9 
Boane. Der Wirtſchaft fehlt die Kreditbaſts, K3⸗Verbandes in Wien wurde 
weil der Wert des Hausbeſitzes von ungefähr des Boll verlangt und bekanntgegeben, 
9 Milliarden Goldkronen durch die Mietergeſetze der Gerichtsverhandlung gegen den Abgeordne⸗ 
brachliegt. Es muß unbedingt die private Bau- ten Dr. Stüber Kgler mit Amtsbeſcheinigung 
tätigkeit wieder eingreifen. 


Ueberſchützung der Marfhalthilfe 


In einer Erwiderung auf die planwirtſchrft⸗ 
liche Propaganda des Abg. Dr. Migſch ſtellte Abg. 
Aichhorn (VP) u. a. feft, daß die wirtſchaftliche 
Bedeutung der Marſhallhilfe für die Geſtion un⸗ 
ſeres Landes überſchätzt wird, weil dieſe Mittel 
inſofern nur eine Durchlaufpoſt hedeuten, als 
wir für die Beſatzungsmacht ähnliche Beträge 
aufnehmen müſſen. Dr. Migſch wende ſich gegen 
die Außenhandelsfunktion der Handelskammer, 
weil die Kammerwahlen vor der Türe ſtehen. 
Aus dem ſozialiſtiſchen Vorſchlag zur Aufhebung 
des Unterſagungsgeſetzes gehe hervor, daß von 
dieſer Seite keine Schutzbeſtimmungen für die 
kleinen fe wee zu 1 ae Bregenz, 21. März. 
Man müſſe von der Parteidemagogie zur Wahr- A È x x 
Peit übergehen. Wenn man jetzt von Rentenbe⸗ Wetterbericht. Im Laufe des a. BD 
giehern der Wirtſchaft fprede, follen die Wirt. | Weiten her mieder zunehmende Bewöl ung; 
ſchaftstätigen vor der Oeffentlichkeit genau jo nachfolgend gobietsweiſe etwas Niederſchläge, 
desavouiert werden wie ſeinerzeit die Hausher⸗ beſonders im Weiten. i . 
e y ³ A Bedenklicher Ertrinkungstod eines Kindes. 

Antifomjetifhe Balkanwahlen 


Admirälen begleiten zu laſſen. Er erinnert da⸗ 
rin an Göring. 

Mehr denn je wird Jugoflawien nach der 
Wahl ſeine eigenen Wege gehen. Moſche Pijade 
hat die Loſung ausgegeben, die er einem per⸗ 
ſiſchen Sprichwort entnahm: „Die Hunde kläf⸗ 
fen, aber die Karawane zieht weiter!“ Die 


haben und nun enteignet werden ſollen, mühe⸗ 
loſer war als je die Tätigkeit der öffentlichen 
Verwaltung. Die Zukunft der Wirtſchaft liege 
darin, wieweit wir bereit find, die Grundnot⸗ 
wendigkeiten unſerer Wirtſchaft anzuerkennen, 
mit voller Offenheit vor die Bevölkerung hinzu⸗ 
treten und die pflichtverbundene Wirtſchaft in 
den Dienſt unſerer Bevölkerung zu ſtellen. 


Bundes- und kandes kammern 


Abg. Ebenbichler (ROU) erklärte, die Bundes- 
handelskammer ſei weitaus größer, als es die 
öſterreichiſche Wirtſchaft verlangen würde und 
die Landeskammern ſind in ihren Rechten zugun⸗ 
ſten der Bundeskammer allzu ſehr beſchnitten 
worden. Es iſt in vielen Fällen zum Vorteil 
von Handel und Gewerbe, wenn eine allzu ſtraffe 
Lenkung nicht vorhanden iſt. Im übrigen for⸗ 
derte Ebenbichler eine intenſive Förderung der 
Klein⸗ und Mittelbetriebe, in denen der über⸗ 
wiegende Teil unſerer arbeitenden Bevölkerung 
beſchäftigt iſt. 

3oflaliſtiſche Baupläne 


Das Schlagwort von der Mietzinsgerechtigkeit 


Schmuggelwaren für den Oſten beſchlagnahmt 
Bei einer mit der USIA zuſammenarbeiten⸗ 
den Wiener Speditionsfirma konnte ein Schmug⸗ 
gellager beſchlagnahmt werden, das u. a. 2000 
Kilogramm Kugellager für den Oſten enthielt. 
Die Geſchäftsbücher der Firma wurden eben⸗ 
falls beſchlagnahmt, um ähnlichen Schiebungen 
auf die Spur zu kommen. 
Kommuniſten drohen mit Eingriff gegen die Juſtiz 


die Auflöſung 


geklagten „ſorgen“ werden. 
Schloß Blühnbach bei Werfen zum Teil 
abgebranunt 
Das aus dem 11. Jahrhundert ſtammende 
Schloß Blühnbach bei Werfen brannte zum Teil, 
wahrſcheinlich infolge eines ſchadhaften Kamins, 


mit wertvollen Einrichtungsgegenſtänden 
ſtört. Das Schloß war von Kaiſer Franz Jofeph 
als Jagdſchloß für den Thronfolger Franz Fer⸗ 


kungstod der 6jährigen Marlies Stiehle 
erfahren wir, daß die gerichtliche Unterſu⸗ 
chung zur Feſtſtellung eingeleitet wurde, ob es 
ſich um einen Unfall oder um ein ſtrafbares 
Vergehen der Mutter handelt. 
Die Einſtelltermine für Lehrlinge. Das 
Landesarbeitsamt Vorarlberg verweiſt im 
Einvernehmen mit der Handelskammer für 


Bei einer Verſammlung des kommuniſtiſchen 


| 


daß 


beiwohnen und für eine Verurteilung des An⸗ 


Zu dem von uns bereits gemeldeten Ertrin⸗ gendlichen Lehrplätze vorzuſchlagen, 


hausbau müſſe aber in erſter Linie aus Steuer⸗ 
geldern aufgebracht werden. Für den Neubau 
von Wohnungen werden alle Schichten der Be⸗ 
völkerung Opfer zu bringen haben. Die Sozia⸗ 
liſten appellieren auch an die Solidarität der 
Landwirtſchaft und der ſtädtiſchen Bevölkerung. 
Mit dem Grundſatz des privaten Bauens wird 
es in Oeſterreich wahrſcheinlich zu Ende ſein. 
Zum Wiederaufbau brauche man auch ein Ent⸗ 
eignungsgeſetz, das auch die Gemeinden in die 
Lage verſetze, Baugründe zu erhalten. 


Fremdenverkehr 

Abg. Dr. Joſef Fink (VP) verglich die 20.5 
Millionen Uebernachtungen des Jahres 1937, von 
denen 33 Prozent auf Ausländer entfielen, mit 
den 10.2 Millionen, davon 2.1 Millionen Aus⸗ 
länder, des Jahres 1949 und nannte als Vor⸗ 
ausſetzung für den Wiederaufſtieg des Fremden⸗ 
verkehrs die Herſtellung des Vorkriegsſtandes 
der Beherbergungsbetriebe, die konkurrenzfähig 
ausgeſtattet werden müſſen, die Schaffung zu⸗ 
ſätzlicher Unterbringungsmöglichkeiten, Wieder⸗ 
anlauf des deutſchen Reiſeverkehrs und Erſatz 
für den Ausfall von Beſuchern aus den Oſt⸗ 
ſtaaten Europas ſowie intenſive Propaganda im 
Ausland. Die Kriegsſchäden im Fremdenver⸗ 
kehrsgewerbe betragen 1.5 Milliarden Schilling, 
ſo daß der Wiederaufbau ohne öffentliche Mittel 
in Form langfriſtiger Kredite nicht durchführbar 
iſt. Die Fremdenverkehrswirtſchaft beſteht auf 
ihrer Forderung nach Freigabe von 300 Mill. 8 
bis zum Jahre 1952. Ferner ſei die Erlaſſung 
eines Fremdenverkehrswiederaufbaugeſetzes und 
die Errichtung eines Fremdenverkehrs⸗Wieder⸗ 
aufbaufonds unbedingt notwendig. Die Quar⸗ 
tierleiſtungsvergütungen ſollten den amerikani⸗ 
ſchen Sätzen angeglichen werden. 


Steeiflichtee aus aller Welt 


dinand aus dem Beſitze der Fürſterzbiſchöfe von 
Salzburg erworben und kam nach dem Tode 
des Thronfolgers in den Beſitz der Familie 
Krupp. 

„Fliegende Untertaſſen“ über Italien 


In den letzten Tagen wurden auch über Ita⸗ 
lien wie bisher über Mexiko, der Türkei und 
Bolivien die ſogenannten „Fliegenden Untertaſ⸗ 
ſen“ geſichtet. Die beiden erſten derartigen Ap⸗ 
parate wurden von den Einwohnern der Stadt 
Livorno wahrgenommen. Die „Untertaſſen“ über⸗ 
flogen die Stadt in großer Höhe mit raſender 
Schnelligkeit. In Caltagirone in Calabrien wur⸗ 
de zwei Stunden lang eine leuchtende Maſſe am 
Himmel geſehen, die von Zeit zu Zeit ihre Fort⸗ 
bewegung unterbrach und ſchließlich mit ſchwin⸗ 
delerregender Geſchwindigkeit verſchwand. Die 
Erſcheinung wurde von der geſamten Stadtbe⸗ 
völkerung, die alle Straßen und Plätze blockierte, 
wahrgenommen. Die letzte „Fliegende Untertaſſe“ 


wurde in Piemont beobachtet. Nach Augenzeu⸗ 
ab. Der Dachboden und der erſte Stock wurden genberichten hatte die Erſcheinung rötliche Pär- 


Dienstag, 21. März 1958 


teilt das Vorarlberger Landesreiſebüro, Bre⸗ 
genz, Bahnhofſtr. ga. 

Fahrräder mit Hilfsmotor werden jetzt 
ſchon verſchiedentlich auf den Straßen beob⸗ 
achtet. Es dürften derzeit im Lande etwa 100 
dieſer kleinen Motore an Fahrrädern ange⸗ 
bracht ſein. Der Lenker eines ſolchen Fahr⸗ 
rades mit Hilfsmotor muß mindeſtens ſech⸗ 
zehn Jahre alt fein. Führerſchein und Haft⸗ 
pflichtverſicherung jind nicht vorgeſchrieben, 
doch muß die Anmeldung des Fahrzeuges bei 
der Zulaſſungsſtelle für Kraftfahrzeuge er⸗ 
folgen, die für die Anmeldung eine Beſtäti⸗ 
gung ausſtellt und ein Kennzeichen ausgibt. 
Dieſe ſind etwa halb ſo groß wie die Kenn⸗ 
zeichen für Krafträder und tragen auf rotem 
Grund in weißer Schrift eine Nummer. Sie 
liegen jedoch derzeit bei der Behörde nicht vor, 
ſo daß mit der Ausgabe noch nicht begonnen 
werden konnte. Wenn das Fahrrad mit Hilfs⸗ 
motor nicht mehr verwendet wird oder ein 
Wechſel im Beſitz eintritt, iſt dies der Zulaf⸗ 


ſungsſtelle anzuzeigen. Bei beabſichtigten 
Fahrten ins Ausland können beim VA TC. 
Grenzpapiere bezogen werden, wobei die 


gleiche Vorgangsweiſe wie bei den Motorraz 
dern angewandt wird. 

Egg, 20. März. (Zu dem Artikel in 
den „V. N.“) vom 9. März, „Beſuch der In⸗ 
duſtriegemeinde Egg“ wird uns geſchrieben: 
Die Induſtrialiſterung unſerer Gemeinde war 
für die wirtſchaftliche Erſchließung des Bregen⸗ 
zerwaldes ein entſcheidender Fortſchritt. Sie 
iſt mit eine Folge des ſtürmiſchen Aufſtieges 

der Textilinduſtrie im Rheintal, deren Anfänge 
auf das 18. Jahrhundert zurückgehen. Aufge⸗ 
ſchloſſene Pioniere der Vorarlberger Wirtſchaft 
haben dann im 19. Jahrhundert jene vielber⸗ 
ſprechenden Grundlagen geſchaffen, auf denen 
der Wohlſtand und die weltweiten Verbin⸗ 
dungen unſerer Generation fußen. Von größ⸗ 
ter wirtſchaftlicher Bedeutung war für unſere 
Gemeinde die uralte Verbindungsſtraße, die 
von Schwarzach durch das Farnachtobel über 
TE nach Egg führte, lange bevor 


Kranke und Siehe rufen um Hilfe! 
Dein Opfer für die Caritas wendet die Not! 
. EET EEE FT En SPE 


| über den Achrain das Textilzentrum Dornbirn 
mit dem Bregenzerwald verkehrstechniſch ver⸗ 
knüpft wurde. Hier wickelte ſich faſt der ge⸗ 
ſamte Frachtverkehr aus 
dem Bregengerwalde ab. Am Anfang der Ege 
ger Induſtrie ſtehen die hölzernen „Maſchean⸗ 
na“, mit denen unſere Großmütter erſte Be⸗ 
weiſe ihrer Handfertigkeit und ihres Geſchmak⸗ 
kes für die ſchweizeriſchen Auftraggeber Liefer 
ten. Sie wurden in den achtziger Jahren von 
den Kettenſtichmaſchinen, bekannt unter dem 
Namen „Pariſer“, verdrängt. Noch heute kann 
man in mancher Bregenzerwälderſtube dieſe 
uralten Ueberbleibſel aus den Anfängen der 
Vorarlberger Stickereiinduſtrie ſehen. Anfa 


È 


nach ſich. Sie war 20 Sekunden lang am Sime Gemeinde die Plattitidmafdinen heimiſch, die 


gere | bung und zog einen Schweif von weißem Rauch 


mel zu ſehen. 


Aus der Heimat 


gen zu haben, wird gebeten, alle im Jahre 
1950 (Sommer oder Herbſt) zur Beſetzung 
gelangenden Lehrſtellen bis 15. April 1950 
ſchriftlich, telephoniſch oder mündlich bei den 
Berufsberatungsſtellen der Arbeitsämter ber 
kanntzugeben. Die Berufsberatung iſt dann 
in der Lage, einerſeits den intereſſierten Ju⸗ 
anderer⸗ 
ſeits aber auch den Lehrbetrieben geeignete 
Perſonen als Lehrlinge zu vermitteln. Es 
wird beſonders darauf verwieſen, daß auch 
jugendliche Arbeitskräfte bei der Berufsbera⸗ 
tung angefordert werden können. 

Ermäßigter Fahrpreis nach Mailand. An⸗ 
läßlich der Mailänder Meſſe, die vom 12. bis 
30. April 1950 ſtattfindet, gewähren die 


neuen Abgeordneten beider Kammern find durch Vorarlberg auf die kommenden. Einſtellter⸗ Heſterr. Bundesbahnen auf Grund des Meſſe⸗ 


ein reinigendes Sieb getrieben worden, es iſt mine für Lehrlinge. Eingeſtellt werden kön⸗ 
keiner darunter, dem irgend ein Verdacht an⸗ 
haftet, er ſei ein Agent Moskaus. Denn wer von 
Belgrad nach den roten Baunern des Oſtens 
schielt, dem blendet man die Augen. Und in den 
Gefängniſſen des Balkans iſt man nicht heikel. 


in der Induſtrie 1. 6. — 1. 10. 1950, im Sanz 
del 1. 8. — 1. 10. 1950. Um bei den demnächſt 
beginnenden Beratungen der Entlaßſchüler 
einen Ueberblick über den Bedarf an Lehrlin⸗ 


Der Portier des vornehmen Klubhauſes in 


| 

der Hilberſum Street mußte erft aus dem Bett 
or ann m , l 0 geklingelt werden. Es dauerte eine geraume 

Zeit, bis er den Kopf durchs Fenſter ſteckte. Als 


er ſah, wer die Ruheſtörer waren, verſchwand die 
Empörung aus ſeinem Geſicht. 

„Oeffnen Sie ſofort!“ befahl der Inſpektor. 
„Wir brauchen einige dringende Auskünfte von 
Ihnen!“ 

Der Portier machte ein erſchrecktes Geſicht. 
„Ja, gewiß, aber wenn Sie geſtatten wollen, 
daß ich zuerſt meine Hoſe — —“ 

Die Poliziſten lachten. „Natürlich!“ rief der 
Inſpettor. „Die Nacht ijt kühl, wir wollen nicht, 
daß Sie ſich eine Erkältung zuziehen. Aber ein 
bißchen raſch!“ 

Nach einigen Minuten erſchien der Portier 
unter der Tür. Er klapperte vor Aufregung mit 
den Zähnen. 

„Kennen Sie Miſter Manhattle?“ begann der 
Inſpettor das Verhör. 

„Und ob!“ beeilte ſich der Portier zu er⸗ 
widern. „Miſter Manhattle iſt Mitglied unſeres 
Klubs. Auch heute war er wieder hier!“ 

„Ah — er war alſo da — und es ereignete 
ſich nichts Auffälliges?“ 

„Wieſo? Ich habe nichts bemerkt. Er kam 
kurz vor neun und fuhr gegen Mitternacht wie⸗ 
der weg — wie immer.“ 

„Am! Sie verbrachten natürlich die ganze 
Zeit in Ihrer Loge an der Haustür?“ 

Der Portier nickte zuſtimmend. 

„Konnten Sie von Ihrem Platz aus die 
parkenden Autos im Auge behalten?“ ; 

„Ja! Die Wagen parken vor dem Haus.“ 


Kriminalroman von HANS HIRTHAMMER 


4. Fortſetzung. 


Tuc Pearſon berichtete aufgeregt, daß ſein 
Herr gegen halb neun Uhr das Haus verlaſſen 
und ſich wie immer in Begleitung des Chauf⸗ 
feurs zum Kenington⸗Klub begeben hatte. 

„Wo iſt der Chauffeur?“ fragte Inſpektor 
Grant. 

Pearſon zuckte die Achſeln. „Keine Ahnung! 
Ich hörte den Wagen vorfahren und ſperrte ſo⸗ 
fort die Haustüre auf. Da niemand ausſtieg, 
trat ich näher — und ſah, daß der Wagen leer 
war. Von Hutkins und Miſter Manhattle keine 
Spur!“ 

Aber Miſter Manhattles Wagen iſt es doch?“ 
forſchte der Inſpektor weiter. 

Pearſon nickte eifrig. „Ja, es iſt unſer Wagen.“ 

Grant notierte die Nummer. 

Einige Beamte hatten inzwiſchen das Innere 
des Autos ſorgfältig mit ihren Taſchenlampen 
unterſucht, aber nicht das geringſte Auffallende 
entdecken können, ; £ 

„Ich laſſe Ihnen einige Leute hier, falls ſich 
etwas ereignen ſollte. Wir anderen fahren ſo⸗ 
fort zum n ud, Wie iſt die Adreſſe?“ 

Pearſon nannte Straße und Nummer und 
lud die Zurückbleibenden ein, ins Haus zu 
treten. — 


nen Lehrlinge im Gewerbe 1.4. — 1. 10. 1950, ausweiſes 


eine 25prozentige und die Ital. 
Staatsbahnen eine 30prozentige Fahrpreis⸗ 
ermäßigung. Der Fahrpreis beträgt einſchl. 
des Meſſeausweiſes für die 3. Klaſſe S 199.— 
und für die 2. Klaſſe 8 348.—. Auskünfte er- 


zuerſt als Hand⸗ und dann als automatiſche 
Maſchinen eingeführt wurden. Aber die Ent⸗ 
wicklung blieb hier nicht ſtehen: Gleich nach 
dem erſten Weltkriege wurde die Klöppelindu⸗ 
ſtrie in Egg ſeßhaft, die mit der Gründung der 
Strohhutfabrit ſchon im Jahre 1922 eine wert⸗ 
volle Bereicherung erfuhr. Dieſe einzige Stroh⸗ 
hutfabrik unſeres Landes verdankt Egg dem 
Gaſtwirt Kaſpar Kohler. Einen vorläufigen 
Höhepunkt in dieſer Entwicklung ſtellt der Fa⸗ 
britsneubau der Firma Johann Peter Mayer 
u. Söhne in Götzis dar; damit bietet ein nam⸗ 
hafter Kleidererzeugungsbetrieb der Egger Be⸗ 
völkerung eine weitere Erwerbsquelle. Diefer 
Betrieb entſtand aus einem Pachtverhältnis, 
das dieſes Unternehmen mit dem ehemaligen 
reichsdeutſchen Betrieb Richard Kundruweit in 
den Nachkriegsjahren einging. Die Brauerei 
Egg der Firma Simma, Kohler u. Co. hat uns 
ſerer Gemeinde auf dem Gebiete der Nahrungs⸗ 
und Genußmittelinduſtrie einen Namen ver⸗ 
ſchafft. Zu erwähnen bleibt weiter die Torf⸗ 
verwertung Hugo Felders, deren wirtſchaftliche 
Bedeutung weitere beachtliche Entwicklungen 
zuläßt. Bei den umfangreichen Inveſtitionen, 
die Vorarlbergs Induſtrie gegenwärtig in allen 
ihren Sparten vornimmt, darf man mit Recht 
erwarten, daß die Induſtrieentwicklung in un⸗ 
ſerer Gemeinde noch nicht abgeſchloſſen ift. — 


„Iſt Ihnen bei Miſter Manhattles Wagen | Chauffeur beiſeitegeſchafft und wartete nun auf 


nichts Verdächtiges aufgefallen?“ 

Der Portier dachte eine Weile nach. „Man⸗ 
hattles Wagen? — Ja, nun fällt mir etwas ein. 
Ich glaube, es war gegen elf Uhr. Genau kann 
ich es allerdings nicht ſagen, aber es wird un⸗ 
gefähr um dieſe Zeit geweſen ſein.“ Er begann 
angejtrengt zu überlegen, ob er fich in der Bette 
angabe doch nicht etwa geirrt habe. 

„Was war gegen elf Uhr?“ fragte der Beamte 
ungeduldig. 

„Ich hatte Miſter Toſtfoul eben die Tür ge⸗ 
öffnet, da kam ein kleiner Mann die Straße 
herunter. Als er ſich vor dem Klubhaus befand, 
blieb er ſtehen und betrachtete die parkenden 
Wagen. Plötzlich trat er auf das Auto von 
Manhattle zu und ſtieg in den Führerſitz neben 
den Chauffeur, Es ſchien ein Bekannter zu ſein, 
denn ich hörte ihn lachen und ſich mit dem Chauf⸗ 
feur unterhalten. Sehen konnte ich nicht, da im 
Innern des Wagens kein Licht brannte. An⸗ 
ſcheinend hatte der Kleine ſeinen Freund ge⸗ 
beten, ihn ein Stück zu fahren, denn der Wagen 
ſetzte ſich nach einiger Zeit in Bewegung und 
verſchwand an der Ecke der nächſten Straße.“ 

„Nun weiter? — Später kam das Auto zu⸗ 
rück, nicht wahr, und es ſaß nur noch ein Mann 
im Wagen! War es nicht ſo?“ 

„Ganz genau wie Sie ſagen, Herr Wacht⸗ 
meiſter!“ Der Portier konnte ſeine Ueberraſchung 
nicht verbergen. „Es dauerte keine zehn Minuten, 
da war er ſchon wieder da. Wahrſcheinlich hatte 
der Chauffeur ſeinen Freund nach Hauſe ge⸗ 
bracht, denn der Unbekannte war fort.“ 

„Das gerade nicht, aber umgekehrt wird es 
richtig ſein. Ihr Unbekannter hatte Manhattles 


Manhattle, um ihn zu entführen.“ 

„Miſter Manhattle iſt — entführt worden!?“ 
erſchrak der Portier. „Aber ich hörte doch, wie 
luſtig ſich die beiden unterhielten!“ 

„Unſinn! Der Unbekannte „ſpielte Komödie, 
um keinen Argwohn zu erwecken. — Als Miſter 
Manhattle den Wagen beſtieg, ereignete ſich 
nichts Auffälliges mehr?“ i 

Der Portier ſchüttelte den Kopf und erhielt 
die Erlaubnis, ſein Bett wieder aufzuſuchen. 

„Ich bin nur neugierig, was ſich da unſer 
Freund, der Mann im Havelock, wieder für ein 
Stückchen geleiſtet hat“ brummte Inſpektor Grant 
und ſchwang ſich aufs Motorrad. 

Zehn Minuten ſpäter waren die Beamten 
ſämtlicher Polizeibezirke im Beſitz einer Zir⸗ 
kulardepeſche und begannen darüber nachzu⸗ 
denken, ob ſie im Verlauf der letzten Stunden 
ein dunkelblaues, vierſitziges Auto mit der Num⸗ 
merr 76.734 geſehen hatten. 

Die Berichte, die bald darauf telephoniſch in 
Manhattles Wohnung einliefen, lauteten bis auf 
wenige Ausnahmen negativ. 

Das einzige, was feſtgeſtellt werden konnte, 
war dies: Manhattles Wagen war um ein Uhr 
zehn in öſtlicher Richtung durch die Melbourne 
Street gefahren, um zwei Uhr in der King Henry 
Street geſichtet worden und hatte um zwei Uhr 
zwanzig in ziemlicher Geſchwindigkeit Norkſhire 
Road in Richtung Trafalgar Square durcheilt. 
Folglich war Manhattle nach dem öſtlichen Teil 
der Stadt gebracht worden, und zwar ziemlich 
an die Peripherie, nach der Zeit zu ſchließen, 
die der Wagen gebraucht hatte. 


(Fortſetzung folgt) 
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Revifion Der öſterreichiſchen Jellpotitik 


Von unjerem Parlamentskorreſpondenten 


Der Zollausſchuß des Nationalrates be⸗ 
ſchäftigt ſich jetzt mit der 4. Novelle zum Zoll⸗ 
Bekanntlich ſind nach 1945 
in Schilling ohne Bindung an die 
Goldkrone angeſetzt worden, was ſeit der Ab⸗ 
wertung des Schillings zu einem weitgehen⸗ 
n wertmäßigen Zollbelaſtung 
geführt hat, während eine Reihe bon Staaten 


überleitungsgeſetz. 
die Zölle 


den Abſinken der 
beträchtliche Zollerhöhungen durchgeführt hat. 
Eine Valorijierung der Zölle ijt daher note 
wendig, damit anderen Staaten bei Zollver⸗ 
handlungen zumindeſt der Anreiz geboten 
wird, ſelbſt öſterreichiſche Zollzugeſtändniſſe zu 
erhalten, weshalb der Uebergang zu Goldzöl⸗ 
len raſcheſtens durchgeführt werden ſoll. Die 
Aktion muß bis Fahresende durchgeführt ſein, 
weil dann im Zuge der Liberaliſierung des 
Handels die Handhabung eines Verbotsregi⸗ 
mes als handelspolitiſches Inſtrument weg⸗ 
fallen wird. 

1937 betrugen die Zölle rund 14 Prozent 
der geſamten Staatseinnahmen, 1946 waren 
fie unter 1 Prozent geſunken und erhöhten 
ſich ſeither auf rund 2 Prozent. Nunmehr ſol⸗ 
len die Goldzölle wiederhergeſtellt werden, 
wobei die Goldkrone nach einem jeweils feſt⸗ 
zuſetzenden Kurs in Schilling umzurechnen 
ſein wird; derzeit beträgt der Nationalbank⸗ 
kurs 4.69 S für eine Goldkrone. Die am 
13. März 1938 geltenden Zollſätze ſollen wie⸗ 
der die Grundlage für die Einhebung bilden. 
In volkswirtſchaftlich notwendigen Fällen 
kann eine Ermäßigung oder Aufhebung der 
Zollſätze durch das Finanzminiſterium auge- 
ſtanden werden. Dieſe Erleichterung wurde 
bis 30. Juni 1951 befriſtet; ferner iſt das Fi⸗ 
nanzminiſterium verpflichtet, halbjährlich dem 
Hauptausſchuß des Nationalrates über die 
Inanſpruchnahme dieſer Ermächtigung zu be⸗ 
richten. 

Finanzminiſter Dr. Margaretha erinnerte 
an das internationale Beſtreben, nicht entwer⸗ 
tete Zölle abzubauen. Amerika habe eine Her⸗ 
abſetzung ſeiner Zölle zugeſagt, doch dürfen 
andererſeits Zölle nicht erhöht, ſondern nur 
valorifiert werden. Die valoriſierte Zollbela⸗ 
fung beträgt in Oeſterreich 8—10 Prozent, in 
einer Reihe anderer Staaten durchſchnittlich 
20 Prozent. 

Die gewerbliche Wirtſchaft hat ſich mit ei⸗ 
ner etwa fünffachen Valoriſierung der Zölle 
einverſtanden erklärt. Ein völlig neuer Zoll⸗ 
tarif würde dagegen einjährige Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Landwirtſchaft und Gewerbe 
borausfeben. Es beſteht Ausſicht, daß die Gin- 
fuhrhemmungen noch im Laufe dieſes Jahres 
auf etwa 25 Prozent beſchränkt werden. 

Die Vorlage, wurde ſchließlich einſtimmig 
zum Beſchluß ekhoben. i 

Der Rechnungshof hat nach dem dem Naz 
tionalrat vorgelegten Tätigkeitsbericht außer 
‚einer großen Anzahl verſtaatlichter Betriebe 
die Gebarung der Präſidentſchaftstanzlei, die 
Parlamentsdirektion, die Bundespolizeidirek⸗ 
tion Wien, das Landesgendarmeriekommando, 
das Arbeitshaus Suben, die Bundesſportver⸗ 
waltung, das naturhiſtoriſche Muſeum, die 
Bundestheaterverwaltung, verſchiedene Lehr⸗ 
anſtalten, mehrere Landesinvalidenämter, 
das Arbeitsinſpektorat in Bregenz, die Fi⸗ 
nanzlandesdirektionen für Salzburg und Vor⸗ 
arlberg, die Salinen, den Milch⸗ und Fett⸗ 
wirtſchaftsverband, die Ausgleichskaſſe bei der 
öſterreichiſchen Kohlenſyndikatsgeſellſchaft und 
zahlreiche Betriebe der Bundesbahnen und der 
Generalpoſtdirektion überprüft. Ferner wur⸗ 
den 18 verſtaatlichte Induſtrien kontrolliert, 
darunter zahlreiche Unternehmungen der Elek⸗ 
trizitätswirtſchaft und die VOecSt. in Linz. 
Der Rechnungshof ſtellte feſt, daß er bei ſei⸗ 
nen Kontrollhandlungen vielfach poſitive Lei⸗ 
ſtungen feſtſtellen konnte. Die aufgezeigten 


Mängel werden noch Gegenſtand einer einge⸗ 
henden Ausſprache ſein. 


suse ii nun Konditorei SCHNELL - Feldkirch 


„Vorarlberger Nachrichten? 


Aus dee Heimat 


Bregenz, 31. März 1950 
Wetterbericht. Zunächſt überwiegend be⸗ 
deckt, gebietsweiſe noch Niederſchläge, im Ver⸗ 
lauf des Freitag Uebergang zu wechſelnd auf⸗ 
gelockerter Bewölkung, kühl. 
Zweitages⸗Grenzſcheine zu Oſtern. Für die 
Oſterfeiertage werden innerhalb der norma⸗ 
len Grenzzone für den Beſuch der Schweizer 
Grenzzone einſchließlich der Stadt St. Gallen 
Zweitages⸗Grenzſcheine für Oſterſonntag und 
Oſtermontag ausgegeben, deren Gültigkeit 
ſchon am Samstag, 18 Uhr, beginnt. Ana⸗ 
loge Einreiſe⸗Erleichterungen beſtehen aus der 
Schweiz nach Vorarlberg. 3 
Schau der Naturgeſchichte Vorarlbergs. In 
der großen Ausſtellungshalle neben dem Rat⸗ 
haus in Dornbirn befindet ſich die „Schau der 
Naturgeſchichte Vorarlbergs“. Die einfache und 
ſchlichte Darſtellung, die neuartigen Gedanken⸗ 
gänge, welche hier teilweiſe zum erſtenmal 
auftreten, wirken ſehr tief auf den Beſucher. 
Wohl nirgends kann man Vorarlberg beſſer 
kennen lernen, als durch den Beiu dieſer 
Schau, die an Reichhaltigkeit und Größe alles 
bisher Gebotene übertrifft. Die Schau der 
Naturgeſchichte iſt vom 1. April an Sams⸗ 
tagen bon 2—5 Uhr nachm. und an Gonne und 
Feiertagen von 10—12 Uhr vorm. und von 
2—5 Uhr nachm. geöffnet. Beſondere Anmel⸗ 
dungen können über Tel. 484 erfolgen. 
Anzeige gegen einen Kraftfahrer. Der 22- 
jährige Landwirt Wolfgang Hehle aus Ei⸗ 
Genberg fuhr nachts mit unbeleuchtetem Jeep 
auf der Reichsſtraße in Richtung Lochau, wo⸗ 
bei er verſuchte, einen ihn anhaltenden Gen⸗ 
darmen, niederzufahren. Hehle wurde ange⸗ 
zeigt und ihm der Führerſchein entzogen. 
Fahrraddieb. Der Volksdeutſche Eduard 
Hackmann aus Rumänien wurde verhaf⸗ 


Die Jungbürger 


Aus letzten Sonntag fand auch in unſerer 
Gemeinde die Jungbürgerfeier des Jahrgan⸗ 
ges 1929 ſtatt. Um 8.30 Uhr ſammelten ſich 
die Jungbürger und Jungbürgerinnen beim 
Gemeindeamt, wo ſich auch die Gemeindever⸗ 
tretung und die Vertreter der verſchiedenen 
Aemter eingefunden hatten. Die Volksſchule 
war durch die älteren Jahrgänge vertreten. 
Hierauf erfolgte der Abmarſch zum Feſtgot⸗ 
tesdienſt. Nachher begaben ſich die Teilneh⸗ 
mer in das Vereinshaus, wo die offizielle 
Feier ſtattfand. 

Nach dem Eröffnungsmarſch der Biirger- 
muſik begrüßte Bürgermeiſter Gantner die 
Jungbürger und Jungbürgerinnen, wie auch 
die Eltern und die Vertreter der verſchiedenen 
Aemter- Als Feſtredner konnte Direktor Joſef 
Marte aus Bregenz — ein Sohn unſerer 
Gemeinde — gewonnen werden. Nach dem 
Spruch an das Heimat⸗ und Vaterland, vor⸗ 
getragen von einem Jungbürger und einer 
Jungbürgerin, folgte ein Lied, vorgetragen 
vom Kirchenchor, hierauf folgte die Feſtrede. 
Der Redner kam in ſeinen Ausführungen auf 
Zweck und Ziel der Jungbürgerfeiern zu ſpre⸗ 
chen und führte u. a. aus: Bereits ſeit meh⸗ 
reren Jahren find Jungbürgerfeiern in Eng⸗ 
land und der Schweiz zu wirklichen Feſten er⸗ 
hoben worden. Und nun iſt man auch bei uns 
in Oeſterreich dazu übergegangen, die Einfüh⸗ 
rung der Jungbürgerſchaft in das ſtaatspoli⸗ 
tiſche Leben möglichſt in allen Gemeinden feſt⸗ 
lich zu begehen. Anläßlich dieſes Feſtaktes foll 
den Jungbürgern feierlich erklärt werden, daß 
fie nach Vollendung des 20. Lebensjahres in 
die vollen Rechte eines Staatsbürgers gelan⸗ 
gen und gleichzeitig dazu berufen werden, 
Pflichten zu übernehmen. 


Größte Auswahl in feinen Dessert, Pralinen und Ostersachen! 


Be weil er ein vor einem Bregenzer Gaſthaus 
abgeſtelltes Fahrrad geſtohlen hat. 

Höchſt, 30. März. (Beerdigung.) Am 
Donnerstag wurde Xaver Grabherr nach 
einem arbeitsreichen Leben zur ewigen Ruhe 
in das Familiengrab gelegt. Mit ihm hat ei⸗ 
ner der älteiten Gemeindebürger vom Jahr⸗ 
gang 1866 Abſchied genommen. Der allgemein 
beliebte Vere war nicht nur ein gutmütiger, 
ſtets friedſamer Mann, ſondern auch ein an⸗ 
erkanntes Vorbild treueſter Pflichterfüllung. 
Bis in die letzten Lebenstage hat er immer 
noch gearbeitet. In der Arbeit fand er ſeinen 
Lebensinhalt und ſein Glück, darum war er 
auch immer ein zufriedener Arbeiter. Dabei 
hat er ſeinen frohen Sinn und treues Sän⸗ 
gerherz bewahrt. Im Geſangverein war ſeine 
gute Baßſtimme über 60 Jahre lang zu hören. 
Er widmete ſeine Kraft aber auch der Freiw. 
Feuerwehr durch ein halbes Jahrhundert. Die 
genannten Vereine ernannten ihn darum auch 
zum Ehrenmitglied. 

Luſtenau, 30. März. (Hohes Alter 
und anderes.) 85 Jahre alt wurde in 
den letzten Tagen Frau Maria⸗Anna Haz 
gen, Plazis. Nicht in Wohlleben und Be⸗ 
guemlichkeit verbrachte fie ihr langes Leben, 
ſondern in unermüdlichem Sich⸗opfern für 
ihre große Familie. — Heute vollendet Frau 
Helene Grabher ihr 80. Lebensjahr in gu⸗ 
ter Geſundheit, und arbeitsfroh wie immer 
füllt ſie ihre Tage aus. Wir wünſchen den bei⸗ 
den Geburtstagstindern auf der Büngen und 
im Haſenfeld noch viele ſchöne Lebensjahre im 
„Kreiſe ihrer Lieben. — Es blühen Syringen, 
es blühen die Magnolien, und fo mancher 
ſchöne Frühlingsbote, auch der Feuerdorn hat 
Knoſpen getrieben, doch es ſcheint, als hätte 
bereits der April mit ſeinem ſtürmiſchen Cha⸗ 
rakter ein Vorſpiel begonnen, ehe noch der 


feier in Nenzing 


Der Feſtredner gab den jungen Bürgern 
ferner ein anſchauliches Bild über die Be⸗ 
griffe „Träger von Rechten und Pflichten zu 
ſein“ und „politiſch mündig“ zu werden. Die 
jungen Bürger ſollen bereits in der kleinſten 
Gemeinſchaft — in der Familie — die ihnen 
durch die Geſetze auferlegten Pflichten beach⸗ 
ten, und andererſeits foll der Jungbürger 
auch wiſſen, daß ſeine perſönlichen Freiheits⸗ 
rechte durch die Staatsgrundgeſetze geſchützt 
ſind. Ferner ſollen die Jungbürger mit vol⸗ 
lem Ernſte am politiſchen Leben im Staate 
intereſſtert ſein, da es für uns alle nicht 
gleichgültig iſt, welche Männer in der Ge⸗ 
meinde, im Lande und im 


Im Namen der Jungbürger und Jungbür⸗ 
gerinnen dankte Jungbürger Erich Gardin 
der Gemeinde und dem Lande Vorarlberg für 
die Gabe der „Heimatkunde von Vorarlberg“ 
ſowie der Bürgermuſik und dem Kirchenchor, 
welche zur Verſchönerung der Feier beigetra⸗ 
gen haben. Zum Schluſſe dankte Bürgermei⸗ 
ſter Gantner dem Feſtredner für feine ausge⸗ 
zeichneten Ausführungen, ebenſo dem Bürger⸗ 
muſikverein Nenzing und dem Kirchenchor für 
die muſikaliſchen und geſanglichen Vorträge. 
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„fliegende Untertaſſen“ ber kuſtenau 


Am 28. März, 14.15 Uhr, wurden über 
Luſtenau in großer Höhe kegelförmige Nebel⸗ 
ſtreifen geſichtet, die mit großer Geſchwindig⸗ 
keit in ſüdöſtlicher Richtung verliefen. Geräu⸗ 
ſche wurden nicht vernommen. 

Inzwiſchen gab eine Frau aus Götzis die 
bereits am 6. März gemachte Wahrnehmung 
einer „Fliegenden Untertaſſe“ bekannt, die 
bisher nicht wußte, was ſie von der Himmels⸗ 
erſcheinung halten ſollte. Sie ſah um 5.50 Uhr 
früh, als es noch dämmrig war, eine orange⸗ 
farbige Scheibe von Weſten nach Oſten mit 
großer Geſchwindigkeit fliegen, die einen lan⸗ 
gen, feuerſprühenden Schweif nach ſich 
und ſo ausſah, als wenn ſie raſend ſchnell ro⸗ 
tieren würde. 

Dagegen ſchreibt uns ein Leſer aus Feld⸗ 
kirch, daß er ſich am 28. März, als aus Blu⸗ 
denz „Fliegende Untertaſſen“ gemeldet wur⸗ 
den, in ca. 1000 m Höhe auf dem Wege zur 
Bazoraalpe im hinterſten Saminatal befand 
und in ſehr großer Höhe Kondensſtreifen ſah. 
mit einem gchtfachen Zeißglas konnte er eins 
wandfrei feſtſtellen, daß es ſich um ein in ganz 
großer Höhe und ungeheuer ſchnell fliegendes 
Flugzeug handelte, das ſich längs der Schwei⸗ 
zer Grenze gegen den Bodenſee zu bewegte, 
mit freiem Auge aber nur als Kondensſtrei⸗ 
fen geſehen werden konnte. Der Leſer glaubt 
daher, daß es ſich bei jener Beobachtung um 
ein Schweizer Militärflugzeug handelte. 


März den Platz räumte. Wird er uns war⸗ 
mes Wetter und die große Baumblüte ſchen⸗ 
ken? Es wird ihm kaum gelingen, das unge⸗ 
ſtüme Drängen der Natur zu beeinträchtigen, 
trotz kalter Luftſtrömungen. — Ganz herzlich 
freuen ſich ihres großen Totoglücks die Ehe⸗ 
leute Wund an der Sandſtraße. Das war 
wirklich ein Ereignis, ein vielbeſprochenes, 
und jeder gönnt es den alten, rechtſchaffenen 
Leuten und wünſcht ſich dabei ganz im ſtillen 
auch einen ſo gewinntragenden Zwölfer. 
Luſtenau, 30. März. (Die Kriegs⸗ 
opfervereinigung) hielt am vergange⸗ 
nen Samstag im Gaſthof „Sonne“ ihre dies⸗ 
jährige Jahreshauptverſammlung ab. Ob- 
mann Albert Grabher konnte dabei neben 
einer großen Anzahl von Mitgliedern auch 
den Sekretär des LK O., Melter, begrü⸗ 
ben. Aus dem Tätigkeitsbericht ging hervor, 
daß ſich auch der Mitgliederſtand gegenüber 
dem Vorjahr etwas erhöht hat. Neben zahl⸗ 
reichen Unterſtützungen an bedürftige Mitglie⸗ 
der konnten auch verſchiedentlich Ferienauf⸗ 
enthalte für Verſehrte, Kriegerwitwen und 
Kriegerwaiſen vermittelt werden. Die Haupt⸗ 
arbeit beſtand aber in der Beratung der Mit⸗ 
glieder bei der Antragſtellung, welcher Auf⸗ 
gabe ſich beſonders die Ausſchußmitglieder 
Eduard Hollenſtein und Walter Fitz 
unterzogen haben. Landesfefretàr Melter 


erläuterte nochmals das neue Kriegsop Erber | 
ſorgungsgeſetz und führte den Zweck des ROW TE 


bor, Augen. Wenngleich die Kriegsopferverſor⸗ 
gung dem Staate große Laſten auferlegt, ſo 
muß doch geſagt werden, daß die neuen Sätze 
nicht immer ausreichend ſind, was auch die 
anſchließende, ſehr rege Ausſprache klarlegte. 
Frau Angelika Alge, Hermann Häm⸗ 
merle und Anton Salzmann wurden 
in Würdigung ihrer jahrzehntelangen, unei⸗ 
gennützigen Tätigkeit im Ausſchuß der Orts⸗ 
bereinigung zu Ehrenmitgliedern ernannt, 
Die Neumahlen brachten, nachdem der bishe⸗ 
rige Obmann und ſein Stellvertreter eine 
Wiederwahl unbedingt ablehnten, nachſtehende 
einſtimmige Ergebniſſe: Obmann Walter 
Fitz, Stellvertreter Eduard Hollenſtein 
und Mia Heinzle, Schriftführer Walter 
Hämmerle, Kaſſier Klara Kur z. 
Dornbirn, 28. März. (Orcheſter kon⸗ 
gert) Der Kulturbeirat der Stadt Dornbirn 
veranſtaltet am 1. April, 20.30 Uhr, im Schloß⸗ 


in der Liechtensteiner Straße 21, Telephon 508. 


Dor Mann im Havelo 


Kriminalroman von HANS HIRTHAMMER 


13 Fortſetzung. 


Joe Friend verſuchte ein zaghaftes Lächeln. 
„Ich habe daran gedacht, mir ein Zimmer anzu⸗ 
ſehen, falls Sie es gütigſt erlauben wollen.“ 

„Ein Zimmer!“ knarrte Miſtreß Pittel. Ihr 
Blick war ein einziges Mißtrauen. „Wer ſind 
Sie? Ihre Papiere in Ordnung? Wieviel ver⸗ 
dienen Sie?“ 

Als Boe Friend feinen Paß aus der Taſche 
holte, nahm ſie ihn mit einer herriſchen Bewe⸗ 
gung an ſich, um ihn einer gewiſſenhaften Prü⸗ 
fung zu unterziehen. = 

„Aus Newyork? Von der Polizei! Schön! 
Hoffentlich iſt der Paß echt!“ 

Dem jungen Mann riß allmählich die Geduld. 
„Sie könnens in Scottland Yard Auskunft über 
mich einholen, aber ich will jetzt endlich die Zim⸗ 
mer ſehen.“ 5 ; 

Da trat Miſtreß Pittel zur Seite und ließ den 
Beſucher eintreten. Aber während der Dauer der 
Verhandlung wurde Friend das Gefühl nicht los, 
daß er nur die geringſte verdächtige Bewegung 
zu machen brauchte, um im gleichen Augenblick 
durch einen mächtigen Schlag von Miſtreß Pittels 
wenig zarter Fauſt zu Boden geſtreckt zu werden. 

Er vernahm zu ſeiner Ueberraſchung, daß bis 
auf ein zweiräumiges Appartement und eine 


kleine Hinterſtube alle Räume geſetzt waren. Das 
Vertrauen, bei Miſtreß Pittel geborgen zu woh⸗ 
nen, ſchien demnach größer zu fein, als die Angit 
vor ihrem martialiſtiſchen Aeußeren. 

Joe Friend wählte das Appartement, deſſen 
Fenſter auf die Straße gingen. Es bejtand aus 
einem Schlafzimmer mit Bad und einem kleinen 
Wohnraum, der durch drei Erkerfenſter reichliches 
Licht empfing. Alles war ſehr ſauber und wider 
Erwarten behaglich eingerichtet. 


5 


Der Diener brachte die Mittagszeitungen. 


Harry “Hartfield jag leſend in feinem ge⸗ 


ſchmackvoll eingerichteten Junggeſellenheim. 

„Iſt der neue Wagen ſchon geliefert, Wil⸗ 
liam?“ $ 

Der junge Mann in der ſchwarzſeidenen 
Libree ſchüttelte bedauernd den Kopf. „Ich werde 
mich mit der Lieferfirma noch einmal in Ver⸗ 
bindung ſetzen. Soll der Lunch im Park ſerviert 
werden?“ 

„Ein guter Gedanke, William! Aber legen 
Sie zwei Gedecke auf! Ich erwarte Beſuch.“ 

Die Zeitungen berichteten ausführlich über 
die Entführung von Miſter Manhattle. Einige 
findige Revorter hatten richtig die Prozeßge⸗ 
ſchichte aufgeſtöbert und konſtruierten die ſen⸗ 
ſationellſten Zuſammenhänge zwiſchen Shuff⸗ 


lings Verurteilung und dieſem neueſten Streich 
des Mannes im Havelock. Mit ſpöttiſchen Sei⸗ 
tenhieben auf Scottland Yard wurde dabei nicht 
geſpart. Shuffling ſtellte ſich pünktlich ein. Er 
war neu eingekleidet, ſein Geſicht leuchtete vor 
Glück und Zufriedenheit, nichſß erinnerte mehr 


an den Sträfling, der am Tage vorher entlaſſen 
worden war. \ 

„Ich komme foeben von meiner Bank!“ 
ſtrahlte er. „Denken Sie nur, Miſter Manhattle 
hat, die unterſchlagene Summe bereits telepho⸗ 


niſch auf mein Konto überweiſen laſſen.“ 


„Nun, wir ſcheinen ihm einen hübſchen 
Schrecken eingejagt zu haben!“ lachte Hartfield. 
„Mein Leben, alles verdanke ich dem Un⸗ 
ſichtbaren. Welch ein geheimnisvoller, edler 
Menſch! Miſter Hartfield — ich — möchte jo 
gerne mehr von ihm hören. Wie ſieht er eigent⸗ 
lich aus?“ È 

Hartfield lächelte nachſichtig. Das kann ich 
Ihnen mit dem beſten Willen nicht ſagen. Ich 
kenne ihn nicht, habe ihn nie geſehen. Niemand 
kennt ihn. Niemand weiß ſeinen Namen, ſeine 
Wohnung. Nicht einmal ſeine Mitarbeiter ken⸗ 
nen ſich untereinander. Es geſchieht, daß ich in 
der Zeitung eine Tat des Mannes im Haverlock 
leſe, an der ich nicht beteiligt war, von der ich 
erſt durch die Preſſe erfahre. Vielleicht ift auch 
der Barbier, bei dem ich mir die Haare ſchnei⸗ 
den laſſe, der Schneider, bei dem ich meine An⸗ 
züge beſtelle, ein Helfer des Unſichtbaren. Ich 
weiß es nicht — und werde es nicht erfahren. 
Darin beruht die unangreifbare Macht des 
Chefs. Nur ſeine Stimme kommt zu uns, gibt 
uns die Aufträge, feuert uns an.“ 

Suffling beſann ſich einen Augenblick. „Ich 
möchte gerne meine ſchwachen Kräfte dem Man⸗ 
ne im Havelock zur Verfügung ſtellen.“ 

Ueber Hartfields Züge ging ein helles Leuch⸗ 
ten. „Darüber ließe ſich reden! Ich werde dem 
Chef Ihr Angebot übermitteln.“ 


In dieſem Augenblick kam William aus dem 
Haus. In ſeiner Begleitung befand ſich eine 
junge Dame von ungewöhnlichem Liebreiz. 

„Miß Ellen Wilcot“, ſagte William und zog 
ſich zurück. N 

Hartfield fprang auf, nachdem er feinem 
Gaſt raſch einen warnenden Blick zugeworfen 
hatte. „Ah, Ellen, wie lieb von Dir, mich zu 
überraſchen! Ich brauche Dir wohl nicht zu jas 
gen, daß Du wieder entzüdend ausſiehſt. Dein 
Spiegel wird es Dir bereits verraten haben.“ 


Die junge Dame drohte mit dem Finger. 
„Unverbeſſerlicher Schmeichler! — Du haſt Be⸗ 
ſuch. Störe ich?“ i 

„Aber keineswegs. Das ijt Miſter Shuffling, 
ein — Geſchäftsfreund.“ i 

„Miſter Shuffling?” wunderte fih Ellen, wäh⸗ 
rend ſie im Korbſtuhl Platz nahm. „Ach ja, ich 
las Ihren Namen heute in der Zeitung! Sind 


i “ 


Sie diefer Mann, der — ae 

„Ach, Du meinſt die Geſchichte mit dem Mann 
im Havelock? Wo denkſt Du hin, Ellen! Es gibt 
viele Shufflings in London. Mein Geſchäfts⸗ 
freund hat mit dieſem Mann nichts zu tun.“ 

„Eigentlich ihade“, lächelte Miß Ellen. „Ich 
hätte rieſig gern einmal jemand kennengelernt, 
der mit dem geheimnisvollen Mann im Have⸗ 
lock in Verbindung ſteht.“ È 

„Du, wünſch Dir das lieber nicht!“ Das find 
gefährliche Sachen.“ 

„Aber denk' doch, Harry, wie romantiſch! Ein 
Mann, der den Unglücklichen und Verfolgten 
hilft, ein richtiger Held!“ 

ortſetzung folgt.) 
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„Dotarlberger Nachrichten“ 


Andererſeits weiß Spanien, daß der Krieg in 
Korea für Weſteuropa eine Warnung iſt, die 
nicht überhört werden darf. Der Kanonendon⸗ 
ner von Korea müßte die Europäer — mit 
oder ohne England — zur Beſinnung bringen 
und dem ſinnloſen, ſelbſtzerſtörenden Hader, 
der dem Zuſammenwirken der Kräfte immer 
wieder entgegenſtand, ein Ende bereiten. Spaz 
nien iſt gewillt, am Zuſammenſchluß Europas 
mitzuarbeiten: möge auch für England der 


Krieg im Fernen Oſten ein Mahnruf ſein, ſei⸗ 1. Juli 1950 wurden ernannt: 


nen Egoismus aufzugeben. Es gilt jetzt den 
Beweis zu erbringen, ob das freie Weſteuropa 
den Erforderniſſen des Jahrhunderts gewach⸗ 


fen it ijt, oder ob fein Weg aus eigenem Ver⸗ 


chulden in die Dämmerung der Bedeutungs⸗ 
lojigfeit verſinkt. Dr. R. 


kockerung des Lohnſtops in England 


London, 4. Juli. (Reuter) Schatzkanzler 
Cripps erteilte ſeine Zuſtimmung zum Beſchluß 
der britiſchen Gewerkſchaftsführer, eine gewiſſe 

Erleichterung der Lohnſtoppolitik zu genehmigen. 
Der Schatzkanzler gab dieſe Erklärung vor dem 
Unterhaus ab, um die Spannungen in der 
Lohnfrage zu mildern. Derzeit befinden ſich be⸗ 
reits 4.500 Arbeiter der Londoner Fleiſchvertei⸗ 
lung und 2000 ſchottiſche Bergleute wegen Lohn⸗ 
forderungen im Streick. 

Malerſtreik in Oberöſterreich 

Am Montag haben nach dem Scheitern der 
Berhandlungen um die Auszahlung der Leis 
ſtungszulage in Oberöſterreich 700 Maler- und 
Anſtreichergehilfen die Arbeit niedergelegt, in 
Salzburg ſteht die Arbeiterſchaft von vier Sages 
werken im Streik, während die Vertrauensmän⸗ 
ner beſchloſſen haben, am Mittwoch einen zwei⸗ 
ſtündigen Warnungsſtreik durchzuführen. In 
Kärnten dauert der Streik weiter an. 

„Fliegende Untertaſſen“ über Innsbruck 

In der vergangenen Nacht gegen 1.15 Uhr 
wurden in Innsbruck „Fliegende Untertaſſen“ 
beobachtet, die über dem Patſcherkofel in Rich⸗ 
tung Brenner geflogen ſein ſollen. 


Bregenz, 5. Juli. 
Wetterbericht. Ueberwiegend heiter mit 
Möglichteit vereinzelter Gewitterbildung in 
der zweiten Tageshälfte, ſehr warm. 


Ernennungen in der Gendarmerie. Mit 
Gendarmerie⸗ 
Ritimeifter Franz Joſef Piſoni zum Genz 
darmerie⸗Stabsrittmeiſter, die Gendarmerie⸗ 
Rayonsinſpektoren Albert Kräutler des 
Stabes des Landesgendarmeriekommandos, 
Anton Gander des Poſtens Hohenems, Al⸗ 
fons Marte des Poſtens Lingenau, Wilhelm 
Wagner des Gendarmeriepoſtens Bahnhof 
Bludenz, Joſef Zudrell des Poſtens Wei⸗ 
ler, Guſtab Schneider des Poſtens Feld- 
kirch, Joſef Marte des Poſtens Lauterach 
und Hubert Kathan der Stabsabteilung 


des Landesgendarmeriekommandos zu Gen⸗ 


darmerie⸗Rebierinſpektoren. 


Die Handelsakademie Bregenz, die bisher 
im Kloſter Mehrerau untergebracht war, muß 
ihre Räumlichkeiten zum Schulſchluß verlaſſen. 
Das Kloſter hat für dieſe Räume den Eigen⸗ 
bedarf gemeldet, da es in ſeinem Aufbau des 
Gymnaſiums im nächſten Jahre eine 6. Klaſſe 


anſchließt. Dadurch wird die Ueber ſiedlung der 


Ganbelatianents akut, weshalb eine Abord⸗ 
nung des Landesſchulrates und des Lehrkör⸗ 
pers beim Bürgermeiſter von Luſtenau, Joſef 
Böſch, vorſprach, um eine Verlegung der An⸗ 
ſtalt nach Luſtenau zu beſprechen, zumal dieſe 
Schule 1987 in Luſtenau gegründet worden iſt. 
Zuerſt wurde ſie 1939 in die evangeliſche Schu⸗ 
le nach Bregenz überführt und kurz darauf 
wurden ihr Schulräume im Kloſter Mehrerau | 
zugewieſen. Auf Beſchluß des Vorarlberger 
Landtages bon 1947 ijt der Standort der Han⸗ 
delsakademie Luſtenau, wo fih auch die Ganz | 
delsſchule befindet. Der une konnte 
a hinſichtlich der Raumbeſchaffung feine 


bindende Zuſage geben, obwohl Luſtenau an 


der Schule ſtark intereſſiert iſt. Nun werden 


 Steeiflichtee aus aller Welt 


Engländerin am Patſchakofel ermordet 

Nach mehrſtündigem Suchen konnte die Leiche 
der vermißten Engländerin Helene Munro in 
einer mit Moos und Steinen getarnten Höhle 
vollkommen unbekleidet, gefeſſelt und geknebelt 
aufgefunden. Sie wies Verletzungen an der 
Schulter und am Hinterkopf, vermutlich von 
Hammerſchlägen, ſowie eine Stichwunde am Ge⸗ 
nick auf. Die Höhle war mit Brettern verſchalt 
und primitiv ausgeſtattet. Es liegt zweifellos ein 
Luſtmord vor. Der Mörder konnte in der Pers 
jon des Südtirolers Zingerle deshalb ſofort feft- 
geſtellt werden, da dieſer von einem Waldauf⸗ 
ſeher in der Nähe geſehen wurde und vor zwei 
Jahren ebenfalls in einer Höhle im Zillertal eine 
Frau mehrere Tage lang gefangengehalten und 
mißbraucht hatte. Sämtliche Grenzſtellen find in 
Alarmbereitſchaft, um ein Entweichen des Mör⸗ 
ders nach Südtirol zu verhindern. Wie die Un⸗ 
geſtern Abend bekanntgab, 
liegt außer einem Sexualverbrechen auch Raub 


vor, da erhebliche Geldmittel fehlen. Der Tod 


dürfte durch Erſticken im eigenen Blut eingetre⸗ 
ten ſein. 

EST Waldbrand bedroht Ortſchaft 

Im Bezirk St. Pölten brach ein gefährlicher 
Waldbrand aus, der in kurzer Zeit 3 Hektar des 
Waldbeſtandes erfaßte. Durch den Brand iſt die 
Ortſchaft Oberwoelbling gefährdet. Die Löſchak⸗ 


; tionen find noch im Gange. 


Bärenjagd in Kärnten 

In Kärnten erlegte ein Forſtmeiſter auf der 
Rehpirſch einen über 2 Meter großen, ausge⸗ 
wachſenen Bären im Gewicht von 180 Kilo, der 
aus Sugoflamien herübergewechſelt war. Der 
letzte Bär wurde auf öſterreichiſchem Gebiet vor 
45 Jahren erlegt. 

Kartoffelkäfer bedrohen öſterreichiſche Ernte 

Der Kartoffelkäfer wird immer mehr zu einer 
ernſten Bedrohung für die öſterreichiſche Land⸗ 
wirtſchaft und iſt immer mehr auf dem Vor⸗ 
marſche von Weſt nach Oſt. Während noch im 
letzten Jahr ſein Auftreten in mäßigen Grenzen 


gehalten werden konnte, gibt es in Vorarlberg 


kaum eine Gemeinde mehr, deren Aecker nicht 
befallen ſind. Aehnlich iſt die Lage in Tirol. In 
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6. Fortſetzung. 


Unwille und Neugier ſtachelten den jungen 
Zürcher. Wie neubelebt ſprang er auf und um⸗ 
ſchlich die geheimnisvolle Feſtung. Er erinnerte 
ſich des Feuerſcheins, der ihm bei der Ankunft 
entgegengeleuchtet und der nicht von der Hofſeite 
gekommen ſein konnte. Richtig, da war an der 
Rückſeite des Hauſes das einzelne Seitenfenſter 
mit ſeiner durch ein ſchweres Eiſengitter flam⸗ 
menden Helle. Er ſchwang ſich auf die Ruine 
eines an die Hausmauer gelehnten Ziegenſtalles 
und es gelang ihm, in die Tiefe des rauchigen 
Gemaches zu blicken. 


Da ſtand am lodernden Herdfeuer eine ſtein⸗ 
alte Frau mit einem grundehrlichen Geſicht und 
hielt eine Gijenpfanne in der Hand, worin Berg⸗ 
forellen im praſſelnden Fette brieten. Ein blei⸗ 
cher Burſche, deſſen krankhaft ſtarre Züge in dem 
Schwalle des dunklen, verwirrten Locken haares 
faſt verſchwanden, ſchlief, in eine Schafhaut ge⸗ 
wickelt, auf einer Steinbank im Hintergrunde. 


Jetzt galt es klug ſein. Waſer, als angehen⸗ 
der Diplomat, ſuchte erſt lauſchend ſich die Si⸗ 
tuation klarzumachen und dann den Punkt zu 
finden, von welchem aus er ſich derſelben bes 
mächtigen könne. Der Zufall war ihm günſtig. 


e ſind in 86 von 118 Gemeinden Kar⸗ 
| toffeltäfer gefunden worden, in Oberöſterreich in 
396 von 455. Hier mußten ſämtliche Felder total 
beſpritzt werden. In der Steiermark trat der 
Kartoffelkäfer im Auſſeerland auf und in Nie⸗ 
deröſterreich ſtiegen die gefundenen Herde von 4 
im Vorjahr auf 150 in dieſem Jahr. Lediglich das 
Burgenland iſt noch frei von Kartoffelkäfern. 


Brandlegungen am laufenden Band 

Ein 21jährige Burſche aus Ohio geſtand, einen 
Zirkus während einer Vorſtellung angezündet zu 
haben. Bei dem Brande fanden 168 Perſonen 
den Tod. Er hatte außerdem weitere 30 Brand⸗ 
ssaa „ 


10 Jahre für Entführung 
wurde der Hauptangeklagte 
10 Jahren Gefängnis verurteilt. 


Eigenartige Kranzniederlegung 
Kurz vor einer kommuniſtiſchen „Friedensde⸗ 
monſtration“ in. Berlin trugen drei Perſonen 
einen Rieſenkranz zu dem ſowjetiſchen Ehrenmal. 
Nach der Kranzniederlegung verharrten fie einen 
Augenblick mit entblößtem Haupt ſchweigend an 
dem Denkmal, unter den wohlwollenden Blicken 
der ſowjetiſchen Poſten. Erſt als nach dem Fort⸗ 
gang drei Preſſephotographen den Kranz knipſten, 
wurden ſie aufmerkſam. Auf der Schleife des 
Kranzes ſtanden die Worte: „Den Opfern der 
ruſſiſchen Konzentrationslager von der Kampf⸗ 
gruppe gegen Unmenſchlichkeit.“ 
Nürnberg noch immer ohne Waſſer 
Infolge des Bruches des Hauptwaſſerrohres 
war ganz Nürnberg gerade in den heißeſten Ta⸗ 
gen ohne Waſſer. Sämtliche Städte Bayerns ha⸗ 
ben ihre Waſſertankwagen zur Hilfe geſchickt. 
Exploſionskataſtrophe in Syrien 

In Homs in Syrien ereignete ſich eine furcht⸗ 
bare Exploſionskataſtrophe. Eine Exploſion ſetzte 
ein Treibſtofflager in Brand und griff auf ein 


nahe gelegenes Lager von Exploſionsſtoffen über, 


das in die Luft flog. 230 Perſonen wurden ge⸗ 
tötet, 1000 verletzt und ein Stadtviertel vollſtän⸗ 
dig zerſtört. 


Der bleiche Schläfer begann mit einem ängſtlichen 
Traume zu kämpfen; erſt warf er ſich ächzend 
hin und her, von einer Seite auf die andere, 
dann richtete er ſich plötzlich mit geſchloſſenen 
Augen und einem Ausdrucke ſtumpfen Seelenlei⸗ 
dens auf, ballte die Fauſt, als umſchlöſſe ſie eine 
Waffe, führte einen Stoß und ſtöhnte mit dump⸗ 
fer Traumſtimme: „Du wollteſt es, Santiſſima!“ 


Jetzt ſetzte die Alte raſch ihre Pfanne weg, 
faßte den Träumer unſanft an der Schulter, 
rüttelte ihn und rief ihn an: „Erwache, Agoſtin! 
Ich will dich nicht länger in mei ier Küche. Das 
ſind nicht die Träume des Erzvaters Jakob 
Dich plagt der Böſe. Fort ins Heu! Und der 
Herr behüte dich vor den Fallſtricken der Hölle.“ — 

Die langlockige, ſchmale Geſtalt erhob ſich mit 
geſenktem Haupte und entfernte ſich ohne Wider⸗ 
rede. 

„Was du für meinen Sohn, den Pfarrer 
Alexander in Ardenn, mitzunehmen haſt, werd' 


ich dir morgen in der Frühe, wenn du hier deinen 


Tragkorb holſt, ſelber obenauf binden!“ rief ihm 


die Alte nach und ſetzte dann kopfſchüttelnd hin⸗ 


zu: „Eigentlich ſollt' ich dem papiſtiſchen Quer⸗ 
kopfe das teure Erbſtück nicht anvertrauen!“ 

„Das könnt' ich euch beſſer beſorgen, gute 
Frau“, ſprach Waſer mit Vertrauen erweckender 
Stimme zwiſchen den Eiſenſtäben hindurch ins 
Gemach hinein. Ich gehe morgen über den Mu⸗ 
retto ins Veltlin zu Pfarrer Jenatſch, dem 
Freunde und Nachbar eures würdigen Sohnes, 
Herrn Blaſius Alexander, deſſen Name mir wohl 
bekannt iſt, denn er hat ein gutes Gerücht in 
proteſtantiſchen Landen. Wohlverſtanden, wenn 
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Heimat 
Pläne und Koſtenvoranſchläge für den Neubau 
eines Handelsakademiegebäudes in Luſtenau 
eingeholt, doch kann ſchon in wenigen Wochen 
ein Beſcheid erwartet werden, wann Luſtenau 
in der Lage iſt, ſeine Handelsakademie wieder 
in ſeinen Mauern aufzunehmen. Ein Plan, 
fie vorläufig im Gebäude der Handelsſchule 
| imtergubrin en, läßt fih wegen des knappen 
Raumes nicht durchführen. Nun iſt aber Bre⸗ 
genz nicht geneigt, die Schule an Luſtenau ab⸗ 
zutreten und erwägt deren Unterbringung vor⸗ 
läufig in proviſoriſchen Räumen, bis ſich ent⸗ 
ſchieden hat, ob der Beſchluß des Landtages 
von 1947 durchgeführt werden kann. 
Ausſtellung in Marienberg. Unter dem Motto 
„Das Leben öffnet ſich, wir ſind bereit“, haben 
die Hauswirtſchaftsſchulen der Dominikanerin⸗ 
nen in Marienberg von Samstag, den 1. Juli, 
bis Montag, den 3. Juli, eine Ausſtellung ver⸗ 
anſtaltet, die der Oeffentlichkeit die Leiſtungen 
der Schülerinnen während eines Schuljahres zei⸗ 
gen ſollte. Trotz der großen Hitze ſtrömten Hun⸗ 
| derte von Menſchen durch die Ausſtellungsräume 
und der ſtille Beobachter konnte viele anerken⸗ 
nende und bewundernde Aeußerungen hören. Der 
erſte Eindruck war der einer beſonders geſchmack⸗ 
vollen Anordnung der Ausſtellungsgegenſtände 
und der wundervolle Blumenſchmuck. Bei näherer 
Betrachtung der einzelnen Sachen, ſeien es Klei⸗ 
der, Wäſche, praktiſche Gegenſtände, konnte man 
nur den großen Fleiß und die Geſchicklichkeit der 
| Schülerinnen beſtaunen, die unter einer jo glüd- 
lichen Führung ihrer Lehrerinnen wirklich teil⸗ 
weiſe überdurchſchnittliche Leiſtungen hervorge⸗ 
bracht hatten. Man hatte das Empfinden, durch 
die Räume eines vornehmen Warenhauſes zu 
ſchreiten, in dem man, von Konditorwaren an⸗ 
gefangen, über Kleinkinderausſtattungen, feiner 
und praktiſcher Damenwäſche und Kleider, Hand⸗ 
taſchen, Handſchuhe, handgewebten Kiſſen und 
Schals viele Dinge vorfinden konnte, die in 
einem richtig geführten Haushalt vorhanden ſein 
ſollen. Ich ließ mir von der ſparſamſten Aus⸗ 
nützung des Materials erzählen, das durchwegs 
wieder aus guten Qualitäten beſteht, vom Beſtre⸗ 
ben, die Mädchen dahin zu erziehen, im Haus⸗ 
halt praktiſch und ſelbſtändig zu werden und aus 
den gegebenen Mitteln das Notwendige und 
Nützliche ſchön zu geſtalten. Die Ausſtellung hat 
ihrem Leitmotiv voll entſprochen. Man kann ſa⸗ 
gen, daß die Mädchen der Haushaltungsſchule 
| und der Dreijährigen Hauswirtſchaftsſchule von 
Marienberg für die Anforderung des Lebens in 
geiſtiger und praktiſcher Hinſicht vorbereitet und 
gerüſtet ſind. 


Zeichen⸗Ausſtellung in der Knabenhaupt⸗ 
ſchule. Es war eine Freude, die tüchtigen Lei⸗ 
ſtungen zu ſehen, die da zuſammengetragen 
waren als Jahresergebnis des Zeichen⸗ und 
Werkunterrichtes und des geometriſchen Zeich⸗ 
nens. Hauptſchullehrer Hans Lug, der den 
Zeichen⸗ und Kunſtunterricht mit roßem Eifer 
leitet, konnte ſehr ſchöne Klaſſenleiſtungen in 
Aquarell, Tuſche und Stift zeigen, die den Ge⸗ 
danken nahelegen, daß die Hauptſchule t 
nur originelle Talente begünſtigt, ſondern Jer 
den Schüler fördert, und zwar unter Beoba 
eae feiner Eigenart, alſo ohne ihn in ein 

Schema hineinzuzwängen. Großes Intereſſe 
löſten bei allen Beſuchern auch die hübſchen 
Werkarbeiten aus, die unter der bewährten 
Führung des Prof. Purin entſtanden waren. 
Was da an Mappen in Kleiſtertechnik, an. 
prächtigen Leuchtern und Kaſſetten u. a. zu 
ſehen war, iſt vom Standpunkt der Werkge⸗ 
ſchicklichkeit und der Geſchmacksbildung gleicher⸗ 
weiſe anzuerkennen. Hauptſchullehrer Greipl. 
hatte geometriſche Zeichnungen ausgeſtellt, die 
den Beweis erbrachten, daß dieſes wichtige 
Fach der Knabenhauptſchule hier in ſehr guten 
Händen iſt. Sowohl die Schüler als auch die 
Lehrer ſind zu dieſer erfreulichen Geſamt⸗ 
leiſtung zu beglückwünſchen. 

Gefährliche Klebemittel. In der Wiener 
Geſellſchaft der Aerzte machte Profeſſor Dr. 
Stranſty darauf aufmerkſam, daß Klebemittel 
nicht ſelten Arſen enthalten. Die Unſitte, 
Briefmarken und Kuverts mit der Punge anz 
zufeuchten, fei daher nicht ungefährlich 

Betriebsfeier. Am vergangenen Samstag hatte 
die Firma Joſef Pircher, Eiſen⸗ und Kohlen⸗ 
großhandlung in Bregenz, ihre Angeſtellten und 
Arbeiter zu einem Feſtabend in das Hotel „Kro⸗ 
ne“ eingeladen. 185 Angeſtellte und Arbeiter und 


ihr mir bis zur Frühe ein trockenes Schlafplätz⸗ 
chen anweiſen könnt, denn der Wirt hat mich 
andrer Gäſte wegen ausgeſchloſſen.“ — 

Die Alte griff erſtaunt aber unerſchrocken nach 
ihrer Oellampe. Das Flämmchen mit der Hand 
gegen den Luftzug deckend, näherte ſie ſich der 
Fenſteröffnung und beſchaute ſich den durch das 
Gitter redenden Kopf. 

Als ſie das heiter⸗kluge, junge Geſicht und die 
wohlanſtändige Halskrauſe erblickte, wurden ihre 
ſcharfen, grauen Augen ſehr freundlich und ſie 
ſagte: „Ihr feid wohl auch ein Prädikant?“ 

„Ein Stück davon!“ antwortete Waſer, der in 
ſeiner Heimat nicht leicht eine Unwahrheit ſagte, 
aber auf dieſem wilden, unwirtlichen Boden den 
Umſtänden etwas einräumte. „Laßt mich ein, 
Mütterchen, das Weitere wird ſich finden.“ 

Die Alte nickte ihm zu, den Finger auf den 
Mund legend, und verſchwand. Jetzt knarrte ein 
niedriges Pförtchen neben dem Ziegenſtalle, Waſer 
kletterte hinunter und wurde von der Alten, die 
ſeine Hand ergriff, über ein paar dunkle Stufen 
hinauf in die Küche gezogen. 

„Ein warmes Kämmerchen findet ſich wohl, — 


. das meinige!“ jagte fie, auf eine Leitertreppe 


neben dem Rauchfange deutend, die zu einer 
Falltüre in der gemauerten Decke führte. „Ich 
habe die ganze Nacht am Feuer zu tun, — die 
Herrſchaften drüben ſetzen ſich eben erſt zu Tiſche. 
Haltet euch droben ſtill, ihr ſeid dort ſicher, und 
einen Diener am Wort werd' ich auch nicht ver⸗ 
hungern laſſen.“ 

Damit reichte ſie ihm die Ampel, er ſtieg ohne 
weitere Umſtände die Leiter Sinai, hob mit der 


je: die Herren Gieſelbrecht und Merz be⸗ 
reits über 25 Jahre fic) ut der Firma befinden. 
ch⸗ Der Firmenchef dankte den Jubilaren für die 
langjährige treue Mitarbeit und fagte, daß neben 


Mittwoch, 5. Juli 1950 


27. Situng 
der vorarlberger Landesregierung 


am 4. Juli 1950 
Mitteilungen: 

Ein Erlaß des Bundesminiſteriums fur 
Inneres über die Beſchränkung der er 
mittelkarten ab 14. Auguſt 1950 auf Fett (Del) 
und Zucker unter Wegfall der Altersgruppen 
und Zuſatzkarten (mit Ausnahme von Zucker 
für werdende und ſtillende Mütter) wird aur 
Kenntnis genommen. 

Der im Umlaufwege gefaßte Beſchluß über 
die Zuerkennung von Ehrenpreiſen für das 
Landesturnfeſt wird zur Kenntnis genommen. 

Eine Mitteilung der Bei atzungsmacht über 
den Wegfall des deutſchen Husten eviſums für 
Deutſche aus Deutſchland mit 1. Juli 1950 
wird zur Kenntnis genommen. 

Ein Bericht über die SI 
durch das Bundesminifterium für Lands und 
Forſtwirtſchaft und die vorgeſehenen Landes: 
beiträge für die Wildbachverbauung wird zur 
Kenntnis genommen. 

Beſchlüſſe: 

Zu Entwürfen einer Verordnung über die 
Errichtung von Gehilfenausſchüſſen wird Stel⸗ 
lung genommen. 

Die Vornahme von vor⸗ und frühgeſchicht⸗ 
lichen Grabungen durch das Landesmuſeum 
in Koblach und Bludenz wird genehmigt. 

Für die Handball⸗ und Leichtathletikmei⸗ 
ſterſchaften werden Ehrenpreiſe gewährt. 

Der Laienſpielgruppe Bludenz, der Oeſterr. 
anthropologiſchen Geſellſchaft und dem Verz 
band der öſterr. Geſchichtsvereine werden Lanz 
besbeiträge gewährt. 

Der Landesrechnungsabſchluß 1949 wird 
dem Rechnungshof vorgelegt. 

Die Malerarbeiten am Regierungsgebäude 
Grünes Haus in Bregenz werden der Firma 
Rudolf Winkler in Lochau übertragen. 

Die Maurerarbeiten für das Landesbeam⸗ 
tenwohnhaus in Bludenz werden der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft Angerer u. Fiſchereder in Bürs 
übertragen. 

An Stelle des zurückgetretenen Mitbürger: 
meiſters Otto Nagel von Höchſt wird Bürger⸗ 
meiſter Dr. Fritz Rohner von Fußach als Ver⸗ 
treter in den Bodenſeefiſcherei-Revierausſchuß 
berufen. 

Die Entſchädigung aus dem Landestierſeu⸗ 
chenfonds für Viehverluſte wegen Rauſchbrand 
wird für das Jahr 1950 in derſelben Höhe wie 
die Entſchädigung aus Bundesmitteln, insge⸗ 
ſamt jedoch nicht mehr als 80 Prozent des ge⸗ 
meinen Schätzwertes, feſtgeſetzt. 


deren Frauen, insgeſamt 241 Perſonen, waren 
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erſchienen. Nach einem flott geſpielten Muſik⸗ 


ſtück der Kapelle Hag konnte der Seniorchef des 
Hauſes, Herr Kommerzialrat Stefan Kohler, 
die Dienſtnehmer der Firma und insbeſondere 
die Jubilare Prokuriſt Auguſt Hußlein, Vin⸗ 
ceng Gieſelbrecht und Chriſtian Merz bes 
grüßen. Herr Hußlein wird demnächſt den 50. 
Jahrestag ſeines Eintrittes in die Firma begehen, 


der äußeren Anerkennung, die die Firma zollte, 
das Gefühl reſtlos erfüllter Pflicht der ſchönſte 
Lohn ſein müſſe. Der Betriebsobmann, Herr Ing. 
Albin Winſauer, dankte namens der Jubi⸗ 
lare und Belegſchaft und hob insbeſondere das 
menſchlich nahe Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer und die verſtändnisvolle ſozia⸗ 


le Einſtellung der Firma Pircher hervor. Ausge⸗ 


zeichnete Darbietungen des betriebseigenen Män⸗ 
nerchores, ein kleines, luſtiges Theater, humor⸗ 
volle Einzeldarbietungen, die Weiſen des Orche⸗ 
ſters Hag, das zum Tanz aufſpielte und eine 
ſehr gute Bierzeitung hielten bei gutem Eſſen 
und Trinken die Betriebgemeinſchaft bis faſt zum 
erſten Hahnenſchrei beiſammen. Und als man 
bei vorgerückter Stunde ſchied, war die Auffaſ⸗ 
ſung allgemein, daß dieſer nette Abend die große 
Pircher⸗Familie neuerdings wieder enger zu⸗ 
ſammengebracht habe zu Nutz und Frommen bei⸗ 
der Teile — der Belegſchaft und der Firma. 
Doren, 4. Juli. (Theater.) Der Bür⸗ 
gerſchützenverein bringt zurzeit das Ritter⸗ 
ſchauſpiel „In Acht und Bann“ von Richard 
of zur Aufführung. Das Stück ſelbſt ver⸗ 
port vor allem die ureigenſten Tugenden 
eee Deutſchtums, unbedingte Treue, reſtlo⸗ 


Rechten die Türe und trat in ein nacktes, F WSs vic cade Laue 
ähnliches Kämmerchen. Die Alte folgte ihm mit 
Brot und Wein, trat dann durch das Seiten⸗ 
pförtchen in der Wand in ein, wie es ſchien, wei⸗ 
tes, luftiges Nebengemach und kehrte mit einem 
anſehnlichen Stück gedörrten Schinkens zurück. 
An der Wand über einem wenig einladenden 
Schragen hing ein großes, maſſiv mit Silber be⸗ 
ſchlagenes Pulverhorn. 

„Das, Herr“, ſagte darauf deutend die Alte, 
„will ich meinem Sohne morgen ſchicken. Es iſt 
das Erbe von ſeinem Ohm und Paten, ein uns 
dertjähriges Beuteſtück aus dem Müſſerkriege.“ 


Nach kurzer Zeit ſtreckte ſich Waſer auf das 
Lager und verſuchte zu ſchlafen, aber es gelang 
ihm nicht. Einen Augenblick war er eingedäm⸗ 
mert, Traumgeſtalten bewegten ſich von ſeinen 
Augen, Jenatſch und Lucretia, Herr Magiſter 
Semmler und die Alte am Feuer, der Wirt zur 
Maloja und der grobe Lucas ſetzten ſich zu ein⸗ 
ander in die ſeltſamſten Wechſelbeziehungen. 
Plötzlich ſaßen ſie alle auf einer Schulbank, 
Semmler hob als griechiſche Drommete merkwür⸗ 
digerweiſe das große Pulverhorn an den Mund, 
aus dem die unerhörteſten Klagetöne hervordran⸗ 
gen, beantwortet von einem aus allen Ecken 
ſchallenden teufliſchen Gelächter. 

Waſer erwachte, hatte Mühe, ſich zu erinnern, 
wo er ſich befinde, und war im Begriffe, wieder 
einzuſchlummern, da erſchollen, wie er meinte, 
von der Nebenkammer her, in lebhafter Zwie⸗ 
ſprache ferne Männerſtimmen. Was 
hörte, war kein Traumgelächter. 


(Fortſetzung folgt) 
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Sciences Fuel 


of the Future 


One of the most important questions 
now pressing for determination is that of 
fuel. 

As Civilization progresses the wants of 
man multiply. The development of tastes 


apparently nearing that time when to set 
a river on fire will be a very ordinary 
task, literally and actually. To-day a 
number of appliances depend entirely 
upon the abllity to burn water. The na- 


born of the new conditions engages the at- | vies of our own and foreign governments 
tention of every inventive mind in the | employ a signal-buoy for life-saving pur- 


endeavor to supply new wants. The pres- 
ent century marks the advance of the ma- 
terial world with a rapidity unparalleled 
in history. What were considered luxu- 
ries are now deemed necessaries. The 
man of to-day looks with wonderment 
upon the life of his ancestry, unable to 
understand how ft was possible that con- 
ientment had a place in the mode of liv- 
ing a hundred years ago. 

As the expression of each new taste 
found its material complement, the belief 
in the attainment of every desire has 
grown stronger, until there are but few at 
the presentday who can be found to assert 
that in man’s capabilities there is any- 
thing impossible. 

The most marvelous developments have 
occurred in the realm of physics, and 
therefore in the department of industrial 
and mechanical arts. An evidence of such 
progress may be found in the record of 
patents issued during the hundred years 
last past by all nations. Over 1,000,000 let- 
ters patent have been granted for inven- 
tions, of which the United States has 
contributed six-tenths. Besides inven- 
tions covered by patents, it is a conserva- 
tive estimate to place the non-patented 
devices as exceeding the patented ones 
threefold. 

The production of these innumerable 
mechanical appliances requires what is 
known as power,“ and power, except in 


a few instances, is dependent upon an ex- | 


penditure of fuel. 

The cultivation of civilized man’s tastes 
has led to an interchange of products, re- 
sulting in commerce, requiring a further 
expenditure of power and a consequent fur- 
ther expenditure of fuel. 

With developed intelligence has come 
the desire to personally know all that is 
possible about other localities, and 
so travel has developed. But the oli 
methods of the ox-cart have been sup- 
planted by the modern ways. The modern 
man is unsatisfied with all but the best 
conveniencesof travel. The railroad train 
and the steamship are alike moving pal- 
aces, in which are found all the luxuries 
of the age applicable to the enjoyment of 
life, waking or sleeping. 

To remove these huge aggregations of 
mechanical comforts from place to place, 
whether upon land or water, demands an 
enormous expenditure of power and its 
generator, fuel. 


| 


poses which carries a compound known 
as calcium-phosphide, a combination 
of phosphorusand caleium, which, when 
it comes into contact with water bursts 
into flame. Quite a number of elements pro- 
duce combustion on coming in contact with 
water—phosphorus, sodium and others. 
Now, neither the phosphorus nor the 
sodium burns. It is he hydrogen of the 
water that does. The phosphorus andthe 
sodium have a remarkable affinity for 
oxygen, and as soon as they come into 
contact with water the oxygen of the 
water is at once appropriated and the sep- 
arated bydrogen makes the fiame. Pure 
hydrogen burns with a colorless fiame, 
and so ip the case of the life-buoy, where a 
visible signal is desired, some calcium is 
added to give a white color to the burning 
hydrogen. 

Advantage of the wonderful richness of 
water inthe elements of combustion is 
taken in the production of the gas now 
generally used to light our cities and 
dwellings. Red-hot castiron has a great 
affinity for oxygen. So in the manufacture 
of water gas there is used a cast iron pipe, 
having its inside roughened. This pipe is 
maintained ata red heat, and while so 
heated there is forced through it a stream 
of superheated steam. In its passage 
through the hot pipe the oxygen of the 
steam is seized by the hot iron and ap- 
propriated to purposes of oxidization, 
and there issues from the other end of the 
pipe nearly pure hydrogen. It now sim- 
ply requires that this hydrogen shall be 
mixea with some carbon to render its 
burning visible to fitit for illumination. 
Thisis accomplished by causing the hy- 
drogen to pass over the surface of gasoline 
or other hydro-carbon oil, when it is 
ready to use as an illuminant. Should the 
gas be required only for the purpose ot 
heating the carbonizing process is omitted, 

What an increasing of freight capacity 
would be had, what economy, if it were 
possible to fit an ocean vessel with the 
means of utilizing the element in which 
it floats, to the production of heat and 
consequent mechanical power. What a 
simple solution of the question of settling 
the treeless plains were the settler able to 
apply the water of the spring, or the 
stream, or that of the rainfall to the 
needs of his domestic ends. 

The process of gas-making would in- 
volve more cumbersome apparatus than 


The ocean steamer requires an’ average | could be used, and that of phosphorus is 


of two pounds of coal for each horse- 
power. It must be seen that the immense 
Lattle-ships, employing from 30,000 to 50,- 
000 horsepower, are therefore practically 
limited in their effectiveness by reason of 
the enormous load of fuel they are com- 
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too costly. Some other means must 
attain to make the ocean available as a 
reservoir of fuel. 

Electricity has the power to decompose 
water and to separate all water into its 
constituent elements, hydrogen and oxy- 


pelled to carry. No war vessel can re- gen, so that they may be collected in all 


main out of port for any great length of 
time because of her inability to carry the 
fuel requisite for a lengthy cruise. In the 
peaceful pursuit of commerce the freight 
capacity of the steam vessel is largely ab- 
sorbed by the weight of necessary fuel, 
while in the case of the, railroad using 
steam power a like difficulty exists. 

A very great area of our country is com- 
posed of treeless plains, and its settlement 
has been and is to-day retarded by the 
difficulty in procuring requisite fuel. 
Moreover, forests are diminishing. True, 
coal is yet to be had in abundance, but in 
very many instances has to be transported 
long distances from the mine to the place 
of its application. 

Electricity asa motive power will never 
occupy its legitimate place until it is re- 
lieved from its dependence on fuel. Nat- 
ural water-power is capable of producing 
cheapelectrical energy, but the localities 
where available water-power exists are ex- 
ceedingly few. 

Meantime the population of the earth is 
increasing with increasing ratio, and the 
expansion of man’s exactions keeps pace 
with the rapid growth. The output of 
coal has risen in fifty years from 5,000,000 
tons in 1845 to 196,442,451 tons in 1895. 

From this brief glance at existing condi- 
tions we may well conclude that there is 
no question of greater importance than is 
that of fuel. 

In the olden times the alchemist held a 
prominent place in the opinion of the 
people. He was supposed to be the pos- 
sessor of occult knowledge and able to put 
in practice hidden laws of nature to attain 
the accomplishment of his peculiar ends. 
While his reputed ability to transform the 
baser metals into gold had a tendency to 
throw into the shade whatever he accom- 
plished in the humbler operations of his 
guild, yet even in his time the true value 
of his profession did not fail of recognition 
among those of his fellow-men whose 


common-sense rose superior to their 
superstition. To-day the chemist is 
the conceded master spirit generally 


able to shape the key to most of 
the complicated locks under which are 
kept the treasures of material physics. 
The development from tne alchemist to 
the chemist has been gradual but im- 
mense. The one is no longer the appealer 
to spells ana incantations, and while the 
chemist does not literally transmute the 
copper and lead into the more precious 
metal, yet he does, by his better knowl- 
edge of natural processes, convert to gold, 
and what is far more valuable—the im- 
provement of human living—nearly all of 
the grosser elements. 

Chemistry tells us that fuel is a material 
of combustion. We burn fuel to produce 
heat, sometimes appiying the heat to uses 
of domestic nature, as in our cooking and 
heating stoves, and sometimes to other 
ends, as in the production of steam for 
power. In either case the fuel is burned. 
It undergoes combustion. 

We learn from chemistry that two 

‘things are necessary for the process of 
combustion to succeed—something to 
burn and something to support the burn- 
ing, and that the two things best fitted 
tc meet these requirements are hydrogen 
and oxygen. The one, hyarogen, is the 
most combustible element known, and the 
second, oxygen, the best supporter of 
combustion. Of course, many other 
things than hydrogen, pure and simple, 
will burn, and combustion may be carried 
on in chlorine to some extent. (Advanced 
chemistry is not certain that chlorine is 
not an amorphous condition of oxygen.) 
Yet, so universal is the presence of oxygen 
in all combustion, that the term ‘‘oxi- 
dization” is a synonym for “burning.” 

From the earliest times man has used 
water for the purpose of extinguishing 
fire. And yet water is composed entirely 
of hydrogen and oxygen. There used to 
be a saying, frequently applied to a vision- 
ary genius whose boasted ability failed of 
accomplishment,- that he'd never set the 
river on fire.” Seriously speaking, we are 
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doubt about its 


their purity in separate vessels. But in 
the state of our present knowledge of elec- 
trical energy the process of electrolysis 
will not permit of its application to the 
production of hydrogen for any economi- 
cal use in mechanical methods. 

Recently the claim has been made by a 
Swedish chemist of his ability to success- 
fully decompose water, economically and 
with exceedingly simple means. 

To understand intelligently the claims 
of the Swede we must have a knowledge 
of what water is. Water is a mechanical 
combination, not achemical one. Let me 
explain. If you take some oil and water 
and placing them in a bottle shake the 
mixture thoroughly, there will be pro- 
duced a milky lookingresult. Nowset the 
bottle aside for a period; then when you 
next look at ıt you will see that the oil 
and water have separated; the oil is on 
top and the water at the bottom, their re- 
spective positions being due to the differ- 
ence in their specific gravities. Now add 
to the mixture some alkali, and again 
thoroughly shake it. You have then pro- 
duced a saponaceous compound, a soap, 
that will not again separate into its com- 
ponent elements, but will preserve its 
soapy character. The first mixture was a 
mechanical one, the last a chemical. 

Water is an association of hydrogen and 
oxygen held in mechanical mixture. 

Professor Olstrom’s claim is that he has 
discovered a means, electrical in charac- 
ter, whereby superheated steam may be 
separated into the elements of water, 
hydrogen and oxygen, available for pur- 
poses of complete combustion. 

Iam notin receipt of any sketch of the 
apparatus employed and can only describe 
the affair from the written text of Pro- 
fessor Olstrom’s letter. 

Should the Swedish savant’s claim be 
proven good and feasible—and it is within 
the grounds of probability—what a revo- 
lution will be wrought, The length of the 
battle-ship’s cruise will be measured only 
by the necessities of her service. The 
ocean liner will be able to diminish her 
time of transit, by her ability to utilize the 
space and weight now sacred to 
the coal-bunkers in the enlargement 
of her motive power. The freighter, 
instead of having to sacrifice half of her 
capacity to coal fuel, will use that space 
for additional cargo. The maintenance 
of railroad operation will be relieved of 
the enormous expense of providing im- 
mense stores of coal at points far distant 
from the mines. The individual evéry- 
where will be independent of the forest 
and the coal baron.“ Then will the age 
of machinery spring into its loftiest pos- 
sibilities. Man will simply “turn the 
faucet.” Nature will do the rest. 

Frank M. Cross, D. Sc. 


Jo Support Plants. 


A device to support growing plants is 
the invention of James Horan of Bridge- 
port, Conn. It consists of a series ot U- 
shaped uprights that are each formed 
from a single piece of iron rod. One end 
of the rod forms a part to stick into 
the ground and hold it in position, 

These uprights are held together, at the 
proper distance apart, by heavy wire, so 
that they can be placed in rows from one 
end of the bed ro the other. 

It is intended that this device shall be 
placed over such plants as peasand beans, 
so thatthe product will be kept off the 


ground. The contrivance should certainly 


be cheap to manufacture, and there is no 
labor-saving qualities 
when the amount of time that is usually 


consumed in procuring brush and cutting 
it and placing it in position so that it will 
answer the same purpose is considered. 
The Horan contrivance would, of conrse, 
do the wor& much better and thereby add 


to the quantity of the crop, 


—ͤ———— 4 ——. 
Russia's European area is 2,095,504 square 


miles, and total, with its Asiatic posses- 


sions, 8. 
nt is about 115,000,000, 


100 square miles, The total 
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[Flammarion's oa view of Mars as a companion to our 
planet in November of 1894.] 


“At sea on a long passage in an ocean steamer, there arrives 
a period when we have become tolerably familiar with the pas- 
sengers and the objects on board, and when we begin to cast 
longing eyes outward upon the distant sails on the horizon, 
craving to pass beyond the bulwarks of our floating prison, at 
least in imagination, and to make ourselves feel less alone by 
conjecturing the conditions that obtain upon those other refuges 
that traverse the watery waste. 

“Some such period has arrived in our long passage through 
infinite space, with no nearer company than other planets and 
the sun. Astronomically speaking we have become familiar 
with our beneficent prison, earth, and we have noted, as we 
think, the most of the important outward facts concerning the 
immeasurable multitude of brilliant sails upon the celestial 
ocean; we begin to feel lonely, as it were, and ‘wonder what 
conditions of life obtain in them, or—depressing thought—if 
even those nearest to us, the moon and planets, could in truth be 
void of such life as we could understand and sympathize with; 
and that we poor atoms could be voyaging alone forever, gifted 
only with intelligence sufficient to realize our isolation. 

“At such a point then in our secular voyage we fix our 
hopes chiefly upon that planet which of all that we can reach 
effectively with our present optical appliances bears the most 
resemblance to our earth; the other planets, veiled with clouds 
of impenetrable density, and possibly steamy or semi-incan- 
descent heat, seeming unlikely, even if brought within our ken, 
to contain such life as would have any fellowship with ours, 
But Mars, upon which all the telescopes, spectroscopes, calori- 
scopes and other astronomical gauges are directed, hoping to 
derive some new information at this, our nearest approach to 
him, is the counterpart of our earth in some respects, and 
deserves all the attention he receives as a possible link with the 
life of other worlds than ours. 5 

“Though his year is twice as long as ours, his day is nearly 

like our own; his seasons so nearly similar that his axis, in- 
clined like ours, causes a very visible white cap to gather at the 
end which for the time is turned away from the sun, and melts 
it away in summer when the. same pole is presented to that 
glowing orb, just as does the axis of our earth; his seas and 
continents, which show their well-marked outlines as he turns 
upon his axis and brings these features in succession into the 
sunligbt and into our view; certain gvlfs and lakes and connect- 
ing channels, which vary in outline according to the seasons 
and the melting and reforming of what we may call the polar 
snows; these and other points, which will be noted further on, 
mark him as a possible companion in our solitude and even as 
a communicable intelligence, True, there are important differ- 
ences that sometimes militate against the presence of forms of 
life that would greatly resemble ours. Mars bas only one-half 
the earth’s diameter, and only a tenth part of its ‘mass.’ That 
is to say, his attractive power is so much less that a man 
of 140 pounds weight here would there weigh only 52 pounds. 
One can easily imagine, therefore, all the changes in the form 
and structure of the body this would necessitate; not to speak 
of distances upon so small a globe being so shortened that 
ench mile is also much more easy to accomplish. Mars’ atmos- 
phere, too, since atmosphere there must be to produce the snow 
we see, must be so thin—so loose in texture, asit were, owing 
to its small weight—since it does not seem to be deeper than 
our own, while it is ten times less under the compactıng effect 
of gravity—that the lungs of living, organized beings, as also 
those of plants, must be of a fargreater absorbing and assimilat- 
ing power than we are familiar with. Such differences of struc- 
ture and pernaps even of function in the highest order of animal 
life might, however, not prove insuperable barriers to com- 
munication if our progress in the sciences should bave so run 
parallel with that in Mars as to put the two far-separated intelli- 
gences nearly upon a level; and here, for our encouragement, 
we find that Mars, judging by the generally flat and time- 
worked surface and the apparently small area of water, is, if 
anything, at a more advanced stage of its history than our earth. 

“Since the sunlight has to penetrate the atmosphere of that 
planet before reaching his surface and then to return through 
that same atmosphere before being sent back to our eve we 
should naturally tind some evidence, on looking through the 
spectroscope, of some similar or analogousabsorption. But no; 
we are told that nothing can be observed but absorption-lines 
due to our own atmosphere, through which the ray, however, 
bas to pass but once. Therefore, it is argued, if atmosphere 
there be, it must be of such rarity or lightness as would only 
be found upon the highest earthly mountains, Still there re- 
mains the solid fact that the polarcaps of Mars could not be 
formed or dissolved without a very sensible and practicable 
atmosphere, and it is easier to admit a certain want of com- 
petence in so delicate and difficnlt analysis, orin the conclu- 
sions drawn therefrom, than to disbelieve a phenomenon so 
plainly visible as the alternate snowy accumulations upon the 
poles of that ruddy, earth-like orb. 

“We must not forget, too, that the spectroscope has been 
notably disappointing in the investigation of nearly all other 
bodies shining by reflected light—the moon, to begin with— 
while so admirably fulfilling its office with the sun and stars— 
prime luminaries—as also nebula and comets. Like its limited 
handmaid, the polariscope, which, being directed upon the lakes 
of Mars, pronounces that the light reflected from them is not 
polarized, and therefore that no water exists in them. Like 
that still more limited handmaid in the work of ethereal undu- 
tions, the thermoscope or bolometer, which has failed utterly to 
discover appreciable heat in the rays from any celestial body 
(though so sensitive as to measure the heat rays from a stove 
balî a mile away), but on being turned upon the moon by the 
present Lord Rosse induced him to deciare that same body to be 
colder than the Arctic circle, which his celebrated predecessor 
declared to be as hot as boiling water! 

‘‘Apparently we must wait for more certain and concordant 
results before concluding that the condition of Marsis so very 
different from that of earth; and we may yet hope that, since 
other eminent observers have seen clouds and mists, evanescent 
falls of snow or hail upon the soil and other indications of 
atmospheric action, air is not wholly wanting. Especially must 
we take with eaution the conclusions of those who, apart from 
all instrumental evidence, base their calculations upon the 
‘kinetic’ theory of gases, and roundly state that ihe attraction 
of so small a body as Mars would be insufficient to retain a 
gaseous envelope about him, of which ‘the outer atoms would 
be ever flying uff through space’ to parts unknown. 

“Tf so encouraging a conclusion could be correct then how is 
it that the comets, which bave not a millionth part of Mar’s 
mass, manage to retain for an instant the huge and inconceiv- 
ably rare atmosphere which surround and follow them? Clearly 
the kinetic theory of gases—admirable approximation toward 
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an Underlying law—requires some moderation in its use and not 


‚| to be strained too far. 


“And then there isa solid argument that we have not yet 
seen advanced ın favor of an atmosphere of some refractive 
power at least on Mars’ surface. When drawings and photo- 
graphs of the moon are examined carefully it is found that in 
the ‘gibbous’ or incomplete phases of illumination the ter- 
minator” or boundary between light and darkness on the sur- 
face is nearer the center than it should be theoretically. Itmay 
be here argued that the general shape of the lunar surface which 
is always facing us may be such as to give the effect observed; 
it may be flatter than the regular disk would indicate; we are 
not forced to conclude that there is a gaseous envelope which 
refracts the sun’s rays and carries them on further toward the 
center of the disk—however probable such a circumstance may 
be. But when W, W, Campbell of the Lick Observatory tells us 
that Mars—wnich turns swiftly upon his axis and, therefore, 
can have no such undetected irregularity of figure—exhibits the 
same phenomenon, we may fairly assert that the advancement 
of the ‘terminator’ toward the center of the disk must be an 
atmospheric effect, whereby the gaseous envelope of Mars pro- 
longs the hours of light upon his surface just as our own air 
does upon the earth. 

“A fortnight or more ago Mars was in opposition—that 1s to 
say, Our earth passed between him and the sun; and we saw his 
surface consequently in full illumination, just as we see the 
moon at full when she is in opposition to the sun. Familiarly 
speaking, in our race around the orb of day we had overtaken 
Mars, which, upon his wider circle, takes twice as long to make 
his revolution; and now we begin to see a little of his darkened 
side. Since his daily rotation is in the same direction as his 
course (as with our earth also), the ‘terminator’ or the incom- 
plete edge of the enlightened disk is (the reverse of what occurred 
before opposition) a morning line; and the natural features of 
Mars’ surface are coming out of the darkness behind the planet 
into the light or day in front. 

“This, therefore, is the time when inequalities upon his sur- 
face can be best detected; and therefore every favorable hour 
will be eagerly utilized at the Lick ‘and other observatories to 
obtain further information as to those remarkable bright spots 
that have been seen (like the mountains and crater-peaks of the 
moon) shining out of the morning darkness at the first touch of 
the advancing sunlight upon the Martian surface. Gradually 
we shall know whether these are high clouds, as supposed by 
some, or simply mountains capped with snow or mist; as more 
probably they are, from their occupying approximately the same 
position at each successive appearance. This point will have 
vast importance in speculations as to the conditions of Mars’ 
crust; as to the determination of land or water; as to atmos- 
phere, and finally as to habitation by life forms comparable with 
ours. i 5 

The so-called ‘canals’ seem gradually to be ceasing (as in 
reason they should cease) to be regarded as manifest indications 
of the work of intelligent beings. Their vast length and great 
width oppose such an explanation; and their curious regularity 
at the same time is easily comparable with that of similar fea- 
tures upon the moon, familiar to those who, like the writer, 
have studied much and long the lunar surface in an equatorial 
telescope of the larger size. 

“Mr, J. R. Holt, the Dublin astronomer, has recently ex- 
plained these angular streaks in this sense; as being fissures 
occurring through contractions in the crust of Mars when half 
cooled, afterward in part filled up with molten matter, and in 
process of ages converted into valleys, perhaps covered with 
vegetation, and in the center of which a wide waterway has 
traced its path. This explanation would certainly reasonably 
account for the changing invisibility of those curious features— 
since vegetation varies in tint according to the season—and also 
for the passage they seem to give to the waters on the melting 
of the snow-caps. Possibly, also, it would very simply account 
for the ‘duplication’ of these channels—a phenomenon which 
has so puzzled all onservers since the time of Schiaparelli, who 
first noted these extensive ‘double canals.’ The vegetation on 
each side of the wide channel, changing in color and shade with 
the seasons of the Martian year, would sometimes harmonize 
and sometimes contrast, now with the water channel, and again 
with the surrounding country; and so become invisible or visi- 
ble, according to the circumstances. In this connection Mr. 
J. R. Holt recently referred (‘l’Astronomie,’ p. 337, Sept. 94) to 
an observation made by Schiaparelli on the 26th of December, 
1879, upon a wide white streak wbich appeared in Mars and 
seemed to be the track of a storm of snow or hail. With absorb- 
ing interest doubtless he looked to see if it crossed one of these 
canals (the Nile) without interruption; for, if so, no water could 
be there, of course. He found that the center only of that canal 
completely absorbed the snowy streak and appeared like a thin 
thread joining the broken ends of the wide course of the Nile, 
thus proving apparently that water existed only in the center of 
these channels, and that the bands on each side which formed 
the remainder of their visible width were terra firma, capable of 
receiving unmelted the passing deposit of bail or snow that was 
being observed. 

„Space would fail, however, to detail the many interesting 
and instructive observations which have been made upon this 
earthlike planet, both in America and in Europe; but sufficient 
has been said to show the reasons for the extraordinary enthusi- 
asm manifested at all great observatories during the present 
near approach of Mars. 

“But why, it will be asked by some who, from want of 
thought, from religious prejudices or from a too great absorp- 
tion in the things of this particular planet, are unwilling to 
look upward and outward to other worlds in process of creation 
like our own, why should we expect habitation and human life, 
or, indeed, any life at all, upon those other shining bodies in 
the heavens, even supposing tnat they are constructed ma- 
terially like our earth? 2 

To this it may be frankly and promptly answered that the 
im probability of our particular grain of dust in the midst of the 
infinite cloud of such planetary dust around us: being the only 
one containing life is so great that every reflective mind must at 
once reject such a supposition. ee 

“By millions we may count the stars already, and our im- 
proving optical and photographic appliances add millions of 
new-found suns to these; but yet it is not there any more than 
upon our own flaming sun that we seek for life developed to 
such a stage as we could comprehend. Each of these blazing 
orbs has its planets, its dark satellites, shining only by the light 
of their sun and therefore too faintly to be seen at such vast 
distances—for our own earth would be quite invisible even at a 
distance such that light would take a day to traverse, while the 
nearest of these suns, Alpha Centauri, takes four years to reach 
us. Well may we say: ‘How wonderful are thy works, Lord 
God Almighty, in wisdom. Thou hast made them all.“ 
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Eee ues) AN ELECTRIC AIRSHIP. ` 
This is the invention o a genius living in Southamp‘on, L. I. It is. built of aluminum, 
attain a speed of one hu dred miles an hour.—New York Herald. 


The motive force is electricity. Its 


Bottles Jhat 


Manufacturers of liquors, wines, sauces 
and patent medicines have for years en- 
deavored to devise some means of protec- 
tion against unscrupulous people who not 
alone imitate brands, but boldly substi- 
tute inferior articles in the original pack- 
ages. Thus far, however, no satisfactory 
non-refilling bottle has been put on the 
market, and the victimized manufacturers 
have concluded that such a thing as a non- 
refilling bottle is an impossibility. Many 
patents have. been taken out with 
no other result than a loss of sixty 
or more dollars to the inventor, 
and still the brain-racking work 
goes on, having, received an impetus 
through the alleged offer of a whisky firm 
of $100,000 bonus to the inventor of a bot- 
tle which once emptied cannot be refilled. 
Hundreds of people in this City have for 
months past tried to solve the problem, 
and every numberof the Patent Office 
Gazette contains one or more devices for 
which claims are made that even acursory 
glance proves to be defective. Some of 
these contrivances are interesting because 
of their absurdity and none are of any 
use, 


closing its mouth, and over this a cap 
packed partly with cement, C, and thus 
fastened to the bottle, are the main fea- 
tures. In the cap or cover are two ports 
through which the liquor may be poured, 
figure 2 showing the port in circular dotted 
lines. The corrugated outline of the cover 
is presumably to get a grip on the bottle. 
Aside from the clumsiness of the thing, 
the cost of making and attaching the cap 
to the bottle would be out of proportion 
to the value of the service it would ren- 
der, and, worse than all, it is nota non- 
refillable bottle, for it would only be neces- 
sary to place it on its head ina filled tub 
or tank and with slight manipulation the 


air could be let out and the bottle would 
eventually fill up. 

A curious Canadian contrivance is that 
shown in figure3, It is a special bottle 
with a swelling and an inside rim at 
the junction of the neck and body of the 
bottle. A metallic sleeve to which is at- 
tached a trap witha spring and atumbling 
ball valye is pushed down the neck until 
the shutting-off valves rest on the raised 
giass rim. 

The inventor keeps to himself the secret 
as to the manner of fastening and working 
the spring, and in the design of the bottle, 
with its two inside rims, the possibilities 
of glass-blowing will be severely tried if 
put toa practical test. This bottle, how- 
ever, like that previously described, is 
doomed to disappoint its inventor, for the 
probabilities are that the bottle cannot be 
made as designed, the metallic contriv- 
ance will not be accepted by any liquor 
firm, it is too costly and complicated to 
be of commercial value, and, finally, there 
is nothing to prevent the withdrawal of 
the sleeve with its paraphernalia, put in 
“Jersey lightning’ for “Honey dew” and 
replace the sleeve. It is not a non-filling 
bottle, and the inventor has no good 
claim on the $100,000 prize. 

A third non-filling bottle is also a Cana- 
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dian patent, although the inventor is a 
New Yorker. It is much less complicated 
than many others. It has one serious de- 
fect, however, in that no meansare pro- 
vided for keeping the metailic valve in 1ts 
place, and even if a seat was made by a 
rim the valve being of metal would pre- 
clude its use for liquors, sauces, medicines 
or wines: , BER. 

There is an endless variety of worthless 
patents in this particular line, and the 
time and money wasted must be some- 
thing astounding: Still the work goes on, 
and a glass factory in this City has a 
great assoriment of especialiy designed 
bottles made for inventors in the non- 
filling bottle line. Inventors, as a rule, 
speedily develop into eranks, and ıheyare 
hard to deal with. Each one asserts that 
hisis the only bottle that cannot be re- 
filled. Arguments to the contrary have no 
effect, and only actual demonstration does 
convince him that his invention is not 
quite perfect. He usually departs in a 
huff, as if some mortal wrong: had been 
done to him. 

Now,- notwithstanding the fact that 
wholesa!e l'quor-dealers do not believe in 
the possibility of a non-filling bottle, 


stilli vectors keep busy, and, while the 


Accompanying sketches show the idea 
P 
Z È 
of an Eastern inventor of how be would 
prevent a bottle from being refilled. A 
specially designed ‘bottle with a valve V 


You 


Gannot Refill 


solving of the problem does seem to 
be beyond reach, it is yet within the 
bounds of possibility that the thing may 
yet be invented and made practicable. 

For the guidance of such people who 
prefer to worry their brains on this subject 
in preference to getting up an automatic 
cook, or a device to make municipal and 
other officials stand by their pledges and 
promises, the following few brief rules 
may be useful. 

If the invention necessitates a special 
bottle consult a practical glass-blower as 
to' the practicability of the design, and 
again, if the extra cost reaches a couple of 
cents over that of an ordinary bottle then 
do the work over again and simplify it. 

No eontrivance of any kind of metal is 
suitable. Metal however pure has a ten- 
dency to cloud the liquor and make it 
unsalable, A strip of pure aluminum, 
selected for its apparent fitness for such 
purposes as valves, etc., in a bottle, was 
deposited in a vial of good rye and at the 
end of a month was found to resemble a 
piece ot sea weed with long streamers. 
The coloring matter in tne whisky had 
settled on the aluminum and the least dis- 
turbance stirred up a cloud of discolor- 
ations. 

Glass and porcelain are, of course, not 
subject to these objections, but the frailty 
of the former and the thickness of the 
latter are serious drawbacks to the use of 
either. The flow of the liquor must not 
be contracted to any great extent, fora 
non-filling bottle which only gives forth 
its contents in driplets would find no 
fa vor ina saloon. Then, again, the size of 
cork isan important factor, and its size 
cannot be increased without materially 
adding to the cost of the outfit; hence the 
cork should remain the usual size. Sim- 
plicity rather than complication should be 
aimed at, forin a bottling establishment 
the fraction of a minute spent in inserting 
the valve system adds to the cost of the 
operation. 

The favorite method by most inventors 
in the non-filling bottle line is to use 
marble balls, known as commons,“ to act 
as valves. They answer the purpose very 
well while the bottle is in a perpendicular 
position, but when inclined or placed up- 
side down there is no difficulty in refilling 
an emptied bottle. It may even be filled 
while in its normal position by a gentle 
and rotary shaking. 

One inventor got up a bottle which, 
when empty, would collapse. It found no 
favor, however, because of the possibility 
of its bursting while some liquor still re- 
mained. Another devised a bottle, the 
neck of which would break off at a line 
with the bottom of the cork. Glass, how- 
ever, is somewhat erratic, and while ac- 
cording to theory it should in stipulated 
cases break off where thinnest, in practice 
it does not always do so, and the poor bar- 
keeper would be excused for refusing to 
handle such unreliable material. It was 
not claimed for this bottle that it was non- 
fillable, except when it broke anywhere 
below the assigned line, in which case 
both liquor and bottle went into the slop- 
bucket. The idea was to indicate that the 
bottle had been opened, but there was 
nothing to prevent an enterprising mix- 
ologist from keeping this same bottle 
filled for an indefinite period. 


New Safety Envelope. 


Novelties in the way of envelopes are of 
constant production, but very few of them 
find any permanent amount of public 
favor. Ole E. Lee of Oelwein, Iowa, is the 
latest inventor in this iine and his con- 


Envelope Open. 


trivance is simplicity itself and seems 
calculated to do all that he claims for it 
and will no doubt find favor with those 
who fear their letter will be tampered witn. 

Lee’s envelope is exactly the sameshape 
a3 those in general use and can also be 
madeinany and all sizes. The novelty 
consists in having a cord inserted between 


Envelope Closed. 


the layers of the paper and having two 
free ends. at the flaps of the envelope. 
They do not come out at the ends of the 
flap but a short distance back on the in- 
side. 

The gum on the envelope is to be mois- 
tened the usual way and the flap pressed 
partly down. The two free ends of the 
cord are then tied in a hard knot and the 
ends clipped off close. The remaining 
portion of the flap is then pressed down 
over the knot. Thus sealed it would be 
im possible to open the envelope without 
in some way destroving part of it, which 
would of course cause immediate detec- 
tion. 


NEW TO-DAY. 


From U.S. Journal of Medicine, 

. Prof. W. H. Peeke, 

who makes a special- 

E ty of Epilepsy, has 
1 without doubt treat- 
Al ed and cured more 


cases than any living 
Physician ; 
his success 
is astonish- 
ing. 
| We have 
t heard of 
cases of 20 years’ standing cured by 
him. He publishes a valuable work 
on this disease, which he sends 
with a large bottle of his absolute 
cure, free to any sufferer who may 
send their P.O. and Express address. 
We advise anyone wishing a cure 
to address 
Prof. W.H.PEEKE,F.D.,4 Cedar St., N. V. 
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Politische Umschau 


Europäische Lage 


Großbritannien ist infolge des Ausganges sei- 
ner letzten Wahlen nicht in der Lage, kühne 
Schritte in der Außenpolitik zu unternehmen. 
In Italien gibt es ernste Konflikte. In Frankreich 
folgt ein Streik auf den anderen. Der Europarat 
hat bisher keinen nennenswerten Erfolg ge- 
bracht. Angesichts dieser Sachlage ist ein echter 
Glaube an die Zukunft Europas nicht stark ver- 
ankert. Es wäre ein großer Irrtum, wenn sich 
die. westliche Welt durch ein falsches Sicher- 
heitsgefühl einschläfern ließe, Man kann anneh- 
men, daß für Sowjetrußland jeder. Krieg dafür- 
stünde, wenn es durch ihn Europa in die Hand 
bekäme. Ein Frieden kann nur gesichert wer- 
den, wenn die sowjetischen Staatsmänner von 
der Unmöglichkeit. der Eroberung Europas über- 
zeugt werden. 


Krise in Belgien dauert weiter 


Nachdem bis jetzt alle Versuche zur Lösung 
der Königsfrage gescheitert waren, hat Prinz- 
regent Charles den Vorsitzenden der liberalen 
Partei, Staatsminister Deveze, mit der Bildung 
einer neuen Regierung betraut. Sollte diese Auf- 
gabe nicht gelingen und das Parlament keine Lö- 
sung der Königsfrage finden, so stünde das Land 
zwischen dem gefährlichen Abenteuer und der 
Auflösung des Parlamentes. Es ist anzunehmen, 
daß es zur zweiten Lösung kommen wird, da De- 
veze nicht die Unterstützung der christlichsozia- 
len Partei finden dürfte. 


Kommunistische Ofiensive in Italien hat begonnen 


Der kommunistisch geführte allgemeine Ge- 
werkschaftsbund rief zu einem das ganze Land 
umfassenden Generalstreik auf. Der nichtkom- 
munistische allgemeine Arbeiterverband beteiligte 
sich nicht an diesen Wiihlaktionen, In der rund 
50.000 Einwohner zählenden Stadt San Severo 
(Süditalien) hatten Arbeiter Straßensperren 
rings um die Stadt errichtet und warfen Hand- 
granaten gegen die Polizeiorgane. Die nur 80 
Mann starke Polizei mußte sich in ihre Kaserne 
zurückziehen. Motorisierten Militär-, Karabinieri- 
und Polizeiformationen gelang es mit Unterstüt- 
zung von sechs Panzerwägen die Ordnung wieder 
herzustellen. 


Paktgerüchte Berlin—Moskau 


Rußland soll die Absicht haben, mit Ost- 
deutschland ein enges Bündnis einzugehen, die 
Oder-Neisse-Linie aufzuheben, Ostpreußen eben- 
falls zurückzugeben und einen deutsch-russi- 
schen Sowjetblock zu schaffen. Diese Verein- 
barung soll in Form eines Sonderfriedens ge- 
troffen werden, den auch sämtliche volksdemo- 
kratischen Satellitenstaaten zu unterzeichnen 
hätten. 

Tschechoslowakei 


Die sogenannten ‚fortschrittlichen“ katholischen 


Priester, die unter Mißachtung der Weisungen 
des Vatikans sich der kommunistischen Regie- 
rung gebeugt hatten, beschuldigten die treuen 
kirchlichen Würdenträger, das patriotische tsche- 
choslowakische Volk in die Irre zu führen. Diese 
Erklärungen, waren auf einer Konferenz gefaßt 
worden, an der nur 50 „fortschrittliche“ Priester 
teilnahmen, Den Vorsitz dieser Konferenz führte 
der kürzlich vom Staat eingesetzte Bistumsver- 
weser von Banska Bystrica, Jan Dechet, der, weil 
er. diese „Ernennung annahm, vom Vatikan ex- 
kommuniziert wurde. 


Aus Osterreich 


Ergebnisse der Landwirtschaftskammerwahlen in 
; Salzburg 


Im Lande Salzburg fanden bei rund 70 pro- 
zentiger Wahlbeteiligung. die Wahlen für die 
Landwirtschaftskammer und die Bezirksbauern- 
kammern und für die Landarbeiterkammer statt. 
Von den 17 Mandaten in der Landwirtschafts- 
kammer fielen sämtliche 17 dem Bauernbund zu. 
Von den 50 Mandaten in den Bezirksbauernkam- 
mern erreichte der Bauernbund 48, während die 
SPÖ zwei Mandate errang. Der VdU, der auch 
kandidierte, konnte kein Mandat erringen. 

Bei der Landarbeiterkammerwahl fielen von 
den insgesamt 24 Mandaten 15 auf den Land- 
und Forstarbeiterbund, 9 auf die SPÖ, auf den 
VdU kein Mandat. 


Reform des Ehegesetzes gefordert 


Am 21. und 22. März tagte in Wien die dies- 
jährige Frühjahrskonferenz der österreichischen 
Bischöfe unter dem Vorsitz des Kardinals In- 
nitzer, Erzbischofs von Wien. Anwesend waren 
weiter: Andreas Rohracher, Fürsterzbischof von 
Salzburg; Franz Jächym, Koadjutor von Wien; 
Ferdinand Pawlikowski, Fürstbischof von Seckau- 
Graz; Michael Memelauer, Bischof von St. Pölten; 
Paulus Rusch, Apostolischer Administrator von 
Innsbruck-Feldkirch; Josef Köstner, Fürstbischof 
von Gurk-Klagenfurt; Franz Zauner, Koadjutor 
von Linz und Josef Schoiswohl, Apostolischer 
Administrator des Burgenlandes. Die Bischöfe 
besprachen die aktuellen Probleme von Ehe, 
Schule und Konkordat, das Studium der Prie- 
sterstudenten, die Katholische Aktion, Flücht- 
lingsangelegenheiten, Siedlungsfragen u. a. 

Vor allem wird die Reform des nationalsozia- 
listischen Ehegesetzes gefordert, kein Zwang zur 
Zivilehe, sondern freie kirchliche Ehe, die staat- 
licherseits Anerkennung findet. Der Staat hat 
kein Recht auf das Sakrament der Ehe. Er darf 
noch viel weniger einen Priester verurteilen, der 
nach den Gesetzen der Kirche eine Ehe einseg- 
net, Am 6. März 1950 nämlich verurteilte das 
Welser Strafgericht den Stadtpfarrer von Vöckla- 
bruck, Dr. Nikolussi, zu drei Wochen (bedingt), 
und den Hilfspriester Sitte zu zwei Wochen (be- 
dingten) Arrests, weil dieser im Auftrag seines 
Vorgesetzten den Volksdeutschen Ukrainer 
Friedrich Springer mit der Österreicherin Anna 


Ahammer kirchlich getraut hatte, ohne daß das 
Paar vorher von einem Standesbeamten getraut 
worden war, Das Gericht hätte den Angeklagten 
den Umstand des ,,unwiderstehlichen Zwanges“ 
zubilligen und sie freisprechen können. Friedrich 
Springer ist Ukrainer. Die Russen stehen auf dem 
unverständlichen Standpunkt, daß jeder auf rus- 
sischem Gebiet Geborene, einerlei ob er nun 
Flüchtling ist oder eine fremde Staatsbürgerschaft 
besitzt, eine Ehe mit einer Ausländerin nur dann 
schließen darf, wenn er von der zuständigen So- 
wjetbehörde dazu die Sondergenehmigung erhält. 
Geradezu selbstverständlich ist es, daß ein 
ukrainischer Flüchtling (Volksdeutscher) eine 
solche Sondergenehmigung nicht bekommt. Die 
österreichischen Standesämter sind vom Mini- 
sterium angewiesen, keine Trauung eines Sowjet- 
bürgers mit einer Nicht-Sowjetbürgerin vorzu- 
nehmen. , 

Kurzum: Springer und Ahammer, beide streng 
gläubig, hätten vor dem Standesamt gar nicht ge- 
traut werden können, Sie wandten sich an die 
Pfarre. Das Evangelium steht über dem Befehl 
einer Gewaltherrschaft. Die Forderung des katho- 
lischen Episkopates ist völlig berechtigt. Es muß 
ein Gesetz erlassen werden, das die kirchliche 
Trauung als der zivilen gleichgestellt anerkennt. 


Debatte Parteien—Kirche um Konkordat 


Zwischen den beiden Regierungsparteien wird 
derzeit die Frage diskutiert, ob das von Dollfuß 
mit dem Vatikan abgeschlossene Konkordat noch 
Gültigkeit habe oder durch die NS-Gesetzgebung 
außer Kraft gesetzt sei und auch durch die Wie- 
derherstellung Österreichs als nicht wieder her- 
gestellt angesehen werden müsse. In dieser Frage 
haben sich Meinungsverschiedenheiten zwischen 
den beiden Regierungsparteien ergeben, genaue 
parteiamtliche Stellungnahmen liegen noch nicht 
vor. 


Auffettung der Milch und Senkung der Käse- 
preise 

Im Einvernehmen mit den Bundesministerien 
für Land- und Forstwirtschaft und für Inneres 
hat der österreichische Milch- und Fettwirt- 
schaftsverband alle Molkereibetriebe angewiesen, 
ab 27. März die Konsummilch nicht mehr mit 
2.5 Prozent, sondern mit 3 Prozent Fettgehalt in 
den Handel zu bringen. Der bisherige Kon- 
sumentenpreis für Milch bleibt mit S 1.40 
pro Liter unverändert. Praktisch bedeutet 
das eine Verbilligung von 10 Groschen pro Liter, 
da ja die Verbesserung der Qualität eine Wert- 
vermehrung darstellt. Gleichzeitig wird ab Mon- 
tag, 27. März, der Verbraucherpreis für Speise- 
topfen um S 1— pro Kilogramm ermäßigt und 
damit für eim Hauptvolksnahrungsmittel eine 
Verbilligung herbeigeführt. Auch die 


Was hat das Land an 


Der dem Tiroler Landtag zur Beschlußfassung 
vorgelegte ordentliche Haushalt für 1950 sieht 
Einnahmen von 113,716.600 S und Ausgaben von 
114,404.800 S, daher einen Abgang von 688.200 S 
vor. Der außerordentliche Landesvoranschlag da- 
gegen 27,556.000 S. Abgänge werden im ordent- 
lichen Landeshaushalt durch verfügbare Kassa- 
bestände, im außerordentlichen Landeshaushalt 
ebenso durch verfügbare Kassabestände und 
durch Darlehen gedeckt. Die Erstellung des Vor- 
anschlages erfolgte durch den Finanzausschuß. 


Ausgaben zu tragen? 


Im Jahre 1949 betrugen die Ausgaben des 
ordentlichen Haushaltes 77,967.800 S, die außer- 
ordentlichen 11,639.000. 


Ein Vergleich mit dem Budget von 1949 wäre 
irreführend, da bei den Mehrausgaben von 
36,000.000 S 16,000.000 S durchlaufende Posten 
enthalten sind, die auf Anregung des Rechnungs- 
hofes aufgenommen wurden. Die Mehrausgaben 
betragen praktisch nur 20,000.000, ein Betrag, der 
durch die Verteuerung gerechtfertigt erscheint. 


Ordentlicher Voranschlag 190 


Dozer Adaha arrese 
SCHUlWESER E REAPS A 
Kultur- und Gemeinschaftspflege 
Fiirsergewesen und Jugendhilfe 


Gesundheitswesen und körperliche Ertüchtigung. . 
Bau-, Wohnungs- und Siedlungswesen . 
öffentliche Einrichtungen und Wirtschaftsförderung .... 
Wirtschaftliche Unternehmen und Beteiligungen ........ 
Finanz- und Vermögensver waltung. 


bas Land Tirol für die Schulen 


In fast 50 Gemeinden Tirols wurden im ver- 
gangenen Jahr neue Schulhausbauten aufgeführt 
bzw. bereits im Bau befindliche Häuser vollendet. 
Das Land schüttete dafür insgesamt 3,461.800 S 
an Bedarfszuweisungen aus, und zwar erhielten: 
der Bezirk Imst 355.000 S, der Bezirk Innsbruck- 
Land (der größte Tirols) 1,176.000 S, der Bezirk 
Kitzbühel 115.800 S, der Bezirk Kufstein 315.000 S, 
der Bezirk Landeck 275.000 S, der Bezirk Lienz 
205.000 S, Reutte 470.000 S und Schwaz 550.000 S. 

Allerdings gab es verschiedene Gemeinden, 
darunter Wattens, die keine Bedarfszuweisun- 
gen in Anspruch nahmen. Im allgemeinen aber 


| bieten die Beträge, die ja vom Land praktisch nur 


verwaltet werden, ein gutes Bild der wirtschaft- 
lichen Situation der einzelnen Gemeinden und 
darüber hinaus des. Opferwillens unserer Ge- 
meindeverwaltungen, der ihnen anvertrauten 
Schuljugend gesunde und moderne Schulräume 
zu schaffen. Wir bringen nachstehend eine Sta- 
tistik über die im Jahre 1949 mit Bedarfszuwei- 
sungen beteilten Gemeinden: 

Bezirk Innsbruck-Land: Absam 100.000 S, Al- 
drans 130.000 S, Axams 25.000 S, Großvolderberg 
20.000 S, Leutasch 100.000 S, Neder (Neustift) 
46,000 S, Rum 100.000 S, Schmirn (Behebung von 
Kriegsschäden) 10.000 S, Schönberg 60.000 8, 
Solbad Hall 140.000 S, Thaur 135.000 S, Vals 
30.000 S, Wildermieming 80.000 S, Zirl 200.000 S. 

Bezirk Schwaz: Ginzling 120.000 S, Gallzein 


Einnahmen Ausgaben 

1949 1950 1949 1950 
892.000 1,277.900 25,463.000 28,934.500 
— — 40.000 30.000 
28.200 28.200 1.060.800 1,450.600 
43.200 294.600 2,090.900 1,371.900 
2,462.500 4,327.900 7,647.100 10,470.200 
13,218.800 15,831.000 15,954.800 20,544.000 
11.200 12.000 16,088.600 21,732.400 
463.200 957.200 8,966.100 11,724.600 
7.500 17.300 250.500 175.000 
59,537.500 90,970.500 406.000 16,971.600 
76,664.100 113,716:600 77,967.800 114,404.800 


180,000 S, Schlitters 100.000 S, Schwaz H. Sch. 
150.000 S. 

Bezirk Kitzbühel: Kirchdorf (Gasteig) 10.000 §, 
Oberndorf 95.000 S, St. Ulrich a. P. 10.800 S. 

Bezirk Kufstein: Außeralpbach 100.000 S, Brei- 
tenbach 100.000 S, Erl 25.000 S, Kirchbichl 30.000 S, 
Kramsach 20.000 S, Kundl 10.000 S, Reith b. Brix- 
legg 10.000 S, Schwoich (Bromberg) 20.000 S. 


Bezirk Imst: Längenfeld 25.000 S, Mieming 
(Schulhausbau Barwies) 10.000 S, Mils 190.000 5, 
Tarrenz 90.000 S, Wenns 40.000 S. 

Bezirk Landeck: Kappl (Glitterberg) 40.000 5, 
Pfunds (Wand) 30.000 S, Prutz 5000 S, Stanz 
20.000 S, Zams 100.000 S, Lafairs 80.000 S. 

Bezirk Reutte: Ehenbichl 160.000 S, Pfafflar 
40.000 S, Steeg 180.000 S, Vorderhornbach 90.000 8. 

Bezirk Osttirol: Nußdorf 15.000 S, Prägraten 
90.000 S, Sillian 15.000 S, Tristach 85.000 S. 


Es ist bekannt, daß die Gemeinden selbst be- 
deutende Mittel aufbringen müssen, ehe an den 
Bau geschritten werden kann. Die von uns zi- 
tierten Zahlen sprechen daher für sich. Uns bleibt 
nur noch der Wunsch, die neugewählten Ge- 
meindeverwaltungen mögen in ihrer Mühe nicht 
erlahmen, der städtischen und Dorfjugend — 
ebenso wie ihre Vorgänger — würdige Lehr- 
anstalten zu erbauen. Allerdings ohne das zu- 
mindest ebenso wichtige Problem der Wohnungs- 
beschaffung nicht außer acht zu lassen... -ms- 


„Fliegende Untertassen“ 


Wie der Vorarlberger Gendarmeriebericht mel- 
det, wurden am Montag um 15.30 Uhr zehn Mi- 
nuten lang von mehreren Personen ein rund- 
licher, glänzender Körper mit einem nebelartigen 
Kondensstreifen von etwa 30 Meter Länge ge- 
sichtet, der, von Osten kommend, in großer Höhe 
‘und mit sehr großer Geschwindigkeit über Blu- 
denz in Richtung Westen flog. Dieselbe Erschei- 
nung wurde gestern um 10.45 Uhr vormittags in 
Bludenz von drei Personen wieder gesehen. Dies- 
mal bewegte sich der Kondensstreifen in 
Richtung Nordwest-Südost und bog dann genau 
in Richtung West (Schweiz) ab. Vergangenen 
Freitag nacht wurden auch in Wien von zwei 
Polizisten mehrere „Fliegende Untertassen“ ge- 
schen. on 

Das Rätsel gelöst? 


Der italienische Ingenieur Giuseppe Beluzzo, 
ein Fachmann auf dem Gebiet des Turbinenbaues, 
der während des Krieges in der italienischen 
Rüstungsindustrie an leitender Stelle tätig und 
auch ein Minister Mussolinis war, erklärte, daß 
die Deutschen und Italiener schon 1942 Versuche 
mit fliegenden Scheiben gemacht hätten. Er selbst 
habe Pläne für solche Apparate gezeichnet. Diese 


Pläne seien 1943 verschwunden, als Mussolini 
nach Norditalien floh. Möglicherweise sind sie 
nach Deutschland gelangt und hier mit anderen 
Plänen über deutsche Kriegserfindungen 1945 von 
den alliierten Mächten erbeutet worden. 


Beluzzo schildert das Flugzeug, das er entwarf, 
als eine Scheibe von zehn Metern Durchmesser, 
Das Konstruktionsprinzip ist sehr einfach, der 
Apparat kann aus jedem Leichtmetall hergestellt 
werden. Die „Fliegende Untertasse“, die Beluzzo 
konstruiert haben will, wird durch zwei Dü- 
senmotoren angetrieben, die mit einem Ge- 
misch aus komprimierter Luft und Rohöl betrieben 
werden. Die Maschine muß nicht unbedingt von 
einem Piloten gelenkt werden. Man könnte sie 
wie ein V-1- oder V-2-Geschoß abschicken. 


Der amerikanische Rundfunkkommentator 
Henry Taylor erklärte, die „Fliegenden Unter- 
tassen“ kämen weder von einem anderen Pla- 
neten, noch aus der Sowjetunion, sondern aus 
den USA. Seiner Ansicht nach sei das „militä- 
rische Geheimnis“ der „Fliegenden Untertassen“ 
nichts anderes, als funkgesteuerte Ge- 
schosse, die sich nach einiger Zeit im Luft- 
raum verlören. 


den Sender Prag zeigen. 


‚sitzende 


Donnerstag, 30. März 1950 


aus Magermilch erzeugten „Quargeln“ werden im 
Verbraucherpreis von S 11— auf 8 9.20 pro 
Kilogramm ermäßigt. 1 

Die Auffettung der Milch wurde möglich durch 
die ständig zunehmende Milchanlieferung sowie 
die günstige Gestaltung des Weltmarktes in Fett. 
stoffen. Die Milchauffettung bedeutet wieder 
einen großen Schritt vorwärts zur friedensmäßi- 
gen Gestaltung der Ernährungs- und Lebensge- 
wohnheiten und gleichzeitig die beste Propaganda 
für einen erhöhten Milchverbrauch. a 


Verlängerung der Todesstrafe 


Gegenwärtig steht wieder im Parlament die 
Verlängerung der Todesstrafe auf eine kürzere 
Frist wieder zur Behandlung. Wenn schon die 
heutigen Zeiten nicht dazu angetan sind, dig 
Todesstrafe aufzuheben, so möchte man doch mit 
Rücksicht auf die große Zahl von Verbrechen, 
die für die nächste Zeit keine Minderung erwar 
ten lassen, das Gesetz auf eine längere Zeit 
hinaus ausdehnen. i a 


Bundeskanzler Figl besichtigt den Lindner. ° 
Kleintraktor 3 
Anläßlich der Wiener Messe hat Bundeskanzler 
Dr. Ing. Figl dem Tiroler Konstrukteur die Ehre 
des zweimaligen Besuches erwiesen. Kanzler Fig 
ließ sich den neuen Diesel-Klein-Traktor mit den 
diversen Zusatzgeräten (Mähbalken, Seilwinde 
mit mechanischer Seilführung, Gabelwender usw) 
vorführen und über die Arbeitsweise eingehend 
unterrichten. Sichtlich erfreut über die wohlges 
lungene Konstruktion und die vielseitige Ve 
wendung erkundigte sich der Bundeskanzler über 
den Geschäftsgang, worauf Ing. Lindner über ds 
Interesse des In- und Auslandes berichtete KW 
ist auch keinesfalls übertrieben, wenn festge 
stellt wird, daß der Lindner-Traktor seiner Lei- 
stung und insbesondere seiner Vielseitigkeit we- 
gen als der Universal-Klein-Traktor der Gegen- 
wart bezeichnet wird. - 


Vorbereitung zur Export- und Mustermesse 

Vom 26. August bis 3. September soll heuer 
wieder in Innsbruck die erste Export- und Mu- 
stermesse durchgeführt werden. Für die Mess 
wurden von der Besatzungsmacht die Ausstel: 
lungshalle und die benachbarte Reitschule frei» 
gegeben. Als weitere Ausstellungsräume werden: 
die Haupt- und Volkschule in Pradl sowie der 
große und kleine Stadtsaal freigemacht. Die öster- 
reichischen Bundesbahnen werden für die Messe- 
besucher eine 25prozentige Fahrpreisermäßi 
gewähren. 254 Firmen aller Wirtschaftszwei 
haben sich bereits für die Messe angemeldet. Ne. 
ges Interesse besteht in der Tschechoslowak 
und auch in Ungarn. E : 


Neue Wellenlänge 
der Sendergruppe West = 
Ab 30. März, 6 Uhr früh, senden Radio Inns. 
bruck und Radio Vorarlberg auf Welle 476,9 
(629 kHz). Diese Maßnahme erfolgte, um 
Sender Beromünster auszuweichen. Die neue 
Welle befindet sich dort, wo die alten Skalen 


Aus Südtirol 


Die „Bauernzeitung“ berichtete kürzlich 
eine Anfrage des italienischen Abgeordne 
Almirante an Ministerpräsident Degaspe 
wie lange er gedenke, den Namen Südtirol 
dulden. Almirante berief sich dabei auf ei 
Fremdenverkehrs-Werbeprospekt, der in v 
schiedenen Sprachen gedruckt worden war 
die Aufschrift „Trentino — Südtirol“ trug. Det 
greise Don Sturzo, der seinerzeitige Vote 
der christlichen Volkspartei Italie 
(PPI), der erst kürzlich seine Stimme auch g 
die Pressehetze gegen Südtirol erhoben hatt 
nahm in einem Brief an den Chefredakteur det 
Trentiner Zeitung „Il Popolo Trentino“ zu dieser 
Anfrage Stellung und betonte: „Wenn Ihnen 
Zeugenschaft für die Zweckmäßigkeit der 
behaltung des Namens Südtirol dienlich 
kann, so sei sie hier gegeben. Sowohl in En, 
als auch in den Vereinigten Staaten versucl 
ich mehrmals, in meinen Schriften die Bene 
nung „Alto Adige“ zu gebrauchen; die Hera 
geber von Büchern und Zeitschriften bestand 
aber darauf, sie durch Südtirol (auf eng 
South Tyrol) zu ersetzen, denn der Dur 
schnittsengländer hat keine Ahnung V 
Vorhandensein eines „Alto Adige“, wogegen ll 
Tirol und Südtirol wohl bekannt sind. Dies 
übrigens auch der Name, der in diplom 
schen Protokollen verwendet wird. 
aber auch uns Italiener näher angeht, ist 
Tatsache, daß im Handelsverkchr für die Erze 
nisse aus dem Alto Adige eben „Südtirol“ 
gebräuchliche Bezeichnung ist, Und nirgen 
man so konservativ wie auf dem Gebiete d 
Warenetiketten und Handelsbezeichnungen. 
man die Oberetscher Produzenten zum Gebral 
einer in der Handelswelt unbekannten Bezel 
nung zwingt, so wird man die halbe Kunds 
verlieren und weiß Gott wieviel es dann kos 
mag, sie wiederzugewinnen.“ Dieser Stell 
nahme Don Sturzos kommt um so mehr Gewl 
zu, als ja bekannt ist, daß der greise Poli 
im Priesterkleid auch heute noch einen gew 
tigen Einfluß auf die christlichdemokra 
Massen Italiens ausübt. ‘ 


Was ist die FAO? 
Die FAO ist die Ernährungs- und Landwi 
schaftsorganisation der Vereinten Nationen T 
dem Hauptsitz in Washington. Für Europa ist d 
Büro in Rom. Österreich ist seit 1947 Mitsu 
dieser Organisation. Die FAO ist keine unm 
bare Hilfsorganisation wie einst die UNRRA, 50 
dern sie will durch erzieherische Maßna 
durch Beratung, durch gemeinsame Bespre 
zum wirklich wirtschaftspolitischen Hand 
weitgespanntes Ziel erreichen, 


— — 
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UNA MANOVRA DEL. GOVERNO DI LIAPCEF-ZANKOF 


Cristo Kahakcief rimesso in libertà 


ma restano in carcere centinaia di altri prigionieri 


SOFIA, 18 


Oggi è incominciata la applicazione 
della legge sulla amnistia Durante la 
giornata sono stati rıme3sı in liberta dal 
la prigione di Soha circa 40 condannati 
palıtıcı tra 1 quali Oris o habakcıef lea 
der del Partito comunista e ler mm 
stro nel Gabinetto Stambuliski, Alessan 
dro Botef Le scarcerazioni continueran 
no (Stefan) 


prg 

La breve notizia che ei viene trasmes 
an dall Agenzia Stefan non allude nes 
supo tila possibilità che il Governo 
Yu garo decida di canbiare strada, 4 
dorıando metodi democratic! al posto di 
quelli terroristici che hanno sanga 
tute ogm contrida bulgara e fatto tie 
mero di ortore e d yndigniwo a iula 
ı lavoratori del mondo La lıberazı na 
del compasno hobahenf strappata dal 
I agone del proletariato internazionale 
non 0 inzzio di nn «nuovo corso 

La Bulgiria di /ankof non o affatto 
mutata La s stituzioni di Zanko. (on 
Liapeef e solo un abi e minovra d lla 
bor, hesla lea/ionr rin bigara La noli 
tica del Governo € sempre la stessa t 
rietodi di terrore sempiro ah suss 
fippuf s distingue solo jdi Zanko: su 
psrandolo neil alte di sapere inganna 
10, non diciamo la pupolazione bulgara 
lv quile conosce da linga data 1 suor 
a lun nemici, ma la cpinione pubbli 
ca mondiale 11 capo del nuoro Lowo 
no hw infatti decretato ed applica tra 
l amnistia, 

Questa amnistia non è altio che un 
tıanello nel quale si cerca di attildie 1 
numerosi rivoluzionari fuggita all este 
10 durante le Fiornate piu sanguinose 
dei terrore, quando ogni possibilita di 
1.sistenza armata nell interno ela svani. 
ta, e 1] corpo del compagno Friedmann 
pendeva dalla force di Sofia, e miglima 
di altri compegni venivano Uccisi per 
le stiade dalla, polizia, o addınıttıra 
nello prigioni, dopo ave) opposto la piu 
eroic. delle resistenze 

Il Governo bulgaro ha compreso che 
la saida organızzamone degli emigrati o 
la esasperazione crescente del popolo mi 
nacciano di’ trasantilo alla 10vina e 
coira oggi a: wipari fingendo di acco 
dare tamnistia Fibene, e di 1011 Ja ni 
tima cho parecchi amnıstati, che 2 ch 
uo lasciati illudeze dalle pron esse dul 
Woveino, ritornando in patiia, sono sua 
ti immediatamente arrestati solto 1A 
cusa di complotto, tolturatı peiche con 
fossnessro, e anche uccisi perchè non a 
vevano contessato Cosi Ja ami tia bul 
ara è oggi applicate La notizia del- 
a scarcerazione dal vecchio nostio com 
battente, cas molta comp si ricordano 
certamente di avere salutato al Congres 
sv di Livorno quale rappresentante del 
la IJI Internazionale, non puo essre 
accolta che con gioia dai lavoratori ta- 
Hani Ma quali manovre, quali insidie 
sta tramando la bo!gnesia bulgaıa von 
tro 11 nostro compagno che 3 du ma 
stato scarcairto? Lepisodio dei piotu 
ghi bulgari è troppo sintomatico, pet chi 
non s1 debba temere, ogg! Piu cho nal, 
sulla sate dei nostri compigni bit La 
ri, e in tticolar modo del compagno 
Kabahcet, che è | anima del Pa tito co 
munita bulgaro 

E però molto probabile che almen)? 
per qualche tempo ıl Governo Liapeet 
sia costretto a porre una certa i epua 
alle sue feroci 1nppresaglie politiche 
La scarcerazione del compagno Kabih 
quef può essere sotto questo aspetto un 
indizio di questa tendenza del (roverno 
suggerita della incerta situazone della 
borghesia bulgara A creare questa 8- 
tuazione influiscono due importanti fal. 
tori. 

II primo è di una portata politica ns 
soa profonda Laltro 1er, sono avvenute 
In tutto il paese le elezioni amministra- 
tive Contrariamente alle prime notizia 
a nonostante 1 metodi terioristic della 
u Alleanza democratica n — il Partito 
dei Governo — questo è stato seonntlo, 
ottenendo solo 48 mandati su 100 A bo- 
fia, su 100 mandata, il Governo ne ha 
songuistati solo 83 Naturalmente, 11 
Partito comunista — fuoti leggo — nn 
ha potuio partecipare alla lotta E ı vo 
in agram sono anurti ma c moderati » 
Comunque, la sconfitta del Governo è 
così schiacciante, che essa influire no 
tavolmente nell'umporgli ‚uns Piin 

entemente meno reaziana11a 
gi pra fattore dell aggıavaısı del 
la situazione a dato dalla campagna del 
la stampa internazionale proletaria con 
iro il terrore bulgaro Prevccupato del 
le possibili conseguenze, 11 Governo, H 
berando Kabak(ief, spera di far dimen 
toare 1) 1 numeros  nvoluzionari 
et giustiziati >, con e senza processo 2) 
1 numerosi rivoluziona: condannati a 
¿normi pene 3) 1 proc”sBl avvenuti e in 
corso, tutti 1iscenati contro | avanguar 
dig operaia ( contadina 

Ricordiamo ancora una volla questi 
processi per smascherare la ipocrisia 
del «nuovo» orientamento della bor 
ghesia ed oligarchie halcanıche 

Alle carceri centrali di Sofia sı trova 
no attualmente 276 detenuti, del quali 
“19 già condannati e 57 ın attesa dh pro 
cesso I process) piu importanti che 5) 
sono susseguiti sono 1 seguenti p oe 
so della cosiddetta organırz ızıone muli 
tare di Sofia processo della organ 242 
gione giovanile di Sofia, processo d Lia 
second, tipograiia, processo della tursa 
tipografia, processo per l affare dello 
Bpionaggia, processo della cosiddetta 
« Ceka 1, processo del del 1ronte 
unico, processo der detenuti di Sanu 
kof, proceso militare, processo degli 
studantı di Fındop, processo della cel 
lula del giornale Yascı Dni processo di 
Vrazza, ki Lom, di Ichtiman di Vama, 
di Tırnovo di Kustendi! dh Pemik 
processo delle cosiddette Ce he poh 
tiche, processo per 1 fatti di settembre, 
processo dell ex C O del PC B pro 
cesso delle donne etc 

Ruspettivamente le condanne sono sta 
te le seguenti, non tenendo conio delle 
multe due condanne alletgastolo e 19 
ann di carcora complessWI, nel 1. pro 
cesso, 226 andy di reclusione ne! 2, 2 
nel 3,22 nel 4 90 anni nel & , af anm 
nel 6, 7 condanne a morte, $ allergasto 
lo e 9 anni di reclusione nel %, 28 an 
ni nell 8 , 29 nol 9, 40 nel 10, 48 nu 
711, $9 nei 12, 92 nel 16, cinque con 
danna a morte e 34 anni di Teolusione 
nel 17, 68 anni nel 18, 45 anni nel 19 
eco Non crediamo sta necessario ont! 
nyare Diremo solo che url viocesso del 


a 


k cosiddetta Ceke» politiche, 3 nn 
utatı sono stati condanniti n morte 
Nel processo della donne si eano avute 
uu. condanne allergastole In totale 
iL br ntenze di morte ~ quelle legali 
sono state 25, 9 le condanns all er gasto 
lo 17% gh anni di 1@umunn* distribur 
ti, e cio per il numero di 185 ir putatı, 
senz. contare 1 processi mırorı 

L amnistia bulgara come non fa rr 
nascere 1 trucidaf cos: nca sttenua che 
di poco le pene nflitt* al r:volazi nari 
condinnity La hberaz ons di Wabrkesef 
e un tentativo del Gov rre bulgaro di 
tar dimenticare questi fatty 


La reazione 1 Grecia contro ! opposizione 


VIENNA, 18 

Si ha da Atene che dopo la feroce rea 
zione sferrata contro 1 comunisti 11 Go 
verno di Pangalos ha ma sferrata un al 
tra offensiva contro ! apposizione bon ghe 
st per aver libero la manı nelle sue pros 
Sime «venture militari 

Lex presidente del Consigho Papa 
n stiasu il cen Condlse un? decima di 
alti uflıoalı sono stati arrestati I gior 
tali ıtemiesı del Governo danno in pro 
pesito le teguenti informaz ont 

Il pres deute del Cons glio Pangalos 

hr dichiarato Circolando da alenn: 
giomi notizie allarırantı circa le inten 
zioni di Papanasfiasi di Condilis e di 
ıltre personalita 3 anparso necessario 11 
loro proviisoria allontanamento Quanto 
r le voci corse lo credo che si tratti di 
tlicerie infondate Se verra stabilito però 
che questi signori avevano realmente lin 
tenzione di turbaré J ordine pubblico es 
81 saranno puniti csemolarmente » 

Pangnlos ha sogziunto di non vedere 
per 11 momento nessun pericolo per lor 
dine pubblico Le persona arrestate jeri 
aera saranno segregate nel} isola di Ban- 


— 


Dope la pubblicazione del compromesso 


di Radic 
BELGRADO 18 


Ierı in una seduta del gruppo parla 
mentare radicale jugoslavo veniva letto 
11 testo dell onde concluso ıl 14 luglio 
dello scorso anno fra radicali e radi 
cam e che sanzionava — come e noto — 
il tridimento di Radic della causa del 
contadini croati In tale accordo ıl par 
tito di Radic — proclamato sempre per 
11 passato repubblicano — riconosceva 
in monarchia der Karegeorgevic e rico 
nosse\a 11 Parlamento unico In tale ac 
cordo Radic, che per al passato aveva 
combattuto gh armamenti e la dipenden 
za della Jugoslavia dalle potenze imp 
rigliste rimnegava completamente tali 
concetti accettando il seguente parigra 
fo dell accordo 

Per quanto riguarda la pol tica este 
ra, questa dovra essere condotta col me 
desimo spirito esserveto finora cor gian 
di e piccoli alleati 1 qual: hanno uıret- 
tamente o indirettamente contribuito al 
la creazione della Stato serbo eroato slo 
veno, al mantenimento e al cors*hdamen 
to del quale vigileremo tutti noi non 
esiteremo dinanzi ad alcun sacrificio pet 
realizzare le necessità della potenza mi 
litare e cio fina a che un esercito poten 
te sara indispensabile per assicurare la 
sicurezza delle frontiere L accorda con 
el uso è Ja conseguenza dell idea della ı 
nità dello Stato e della Unione nazio 
nale ben compresa 

Gli inuidenti provocati da Radic pare 

l ogni modo possano essere freilmento 
risolt In se@uto alle sue dıcmarnzionı 
sul viaggio de] nunzio apostolico a Du 
brovnk, mons Pellemanett: ha avuto un 
colloquin con Nmeie ministro degli E 
sterı, formulandoglı una pretesta a no 
me del Vaticano II giornale Vreme di 
cec che lincidente verrà ap pianato 

La pubblicazione di questo accordo ha 
naturalmente prodotto viva sensnzione in 
tutti 1 circoli polit ci 

1 presidente del Consiglio Pasic ha 
oposto al gruppo parlamentare 1 moti 
vw di tale pubblicazione ed ha dica 
ratc che la causa diretta della pubblica 
ziono stessa e stata la tensione manife 
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nonchè la necessità di rendere noti al 
lopınıone pubblica gli impegni sotto 
scritti onde permettere di giudicare qur 
je der due partiti ebbia agito ed 41 
rca conformemente ıglı imperni pres) 
il signor Pna ha rilevato che 12 recen 
te crisi e stopp ata in scguito alle pa 
role pionunciale 
maggio di proparar da dv Radic 
3 dente del Consiglio ha poscia 1 


il pre 


parole dinanzi al Parlamento e ha smen 
tuo anche le dichiarazion! 
stampa, che egli ha accus to dı 
detorm to oltie misi ra il significato d ı 
le sue affermazioni 

Con queste smeninte — ha continu? 


ed ha dato prova del sun desid rin 
mantennero la coalizione Ja liquidazso 
ne della crisi giova del resto agli inte 
res 1 dello Stato pe chè permette 11 vo 
to del bilancio e di parcechie lpg im 
portanti 

II presidente ha 


la anvocari ne di nuove elezioni 
Termin mdo il pres dente del Cons: 

glio ha affermato che ove incidenti del 

le stessa natura dovessero riprodursi ne 


Radic 


accolti con soddist zione de elteoli ra 
dica Nella cedutr odierna del Parla 


dell oprosizione che erano state illuert s 
te dall ex ministre Trumbic 

Radice qmndı la nemo di caritter 
quale ha dino trate di essere da quan 
do è passato dall Intern wionale cont 
dina al erstegnn di uno det governi pei 
reazionari dei Balcani anche questa vol 
ta si e mang nto le proprie preceden 
ti diehruazıonı 
parte agne d fferentemente porchè un 
tuis e che crvtadini cronta non lo se 
guono piu nella sue pichiaccate e com 


prend» che nuove elezioni segnerebbrro 


per lm e per gh elementi dirigerta del 
su) pnriito che hanno orma: gettato 


la maschera demacratica per pilesarsi 


tern Lex presidente Papanasiasıu che | statası nella coalizione governativa n regrionari della pau bell acqua una scon 


non e steto arrestato leri sera 31 presen 
ter) ogg al comando di piazza > 

L firna di Atene aggiunge che le 
veci di un ammutinan ento della flotta so- 
no assolutamente infondate Il presideu 
te de! Consiglio Pang los sı recherà sa 
bato prosum 2 bordo di un cacelator 
pedinien a Salon cco per assistere alla 
posa della prima pictra de lavori di fo- 
gnatina della citta e sarà scortato da u 
na divisicne nevale 

Dalle stesse dichimazioni governative, 
risulta però che la situazione è gravis 


Sima 


Una prossima dimostrazione praefati 


a Budapest 
VIENNA, 18 


Gh avvenimenti ın Ungheria prendo 
no una piega sempre più seria 6 ad 
malgrado 1 tentativi riuniti del Partiti 
di G erno, della opposizione ed an 
dulla socaldemocrazia di mettere in fa 
miglın le «cose a posto » 

I magıarı risvegliata sono gh «en 
fants tertible> della politica unghere 
sa, che commettono ogni tanto una gaf 
fa malgrado le lavato di testa pater 
ne dei monarchici reazionari piu posati 
„ barbuti, come l’Andrassy, 1 Apponyi, 
eoe 

11 nuovo scandalo politico dell atten 
tato a Vasrorni è venut: ad aggiungersi 
agli altri precedenti Il vecchio capo 
dell opposizione borghese e stato assali 
to e femto da due benemeriti della fa- 
mosa banda di Heizas Gia qualche gior 
no prima dellattentato Vaszorni era 
stato avvertito che la associazione del 
« Magiari mavegliata » Jo aveva condan 
nato a morte Un funnongrio della po 
lizia ha assistito impassibilmente all’at- 
tentato e quando 1 due aggressori sono 
stati fermati dal pubblico, egli è yalta 
to eu di un tram senza interessarsi me 
nomamenta di quanto accadeva 

I due aggiessori ono stati interroga 
ti dalla polzia. Essi asseriscono di ave 
re agito per scopi patriottici bss: han 
no minacciato in presenza dei funzioni 
11 della polizia 1 testimoni dicendo che 
sı sarebbero vendicatı I nomi de: due 
aggressori sono conosciutissimiI Essi 
hanno partecipato assieme al famigera 
to distaccamento del tenente Heyjas al 
le spedizioni punitive contro gli operai 
e gli ebrer Il direttore di un quotidia- 
no di Budapest, che #1 e permesso di 
parlare delle vicenda precedenti di que 
sti due ero, e stato minacciato di mor 
te Le mazza di ferro, di gomma, 1 Te 
volver con 800 protetti sequestrati 
ar due  1isvegliati » appartengono allo 
arsenale dell’Associaziong dei « Magiari 
risveghati v 

Il gornale de: : rısvegliatı » Szosat 
annuncia che la Associazione delle or 
ganizzazioni reazionarie ha indetto una 
dimostrazione pubblica per domenica 
nel Castello, per assicurate al reggente 
dortny 11 suo affetto e per manıtestare 
ia sua volonta di difendersi con tutti 1 
mezzi dagli chieri Uguali manifesta 
210 sono indette anche in tutte le pro 
vincie Loiguno soclaldemocratico, Ve 
pozara pubblica ogg: in prima pagina 
un appello alla classe operaia per una 
controdimostrazione La riuscita di 
questa manifestazione e lo stesso fatto 
di una dimostrazione pubblica e di im 
portanza giande per tutto ıl movimento 
operaio ungherese 

Dopo la caduta della dittatura prole 
taria questa manifestazione sarà la pr! 
ma dimostrazione pubblica e lepale del 
proletariato ungheress Una nuova fase 
s1 apre evidentemente nella storia del 

roletariato ungherese o un nuovo passi 
e stato fatto verso la sua liberazione Le 
masse del Partito soclaldemocratico es! 
gono dal loro Partito un atteggiamento 
piu energico verso 11 Governo e 'a lotta 
comune col Partito socialista operato 
organizzazione degli opera; rivoluziona 
ri coscienti della Ungheria 


Un altro complice Gel falsari ungheresi 
si costituisce alla polizia di Berlino 


BERLINO, 18 


Lex direttore della tipografia nario 
nale di Pietrobur go Suulze, compromes 
so nell affare delle falsificazioni di bu 
dapest sı & costititito alla polizia di Ber 
lino Lo Sciulze che e stato inviato alle 
cal cori ha dichiarato di avere fatto su 
domanda del principe Windischgractz, a 
Budapest nel 1923 esperimenti fotograf! 
cr senza importanza con bighett: da 1000 
franchi frances: Lo Sciulze soggiunge di 
non avere avuto da allora akuu contatto 
con 1 falaficatori 


Seguito al discoreo del minsstro Radic 


La crisi Irancese nella fase acuta 


fitta notevole 


Verso lo scioglimento della Camera? - Il fran- 
co precipita - Dimostrazioni contro ii caro-vita 


PARIGI 18 

II Governo, battuto, dla Camera su. 
suoi progetti finanziari, nonestante 11 yo 
to di fiducia a Briand che del resto gli 
ha assicurato una maggioranza molto 
dubbia, in quanto 1 167 astensionisti, 
sommati a1 143 contrari danno un tota 
le di 312 voin sospesi sul 258 — molto 
esitanta, d'altra parte — che hanno an 
rovato la fiducıa nel Ministero, non so 
o cerca ora di appoggiarsi decisamen 
te al Senato ma 81 prospetta anche 
scoglimento della Camera ove questa 
non intendesse accettare come fatto com 
puto l'approvazione che 11 Senato im 
muncabilmente darà ai progetti finanzia 
ri respinti alla Camera stessa 

Il deficit del bilancio permane ancora 
dopo il voto della Camera ed e di 2400 
anhoni Se s aggiungono a questa cifra 
#25 milioni per la Banca di Francia e 
600 milioni per la cassa di ammortamen 
to, ei si trova in presenza di bisogni 
valutati a 3925 milion: Il ministro do- 


manda al Senato di farvi fronte ripren | 


dendo in esame limposta sui tabacchi, 
sul sale, caffs alcool e la tassa sur pa- 
gamenti, come egli le meva proposte 
alla Camera 

Oggi la Commissione delle finanze ha 
eominasto lesame dei progetti per le 
nuove risorse fiscali Il sen Serre ha ri- 

reso la proposta del giuramento fiso«s 
e, ma essa è stata respinta Il sen Lui 

1 Dauhot ha presentate la J roposta del 
a dichiarazione obbligatoria sul reddi 
to mà presentata dalla commissione cat 
tellista alla Camera e da questa respin 
ta La proposta è stata respunta con 17 
voli contro 13 Anche la dichiarazione 
sul reddito dea deputati è stata respin 
ta all unanımıta 

Come si vede l’inizio di questa sedu 
ta non è promettente Di quanto con 
corne le speranze dr risoluzione della cry 
st, e questo fatto spiega 1] perchè 81 bia- 
no oggi ıntepstfients le voci di sciogli 
mento della Camera e ıl perche 11 preci 
pitare der cambi divenga di momento 
in momento piu notevole 

Il sindacato der collegi degli agenti di 
cambio e banchieri: — da parte sua — ri 
volge 21 senatori, al pubblico ed ai com 
mossi un manifesto nel quale, dopo a 
ver ricordato 1 primi passi fatti dalla 
commissions delle finanze alla Camera 
dichitra di rivolgersi al Senato per do- 
mandarglı di correggere 1 gravi error 
da essa commessi In tale manifesto si 
protesta contro qualsiasi aumento della 
Imposta di borea attuale che è di fran 
ch: 060 per cento e contro la tassa del 
20 per cento sui bene ci delle operazio 
ni a termine 1} manifesto conclude con 
un ‘appello a tutti 1 portatori di valori 
mobiliari per costituire un gruppo na 
mouale 11 difesa fiscale 

E appunto 1) curioso della crısı frin 
cese e questo che ciascuno vuol risol 
vere la crisi ma nessuno intende Bot- 
toporm a der sacmfici ragione per cui 
in definitiva gli sforzi comun tendo 
Do a caricare dei maggiori pesi fiscali 
cha sı impongono le masse lavoratrici 
essenzialmente Senonchd vi è 11 perico- 
lo che esse si radıcahzzino ancora mar 
giormente e se si nutrono delle prea 
cupazioni su quanto riguarda un even 
tuale scioglimento della Camera esse 
vertono prinmpalmente su questo come 
m vanno spostando le marge lavoratrici 

Cè al rischio che uno scloglımento del 
"n Camera svecialmente se viene respin 
ta la re ntrodurione del collegio unino 
mnala da perte della Camera attnale 
e se quindi le elezioni g, facessero sulla 
base della praporzionala porti una nuo 
va Camera più spiccatamente e mu de 
aısamente a sinistra 

Cè ul rischio che in una tale circostan 
za dato l'avvenuto distacco lei sociali 
st dal Cartello m formi un grande bloc 
co operaio a contadina? 

Intanto a e intensificati lhi ermpagna 
dei giornali carbellistı contro 11 Senato 
T giornali piu avanzati tengoro un lin 
aunggio mimnacciono Essi diconn che re 
per caso Briand osasse far scingliore La 
Camera, davanti agli elettori sarebbe 
portato un programma di riforma costi 
tuzionale ner Ia sormieszione del Banato 

II perecolo dell inflazione sempre più 
grave e la crum politica che appare di 


ora m ora maggiormente acuita fanno 


recipitare il franco Alle 17 0 infatti 


2 chiusura della boraa, la sterlina ha 


ragginnio 135 30 e 1) dollao 2” 80 


1 svolgono d altra parte ogni giorno 


grandi proteste contro 1} crescente mu 
oaro della vata 

Teri erano 1 funzionari che protesta- 
vano in rumorosi comizi per reclama 
re, fra laltro lapplicazıone della sca 
la mobile Ogg è f 


non 
straordinario 


seguito alla lenterze con cui sı sta re 
digendo 11 rego amento relativo alla pe 
de ee degli stipendi 

eri senza dire degli esponenti quali 


ficat: delle grandi industrie e di quelli 
erano 1 commercianti dt! 
Purigi che chiudevano gli esercizi per | 
protestare contro l imposta e per rela minaz 


commerciali, 


rare 
quelli di Rouen dell Havre di Diep 
pe, di Tecamp, ece che hanno fatto al 


trettanto E per ıl marzo è preannuncia- d~o la ratitica 


ta la chiusura generale 


Hanovre fen ele degl olesi in Persa 


BERLINO 18 


Si ha notizia dalla Persia che agenti 
dell inperialismo britannico preoccupati 
della crescente simpatia della popolazione 


persiana verso] URSS stanno diffonaen 
do voci a danno dei Soviet che eono ac 


icusati di esportare dalla Persia ingenti 
montre la carestia 


quantita di cereali 
infuria Naturalmente tutta questa cam 


pagna fonda le sue speranza nella im- 


a 
valutare la situazione politica com è in 


realta ma nonostante tutto e destinata 


preparazione de contadrni persiani 


a fallire miseramente 


Il Reichstag aggiornato 


alia prossima settimana 


BERLINO, 18 
Il Governo ha deciso che nella pros 


sum setiunana non vi saranno sedute 
del Reichstag Tale decisione è motivata 


dal fatto che le Commissioni parlamen 
tari hanno dinanzi a sè un lavoro enor 
me e si vorrebbe sbrigarlo al più presto 


affinchè la Camera possa essere chiusa 


non oltre 11 10 aprile 


50 persone sepoite da Una valanga di neve 


SALT LAKL CITY 18 


Una valanga di neve abbattutisi pres 
so Bingham ha scpolto dalle 00 alle 100 
persone Sono stati finora rinvenuti 38 
cadaveri Si mirene he una cinquantina 


di persona si trovino ancora sotto la ya- 
langa (87) 


—— — eaae 


Un operaio morto e cinque feriti gravemente 


per II crello di un maro 
TARIGI 18 


verso le 1530 drante i lavori di 


demolizione dell Pssposlzlone delle arti deco 
rative tl muro di una galt rii 2 
seppellendo una diecina di opera! 
questi è stato ne Iso sui co po 
Eravomente fenti 


Le ultime sul pianeta Marte 


PARIGI 18 

I Neu 
(Arizona) 
«1 prof Dongins direttore dell ossely 
torio dell Università ba fatta una di hin 
razione 
rec nti fotogrifie la vita sul pianeta Mn 
te dere essere molto simile alla nostra 
Totogrifie sono stat: 
di lastie rese sensibili al raggi infrarossi 
Invisibili ad ohio nudo Je parti nere rl 
jevate gu Marte sono d.vut a veuetarione 


le fotografie segnalano pure delle nubi ad 


un altezu di 
ziana 


4) km neh atmosferi mar 


13 cancelliere austriaco Ramek ha tenuto nl 
la Corimisssone generale tel 


por LAlto Alge discorso lurgamonte riprodot 
to dai giornali 


WU Consiglio nazionale svizzero ha esaminato 
la questione delle felazioni colla Unione sovet 
tieta dichiarandosi naturalmente d accordo co. 


noto attegginmento dul Governo svizzero 


în ocensione del suo 


icordito sul 
che 11 signor Radic ha smentito queste 


fatte allo ed DI Giabrl 
i giro ai lavori della Commissione che discute 


to 11 presidente del Consighc — Radic 
ha ristab ito In posizione e mipromessi! I causa dell indipendenza siriaca Nel 
di mese di ottobre durante la sessione del 


wnd: detto che la 
rottura della con izione s gnifich rebbe alla Snia nel mese di febbraio Probabil 


Ra pubblienzione dell accordo è stati 


mento 11 mini tie Radice in un diseareo 
duoto un ara ha confutato le critiche 


Tegl non può daliri 


associazione federale 
lo | postelegrafonica che convoca per giorno 
determinato un consiglio generale 
i] quale dovrà deliberare 
sull eventuale sciopero da pıcelamaısı in 


8 
crollato 


no di 


gravemente 
inque sono 


York Heil! riceve da Pheonla 


da cul risulti ehe secondo feune 


Te 
ottenute con 1 aluto 


Consiglio nuzio 
nale un discorso sulla vertenza italo tedesca 


mA en ner 


La Siria reclama l'indipendenza 


| ROMA 18 


Icıı ha iniziato 1 suor lavori la Com 
missione det mandati della Societa delle 
Nanoni e ha udito a relazione del rap 
presentante francese Roberto Le Croix 
mandati delia Sima e del Libano 
Cantemporaneamente ı d e rappresen 
tenta del popolo sırıaco Chebil Akslan 
nen potend partecipare 


sulle sorti del loro paese facovino alli 
stampa alcune dichiarazioni sostenendo 
1 concetli che posto così essere riassunti 


«Abbiamo 1) mandato di patiocinare 


abi jamo 
e 


Commissione der mandati 
omandato una inchiesta imparziale 


|sembrava dovessimo averla, ina all ulti 


mo momento forse in seguito alle in 
kluenze politiche i] Consiglio aggıor 
no la seduta che doveva essere dedicata 


mente negli ambienti della Società delle 
nazioni si ımmagınarono nel mese di ot 
tobre che per febbraio la guerra sarınbe 
finita e quindi la Commissione dei man 


Lavvenire essi condurrebbero senz altro dati sı potesse trovaie di fronte a una 
alla rottura della conlizione e la respon | 
anbilita di simile rottira ricadrethe su mento nazionale m e accresciuto Per + 


nuova situazione A] contrario 1] movi 
sempio dille parte di Aleppo la insurie 
zione e cominciata ultimamente II nord 
della Siria non vi vera an ora parteci 
pato Così, invece di trovarsi di fronte a 
una nuova situazione lu Societe delle 
nazioni sı trova innanzi al problema nel 
eno sviluppo generale Nor perciò rinno 
vıaıno la stessi demanda e cio di avere 
ima inchiesta immediata e diretta sur 
luoghi 

Ci siamo recati nl Palazzo della Con 
multa per conterire col presidente del'a 
Commissione e gli abbiamo dichiarato 


Piotestando pregiudizialmente contio 
it mandato per se ste so siamo venuti 
a documentarıı la forma terroristica che 
esso ha assunto Sa le nostro rivendica 
zioni fossero accolte, noi siamo certi cho 
la situazione s1 cambierebbe immediata. 
mente da nord a sud Comunemente 81 
credo che siano st tr 1 metodi del gene- 
rale Satrail a provorarc la rivolta in 
Sima E un errore Sarrail non e stato 
peggiore degli aıtr E la Trane che 
ci ha rispinti indietro di dis secoli nel 
corso della nostra storia creando artiti 
coea divisioni e provocando odi re‘igio- 
ei che erano scompars! 

Nor non possiamo ammettera che la 
Siria sia spazzettata così come oredendo 
di poterci dominare me slo la Francia 
pratica oggi La Siria e un solo popolo 
per razza e per tradrzioni questo nol 
sentiamo al disopra di certe diversità 1 
ligiose che non m fonno dimenticare di 
essere tutti arabi ı privilegi accordati 
al Libano (dove la popolazione « eristia 
na » è legata alia Francia da vecchi ni 
sol: di simpatia che risalgono a Carlo 
IX) laingrandimento concesso e} Libano 
a spess di altre parti della Soria (cè og 
gı così un «gran Libano »), non posso 
no col samnicıo della nostra unità che 
orearo malumori 

Abbie mo perciò avanzato dus richiesta 
1) arrestare leffusione di sangue, 2) in 
vıare in Siria una Commissione interna- 
z Hale di inchiesta (composta di za] pre 
sentantı dei paesi neutri) che sı renda 
cinto der desideri dela Popo iz ore Te 
t chieste complete incluusu> 1) la costi 
tuzione di una Siria urita Lire amo al 
Luano libertà compir.ı ma ch ai te- 
r tor: aggiunti al laby > d Hi Frane i 
gir coneceso di decidere con chi veg ton, 
stare 2) abolizione dei mandato e deter 
one dei rapporti fri Francia e Si 


leguaglianza — fiscale Oegi sono ria con un accordo a duata Him tatı 


che salvaguardando 11 prineipio della £» 
vranita nazionale, diventi d finitivo solo 

da parte del Par auer to 
SITIACO + 

I rappresentanti della Siria hanno og 
gi diramato a giornali un comunicato 
in cui ribadiscono con dati di fatto gli 
argomenti esposti 1601 ai giornali e af 
fermano che essi sono giunti presso la 
Commissione dei mandati per segnalare 
le ınfamıe commesse in nome del mandi 
to m Suia I rappresentanti hanno co 
municato alla Commissione il rapporto 
del Comitato siriaco palestinese alla So- 
metà delle Nazioni 

Ti documento lumeggia la situazione 
politica in Siria e denuncia 1 mezzi re 
pressivi e le atrocitd di ogni genere’ che 
vi sono state perpetrate dall imperiali 
sino francese U fiance 1 hanno u mate 
una perte della popolazione su iacta per 
che lottasse contro 1 propugnator: delle 
indipendenza. 

Dopo aver parlato anche del rapporto 
riferentesi alla distranore di Dimasco 
e del distretti circostanti 1] comuniento 
dice che 1 rappresentanti hanno presen 
into per loro conto un memoriale sulla 
situazione creata in Siria dalla occupa 
zione francese esponendo le varie ra- 
gioni che hanno determinato 1] movi 
mento nazionale armato contro 16 lepres- 
sioni sanguinose delle autorita francesi 
a dispetto di ogni principio di giusti 
zia e di umanıta 
I rıpmresertgntı chiudono | appello al 
la Soc delle Naz perchè quest acol suo 
intervento ponga fine alla effusione di 
sangue e invi ni plu presto una Com 
missione di inchiesta in Sima per ov 
vare a und situiziona eccesswaàmente 
rave, e per testituire la pace e la tran 
qulhta ar suor abitanti 


Que baltaghe nei dintorni di Rochaya 
BEIRUTH 18 


Due bittaghe hanno avuto luogo ta 
i francesi e 1 drusı nei dintorni di Ra 
ava Un'altra colonna francese 6 sti 
ta attaccata a sud di Damasco “anca 
no particolari A Damasco dieo livolu 
zionari sono stati uccisi e altıı ferıtı 


Un'altra vittoria del nazionalismo egiziano 


CAIRO 18 

II nazionalismo egiriano che — a dif 
ferenza del nazionalismo delle potenze 
imperialistiche — lotta per la liberazione 
acl pioprio paese dal giogo inglese, re 
gistra un altra vittoria II primo mint 
stro Ziwar Pascia ha dovuto comunica 
re alla deputazione dir deputati zaglu 
list; che 11 Governo e pronto a indire 
le elezioni general! Si vedra ora come 
11 Governo filo inglese intende fare que 
ste e'ezioni 
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H processo per il farto al tesoro Ai 3. Pietro 


Domini sl riprende ja discussione della 
causa contro gli imputati del furto al To 
Roro di San Pietro Dojo il sopraluoo ese 
muito In settimana scorsi da) Tribunale 
ont Canonica e al en SOLE circo 

anze sono ajrparse per quali 11 pro. 
cesso sì delinea anche più interessante. 


ZIONI E ULTIME NOTIZIE 


Un mortale infortunio th un operaio 


nel porto di Civitavecchia 
CIVITAVECCITIA 18 

bstamati no merir II fet po arrid al 
lavori del mestro pe rto a lordo dei piro 
aafo epagnuolı « Mara avidevn ung 
mortsie disgra/ a II tacchino De Gicvanni 
Valentino  ammoagliato e padre di cinque 
bambini mettre manaıtası unk € coppa »s 
colma di carbone Yeniyi eni quest tra 
esportato in it) dalai vrdi metallica che 
avioniva IE dscarico del Fark bl into 
ala altezza di urn ventina di metri fl di 
ger zlato adbaud niyi istinti aumento 14 
«a fa» mn anzichè cedere 6114 arta, 
aulava a finire in ı 1 lo lla stia dove 
se ne raccolto in condi iont pietosa da com 
pagni di lavoro e trasixitro all ose tale 
chico dove co dw cossum di virere 

In segno di futto i lavoratori del porto 
hanno sospeso il lavoro 


La scomparsa Ca casa di Dn giovane operaio 


OM’ 18 

Dalla ma ien in p azza Costaguti 9%, 
ultimo piano da dici gicinì è scomparso 
un glovanotto di A anni tre Ettere Gt 
Hani romano Lah «capalo convives con 
| gemtort Ciovannio Giuliani e Assunta 
Giuli «n i qualt gi troviva net più per- 
fetto accordo ii Gullani che es reita 19 
profossione di lu atore di marmi negli 
ultimi ten pi era rimasto die mata e SÌ 
era declso a mettersi a fu i; manosa e 
muritor Juned? accorso & rr n ane 
za dopo mezzorioino nen ape ta consu 
m te i desmarr disse alla madr ch u 
selva per andare a trovire un vo q al 
siasi Da quel momento non fe > piu vi 
torno Ju casa e van mente cem Ss è dev 
to i geniteri hann fatto d Wt 1 aca 

Exo 1 connrtati dello scomparso nt 7A 
metri 1 fl. corporetura roll oss tra 
grossa sbarbato sopane g y nere cane it 


junghi nerissi: ii Tartieol ro impertont | 
mo è mancante di 


we tuti site il a 
mi e nel enmminnre t sedea n tasan 
za visibilmente la gamba snistrt ve fe 1 
na £12 chetta grigia di liv rs ¢al7ou 171 
ghe manche e nere porta pn cap Kilo fo 


cio nero geai alie ir mite lopore 


Un incidente ferroviario a Roma 


ROMA 19 

Poco dopo mezzanotte e munto allo eea- 
lo ferroviario 1) trono di Pisa che loan 
dosi però su di un binz10 in m ara.ınne 
voniva instradato su di un altro Pue 
che non venissero fatto le preer 171001 
di uso al macchinista il quali uhr a 
causa della nebhia non hascuto limito 
del binario e la loromot 1 + avınzando ha 
cozzato contro il parauri ve e eg th 
una scossi a tutto il treno a ie miche 
1] macchinista ha aovuto arrestare di col 
po la locomotiva Per lurt) cinque las- 
giatori che sı accıngevano 1 scena re so 
no stati gettati contro la parete opposta 
degli scompartimenti e hanno 11portato 


Nevi contusioni CA 
3- Traste 


Una inea postale aerea Toni 
ROMA 15 


L? igenzia di Roma informa ere la ot 
gamzzazione di un servizio posinic ae 
reo fra Torino e Trieste da mar guratal 
entro quist anno è gia a buon punto Le 

rime prove fatte per mezzo d adio 
finti hunno dato eccellenti ristlfatr In 
questi ultimi giorni è infatti giunto a 
Torino proveniente da Porto Tee li 
drovolante postale Olta 1 a ale com 
piva un viaggio di poya pP r r conasc 
re la cMicienza der var: scali L apparec- 
chio ha potuto compiere in pe fette com 
dizioni lintero percorso ed ha ammar 
rat, sul Po ove è stat) costru ta al Pon 
te Isabella un apposito scılo L idrove- 
lante dcpo una hieve sosta è tIpir ilo 
per Trieste x 


olrascico del futo al Banco di Selita? 


Un misterioso detto a Catema 


CATANIA 18 
Ieri sera mentre cerio Di M uro Nav 
tore di anni 3 riu tsava doth intl tdi 
nascosti dietro al pezzo lo ld ano con 
diversi colti di rise a Ta men i ave 
va sentito k grida dsmrite 13 matio in 
Tonte aiuto mus în al sorin la onta 
e ad afferrın li man a del a ghita di u 
no degli uccisori jl quale pers Im den ic 
ların? riusciti a sumncolansi e n fu pire 
Ta Questum tdia Tae (he [odi rnn de 
Utto tragga ori ine kl 1 zo dé 4 ıılllar ! 
commesso anni addırtro in danno d 1 Bin 
co di sictiia 
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(zio » le NEVRITI e la SINOVITE mars no 
radicalmente e prontemrnte col SINDYIA., che 
osalie Tacido urico a in meno di mer ca fa 
{ il dolore scomparire il gonfivo e . 
tte in piedi Yammnlato Effo to arantite, 
n agisce sul euere non intinisce s o stoma 
mon disturba lintestino L 16 n scat frane 
dovunque iv raf Dr P RIVALTA, 
Kurse Magenta 10, MILANO d. Teet EAA 
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Louise Brooks in «Capitan Barbablü» di Howard Hawks e, a 


destra, in «Prix de beauté», di Augusto Genina 
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25 MARZO 1984 


la straordinaria autobiografia 
di Louise Brooks, la prima 
anti-diva della storia del cinema 


RA DUE anni Louise 
Brooks, la favolosa 

Lulù, ne avrà ottanta. 

Marlene Dietrich li 

ha già compiuti e la divina Gre- 
ta Garbo li fara l’anno venturo. 
Una grande triade di stelle e, 
come nel cosmo, tre grandi soli- 
tudini. Ma Louise, allevata nel 
divismo, fu l’unica a rifiutarlo. 
Se la tedesca e la svedese fecero 
il grosso della loro carriera a 
Hollywood, l’americanina del 
Kansas andò a conquistare glo- 
ria cinematografica in Europa. 
Quasi tutti gli altri Stati di- 
sprezzavano il Kansas. Lei ave- 
va un carattere ribelle e un cer- 
vello che pensava: non disprez- 
zd Holliwood ma ne prese le di- 
stanze molto prima di tanti 
suoi colleghi. Come la Garbo e 
altre, fu commessa di grandi 
magazzini: ma dopo la celebri- 
tà, non prima. Preferiva essere 
una squillo di lusso che la pupa 
di un produttore o la schiava 
dello star-system. Si ubriacava, 
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La scomparsa a 62 anni dello scrittore modenese 
autore di tanti best-seller sull’«archeologia spaziale» 
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ATO a Modena 62 anni fr, & morto a 
Milano ieri l’altro Peter Kolosimo. Le 
biografie segnano tra le tappe salienti 
della sua vita il soggiorno in Germa- 
nia, dove si laureò in filologia moderna, si arruolò 
nelia Wermacht e disertò per passare tra i parti- 
giani cecoslovacchi. Kolosimo tornò poi in Italia 
a fare il giornalista, ma mantenne ben saldi i 
legami col mondo politico e accademico est-euro- 
peo tanto da essere l'unico inviato italiano am- 
messo a presenziare alla proclamazione della Re- 
pubblica democratica tedesca, uno dei pochi a 
conoscere in anticipo e nei particolari gli spetta- 
colari progetti spaziali sovietici e uno dei tanti 
sospettati, come si dice nel gergo della spionag- 
gio politioco-militare, d'avere intelligenza con le 
potenze orientali. Kolosimo è stato, infine, da 
solo e, più recentemente, in collaborazione con la 
moglie Caterina, uno scrittore di successo — e 
che successo! — in un settore definito a volte 
archeologia fantastica, a volte archeologia spa- 
ziale, che l'ha lanciato nell'orbita invidiata dei 
best seller italiani e di almeno un'altra cinquan- 
tina di paesi stranieri. 

Un'idea fissa animava tutto i! suo lavoro edi- 
toriale, un'idea che da sola giustifica la passione 
con cui i lettori lo seguivano: quella che l'uomo 
non è solo nell'universo. Le vestigia del passato 
piu remoto recavano segni inspiegabili a meno 
che non si ammettesse che fossero le tracce di 
extraterrestri di almeno diecimila anni più evo- 
luti di noi. Lo stesso presente, con i misteri del 
cosmo e con quelli più emozionanti di alcuni 
punti ed eventi del nostro pianeta, conferma che 
gli extraterresti sono ancora tra noi, investiti di 
incarichi dai fini impe:scrutabili. Il futuro, con la 
possibilità per l'uomo di uscire dsi suoi ristretti 
limiti di spazio e di tempo, avrebbe portato al 
rendez-vous che Kolosimo ipotizzava con i con- 
torni drammatici del rendiconto. Concludendo 
due anni fa un articolo in cui dava conto delle 
teorie del professor Rensch (che costengono l'an- 
tropomorfismo degli altri mondi abitati) e del 
pensiero dell'astronomo Papp (negli altri mondi 
abitati i parenti dell’uomo non gli sono sosia 0 
gemelli), citava allegramente Sidney Jordan, il 
disegnatore che diede vita all esploratore dello 
spazio a furgetti Jeff Hawke. 

Tutto ciò spiega insieme il fascino delle sue 
argomentazioni presso il grande pubblico e la 
diffidenza, talora il disprezzo, che quelle stesse 
argomentazioni generavano tra gli addetti ai la- 


vori. Kolosimo sembrava concepire il tempo co- 
me una successione lineare di punti: guardato 


dall'alto, era indifferente che il sostegno alle sue 


tesi venisse della ricerca sperimentale dei lavora- 
tori di Berkelej degli anni ottanta, o dalle forza- 
ture tardo romantiche di un poete di inizio secolo 
come Maeterlinck. E inoltre, pur prendendo le 
mosse da rigorosi postulati scientifici, non aveva 
timore di contaminare le sue conclusioni deco- 
randole con le interpretazioni parascientifiche 
delle leggende millenaristiche o della letteratura 
d’anticipazion. 

Autore di volumi come «Il Pianeta sconosciu- 
to» e eCivilta del silenzio», «Fratelli dell'infinito» 
e «Viaggiatori del tempo», il culmine del successo 
lo raggiunse nel 1969, quando a «Non è terrestre» 
fu assegnato il Premio Bancarella. Da allora ad 
oggi, la divulgazione scientifica ha imboccato 
una strada che l'ha portata a radicalizzare la di- 
cotomia tra logica e retorica e tra dimostrazione 
e argomentazione. Oggi, le comur:cazioni di 
massa affidano a Piero Angela e alla sua affabile 
razionalità il compito di far luce sui misteri della 
scienza, e a Pippo Baudo e alla sua familiare 
capacità di intrattenitore quello di ospitare ete- 
rodossi paragnosti figli di paragnosti. I settima- 
nali d'assalto pubblicano lunghi inserti sulle me- 
raviglie del 2000, mentre i rotocalchi popolari 
raccolgono emozionate confessioni di sensitivi e 
di evasi dagli Ufo, di reduci dall’aldilà e di dete- 
ctive dell'impossibile. Nelle sale cinematografi- 
che Harryson Ford preda arche perdute e sui 
giornali a fumetti Martin Mystere cerca gli e- 
xtraterrestri tra i sassi di Stone Henger o sotto la 
fossa delle Bermuda. Lo stesso Kolosimo, appe- 
na due anni fa, raccontava le sue più recenti 
ricerche dalle pagine di Alteralier, incastorato 
tra quei monumenti alla fantasy e all'avventura 
1955 sono le storie di Richard Corben e di Hugo 

att. 

Morendo ci lascia un'opera a cui, probabil- 
mente, porrà fine sua moglie Caterina: una tnlo- 
gia sui misteri dell'Universo, della Terra e dell’ 
uomo. Fedele al suo ruolo di investigatore dell’ 
inspiegato e dello stupefacente, del fantastico e 
del leggendario, in questa sua ultima incompiuta 
fatica avrebbe tentato di scardinare il nostro in- 
defettibile scetticismo razionalista enumerando 
tutti quei fatti sui quali la scienza ufficiale prefe- 
risce, per calcolo o limitatezza, ancora tacere. 


Aurelic Minonne 


piuttosto che essere lucida per 
fregare il prossimo. 

Tempo fa in televisione la si 
vide nella sua casa di Roche- 
ster, New York, sola tra i molti 
libri amati fin da bambina e i 
quadri dipinti in età adulta. 
Ancor bella con l'alta fronte 
una volta nascosta dalla fran- 
getta più famosa del mondo, 
quella che dal 1926 e per qua- 
rant’anni ispirò la Dixie Dugan 
del fumetto americano al dise- 
gnatore John Striebel, lontani 
precursori di Crepax e Valenti- 
na. La lunga cascata di capelli è 
imprevedibile in chi era stata il 
simbolo d’una generazione col 
suo caschetto d’ebano alla gat- 
conne. Non finge d’essere un’ 
intellettuale, lo &. Come non 
fingeva quando sul set di Zulü 
leggeva gli aforismi di Scho- 
penhauer. Li leggeva veramen- 
te, sia pure in traduzione ingle- 


Il suo volumetto di ricordi di 
vita e di saggi sul cinema, che 


372 
wit 


Pan? 
NH 


ER 
a 


7 
4 


ora appare in italiano da Ubuli- 
bri, s'intitola Lulu a 
Hollywood, dal nome appunto 
del personaggio interpretato 
nel 1928 a Berlino, nel film di 
G. W. Pabet che oggi tutti in 
suo onore, e magari con l'accen- 
to, chiamano semplicemente 
Lulù. ne) capitolo che si riferi- 
sce a quella decisiva esperien- 
za, la brooks scrive tra l’altro: 
«Io ero una ballerina e Pabst 
era soprattutto un 
coreografo». Sembra un’osser- 
vazione da niente, ma dà la mi- 
sura della sua consapevolezza 
critica. 

Infatti è una chiave per en- 
trare in quel classico del muto 
tedesco, che da poco si è rivisto 
all’Obraz Cinestudio di Milano 
in un'edizione finalmente re- 
staurata e completa. Non si po- 
trebbe alirimenti capire le- 
splosione gioiosa dell’intermez- 
zo girato dietro le quinte, dove 
non si mostra mai il palcosceni- 
co su cui Lulù dovra esibirsi in 
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uno spettacolo finanziato dal 
riccone che la mantiene, ma 8i 
inquadrano i suoi liberi passi di 
danza tra l'allegra confusione 
di un cambio di numero. 
L'attrice non aveva letto la 
sceneggiatura e ignorava che il 
personaggio dovesse esprimersi 
e reagire alle frustrazioni bal- 
lando, e il regista non sapeva (ci 
crediamo perché lo dice lei, 
sempre onesta e schietta) che la 
Lulù così pervicacemente scel- 
ta contro il parere di tutti fosse 
una ballerina professionista. 
L’aveva adocchiata in uno dei 
suoi film hollywoodiani ma non 
si aspettava che fosse cresciuta 
addirittura alle Ziegfeld Fol- 
lies. Dal canto suo louise si era 
documentata sulle goffe piroet- 
te di Asta Nielsen che aveva af- 
frontato la Lulù di Wedekind 
cinque anni prima di lei. A giu- 
dizio della cameriera tedesca 
che la adorava e ch’era stata al 
servizio anche dell'altra, Asta 
era la più grande attrice del 


mondo e lei la peggiore. Ma 
quando Pabst scoprì la sua vera 
natura da quei pochi passi di 
rova fuori dalle luci della ri- 
alta, e che tali sarebbero rima- 
sti sullo schermo, fu sicuro di 
non essersi sbagliato. 

Ecco perché la sequenza è es- 
senziale nella definizione della 
nuova Lulù, ricreata nei tempi 
nuovi del cinema; ed ecco per- 
ché Louise Brooks chiama 
Pabst coreografo e non cinea- 
sta. Bellezza, innocenza, armo- 
nia erano tutte dalla parte sua. 
Davvero fu lei il wedekindiano 
spirito della terra e della pri- 
mavera, che Béla Balàzs aveva 
esaltato nella Nielsen: «Non è 
immorale, ma una pericolose 
forza della natura, innocente 
come un animale da preda». 
Non fece la Lulù tedesca che 
avrebbe potuto fare Marlene 
due anni prima della pure im- 
mortale Lola-Lola dell'Angelo 
azzurro: la Dietrich era stata 
bensì interpellata dal regista, 
ma rifiutata per il suo arma- 


mentario di sguardi lascivi, per 
le sue pose troppo scoperta- 
mente sexy. Invece Louise, a 
forza di naturalezza, la creò, si 
fa per dire, quasi dal nulla ma 
enormemente più scandalosa, 
provocatoria e moderna. L'e- 
terno femminino personificato, 
senza limiti di nazionalità o di 
morale; una Lulù radiosa nel 
sorriso, luminosa nel corpo, 
neppur lambita dalla fiamma 
della perversione che è attorno 
a lei e nella quale sprofonda. 
«Fu così — annota con sereno 
orgoglio — che la mia interpre- 
tazione della tragica Lulù pri- 
va di qualsiasi senso del pecca- 
to rimase inaccettabile per un 
quarto di secolo». 

Ma che bald ar hee c'è tra Lulù 
e Hollywood? Quasi nessuno, 
perché prima venne il triennio 
a Hollywood e poi la trilogia 
che fece di louise Brooks, come 
scrisse con enfasi Francesco 
Savio nel 1951 anticipando gli 
entusiasmi francesi, «la più 
grande attrice del cinema eu- 
ropeo». Dopo Il vaso di Pando- 
ra Pabst non se la lasciò scap- 
pare, ma la volle subito per Ii 
diario di una prostituta, quasi 
altrettanto memorabile. 

EA to Genina la ereditò 
a Parigi da Pabst (e da Clair) 
per quella Miss Europa dove 
una straordinaria metafora fi- 
nale la faceva cantare sullo 
schermo (si era nel 1930) anche 
oltre la morte. Cioè dopo che il 
suo personaggio veniva assassi- 
nato da un uomo, così come 
Jack lo sventratore aveva pu- 
gnalato in un raptus la gentile e 
ospitale Lulù. 

Non c’è possibilità di con- 
fronto tra l'aura mitica che lei 
spargeva in questi tre film, e 
quel poco di personale che le 
era accaduto di offrire a Holly- 
wood tra il 1925 e l'inizio del 
28, quando ruppe con la Para- 
mount. Forse era più bella delle 
altre, ma il suo tipo si confon- 
deva ancora con le tante ma- 
schiette dell’epoca, schiacciato 
inevitabilmente tra le coppie di 
maschioni che andavano di mo- 
da: Wallace Beery e Raymond 
Hatton in Aviatori per forza, 0 
i forzuti marinai Victor Ma- 
cLaglen e Robert Armstrong in 
Capitan Barbablà di Hawks. 
Tant'è che in Beggars of life di 
cui lei parla a lungo nel capitolo 
sul regista Wellman, si travestì 
anch’essa da uomo, 0 meglio da 
furfantesco monello alla Jackie 
Coogan. 

Sulla copertina del libro 
spicca però, giustamente, un' 
immagine di femminilità tra le 


sue più note: l'ultima che con- 
segnò allora a Hollywood (ma 
rifiutando più tardi di doppiar- 
la conla propria voce), la prima 
in cui il suo perso aggio era de- 
stinato a inorire. canarina 
assassinata, dov’era vestita se- 
condo le indicazioni di Van Di- 
ne nel suo romanzo giallo: un 
alato costume di piume, lucci- 
cante d’argento, che la rendeva 
una specie di Icaro, pronta a 
spiccare il volo. 

In effetti piü volte, nella sua 
esistenza, Louise Brooks spiccd 
il volo, allontanandosi dai luo- 
ghi con cui aveva deciso di 
chiudere. Lasciò definitiva- 
mente Hollywood nel 1940: la 
sua ultima apparizione reca la 
data del 38, in un western in- 
terpretato da John Wayne l'an- 
no prima di Ombre rosse. Fu un 
periodo di disoccupazione ri- 
solto come s'è detto. Ma quan- 
do si trasferì a Rochester nel 
1956, vi trovò una cineteca che 
le permise di rivedere non solo i 
propri film, come si limitò a fa- 
re per anni la nostalgica Garbo, 
ma di scoprire quelli degli altri: 
per esempio // vento, il capola- 
voro americano di Sjöström 
realizzato a Hollywood quando 
c'eta lei, nel 1927, ma non pub- 
blicizzato perché non si doveva 
più parlare della grandissima 
Lillian Gish. 

Da ciò Louise apprese a 
guardare con occhi diversi la 
SUA stessa vita a quella degli es- 
seri umani, che la sindrome di 
Hollywood costringeva a diven- 
tare uomini-cassetta oppure a 
sparire. I suoi ritratti della 
Gish o della Garbo, di W.C. 
Fields o di Humphrey Bogart, 
sono dipinti da vicino, con sim- 
patia, ma il giudizio è obiettivo, 
storico. Se evoca il castello di 
Hearst e della Marion Davies, 
non lo fa dal di fuori come il 
ragazzo prodigio Orson Welles 
in Citizen Kane, ma dall’inter- 
no della presunta festa, di cui 
era ospite privilegiata. Lo fa 
con ironia e con dolore, e di- 
strugge quel mondo guardan- 
dolo in faccia, senza invidia e 
senza il senno del poi. La sua 
acutezza è innata, come Îa sua 
generosità. 

«La tragedia della storia del 
cinema - scrive con farse stu- 
penda — è che è fabbricata e 
a rale dalle stesse persone 
che la fanno». Lei Tha fatta, a 
suo tempo, tanto da diventare 
una leggenda vivente. E oggi 
contribuisce, con intelligenza e 
con amore, a smitizzarla. 


Ugo Casiraghi 


= 


hergeſtellt; 
fest, d 
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„Botarlberger Nachrichten“ 


Aus dee Heimat- 


Bregenz, 4. Mai. 


Wetterbericht. Ueberwiegend ſtark wolkig, 
zum Teil bedeckt mit N tieberjchlagsneigung. 
Den 90. Geburtstag feiert heute Frau 
Riſch geb. Back, deren Name im ganzen 
Lande rühmlich bekannt iſt durch ihr Photo⸗ 
geſchäft. Vor 65 Jahren gründete jie, aus 
einer alten Photographenfamilie in Sigma⸗ 
ringen ſtammend, welche in Petersburg und 
in der Türkei vor hundert Jahren bereits tä⸗ 
tig war und dem Orient dieſe Kunſt zum er⸗ 
jrenmal offenbarte, mit ihrem erſten Manne, 
Lau, das Geſchäft in der Römerſtraße, und 
durch Tüchtigkeit, Fleiß und Energie erzielte 
die Firma raſch einen durchſchlagenden Er⸗ 
folg. Dieſes junge Glück zerbrach nach fünf 
Jahren, als ihr Mann ſtarb. Nach Fahren 
heiratete die Jubilarin Herrn Karl Riſch. Die 
Hausfrau löſte die Geſchäftsfrau ab, und das 
nimmermüde Mütterlein widmete ſich ganz 
der Erziehung ſeiner Kinder, welche ers gros 
Ben Geſchäften borjtehen und die glänzende 
Tradition weiterführen. Möge dieſer Lebens⸗ 
abend voll heiterer Ruhe ſein, was wohl = 
der Jubilarin von Herzen wünſchen. 
Silberhochzeit. Herr Joſef Fetzel, Schl 
wart an der Mädchenpvolksſchule Bregenz⸗ Rie⸗ 
den, und Frau Gebhardine geb. Feuerſtein 
feiern heute das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 
Herr Fetzel iſt der Vorſtand der rührigen 
Turnerſ aft Vorkloſter. und es wünſchen ihm 
und ſeiner Frau die Turnerinnen und Turner 
es die Schüler für die Zukunft recht viel 


Verbeſſerungen im Sommerfahrplan. Der 
neue Sommerfahrplan wird am 14. Mai in 
Kraft treten. U. a. iſt eine Verkürzung der 
Fahrzeit des Arlberg⸗Expreſſes um 45 Minu⸗ 
ten vorgeſehen. Zur Entlaſtung des Nacht⸗ 
ſchnellzuges Wien — Innsbruck Bregenz und 
Baſel und zurück wird in der Hauptreiſezeit 
zum Wochenende zwiſchen Wien und Inns⸗ 
bruck ein Eilzug geführt (ab Wien 19.40, an 
Innsbruck 6.50; b Innsbruck 19.40, an Wien 
Weſtbahnhof 730). Zwiſchen Innsbruck und 
Rom wird eine dritte Schnellzugverbindung 

bei den Schnellzugverbindungen f 
. — Rom werden Kurswagen einge⸗ 
ie weitere günſtige Verbindungen nach 
Tirol aus England, Belgien und Holland 
ſchaffen. Auf der Karwendelbahn wird der 
durchgehende Verkehr Innsbruck — München k 
mit zwei Zugspaaren täglich wieder aufge⸗ 
nommen. Bei den bisherigen Lindauer Nacht⸗ 
ſchnellzügen wird nun auch ein Zugteil über 
Feldkirch — Buchs nach Baſel geführt. Neu iſt 
im Sommerfahrplan die ganzjährige Führung 
der Nachteilzüge von und nach N Meran. 
1. Oeſterr. Zeitſchriftentag. Die erſte Ta⸗ 


a des Verbandes der Siert. Fach⸗ und 


n een e beginnt Montag, 15. Mai, 
Kleinen Saal der Wiener Handelskam⸗ 
er Wien I, Stubenring 8, mit Referaten 
Der Bundesminiſter Helmer und Dr. Kolb, 
bon Chefredakteur Kuhn, Hofrat Dr. Dolber 
Dozent Dr. Skowronnek, Dipl.⸗Ing. Boh: 
mann und Direktor Hönig. Der 16. Mai iſt 
Ausſprachen im Oeſterr. Preſfeklub. Wien I., 
Schubertring 6, gewidmet. 

Schüleraufführung von Schillers „Don Car⸗ 
Ins“. Die Spielgemeinſchaft der Bregenzer 
Mittelſchulen unter Leitung von Dr. Hauer 
führte Schillers „Don Carlos“ in Bregenz 
und Dornbirn mit ſchönem Erfolg auf. Schon 
die Schüleraufführung am Samstag in Bre⸗ 
genz fand ſtärkſten Beifall der Mitſchüler. Die 
Tradition des And ener Schülertheaters iſt 
damit fortgeſetzt un unter der Regie von Ha⸗ 
rald Zuſanek zu einem Höhepunkt geführt 


worden. In Bregenz wird Schillers unſterb⸗ 


liches Drama am Donnerstag, 4. Mai, noch⸗ 
mals aufgeführt. 

Vorführung eines Kulturfilms. Der erſt 
drei Monate alte Klub Vorarlberger Schmal⸗ 


filmfreunde, einer der vier Filmamateurklubs 


in Oeſterreich, zeigt Donnerstag, 11. Mai, 


20.30 Uhr, im Saal des Auſtriahauſes in der 


Belruptſtraße den herrlichen Schweizer Ton⸗ 
film, 16⸗mm⸗Format, „Aegypten“, als Film⸗ 
bericht, auras bon der Schweiz über Ita⸗ 
lien, Griechenland, das Mittelmeer, Baläftina 
und Den Suezkanal nach dem Lande am Nil. 


Dieſer Filmbericht wird von den Schweizer 


Filmklub⸗Kameraden vorgeführt und mit Ton⸗ 
band begleitet. 

Bundesgymnaſium Bregenz. Elternſprech⸗ 
tag in den Räumen der Anſtalt, Freitag, den 
5. Mai, 10—12 und 14—16 Uhr. 

Zum Gedächtnis Johann Sebastian Bachs 
beranjtaltet die Evang. Gemeinde Bregenz am 
Sonntag Kantate, den 7. Mai 1950, um 10.00 
Uhr in der evang. Kreuzkirche eine Kantate⸗ 
feier mit Werken des großen Meiſters unter 
Mitwirkung von Maria Stenz⸗Gmeindl, 
Harfe, Ilſe Matzkeit⸗Erdmann, Alt, 
Emil Gmeindl, Cello, Johannes Habe⸗ 
nef, Orgel, und des Singkreiſes der evang. 
Gemeinde unter Helmuth Pommer. Die 
Vortragsfolge umfaßt Orgelwerke Bachs 
(Präludium und Toccata demol und Toccata 
C-dur), Präludien C-dur und c⸗moll für Har⸗ 
AN geiſtliche Lieder und Arien für eine 
Altſtimme aus der Kantate 79 und aus dem 
Notenbüchlein der Anna Magdalena Bach; 
ferner das Grave aus dem Konzert Nr. 1 für 

Cello und Harfe und die Sarabande aus der 
Suite D⸗dur für Orgel und Cello; endlich 
Choralgeſänge für bierftimmigen Chor a caz 
pella: Dir, Dir, Gott Vater, will ich ingen; 
Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern; Der lie⸗ 
ben Sonne Licht und Pracht; Wenn ich ein⸗ 
mal ſoll ſcheiden (aus der Matthäus⸗Paff fion); 
Heut ee Gottes Sohn. Eingeleitet 
wird die Feier durch eine Anſprache Helmuth 
mas zum Gedächtnis Johann Sebaſtian 
Bachs. Die ganze Feierſtunde ſteht unter den 
Zeichen, mit denen Joh. Seb. Bach ſeine uns 
ſterblichen Werke zu gieren pflegte, „S. D. G.“ 
(jolt deo gloria) und „J. J.“ (Jeſu juva). Der 
Eintritt ift für jedermann fret. 

Omnibusfahrten des Vorarlberger Landes⸗ 
reiſebüros. Anläßlich des es 
Auto⸗ und Motorradrennens in Erl 
(Schweiz) am 7. Mai 1950 führt das Vorarl⸗ 
berger Landesreiſebüro eine Omnibusfahrt 
nach Erlen durch. Abfahrt in Bregenz 7 Uhr 
früh, Rückkehr gegen 19 Uhr. Fahrpreis inkl. 
Rar ſierſcheingebühr 25.— S. — Am Samstag, 
den 13. Mai, findet eine Omnibusfahrt nach 
Zürich ſtatt. Abfahrt in Bregenz 7.40 Uhr 
früh, Rückfahrt ab Zürich 18.00 Uhr. Fahr⸗ 
preis inkl. Paſſierſchein und Viſagebühr 50.— 
Schilling. — Am Muttertag, den 14. Mai, 
wird eine Omnibusfahrt nach Einſiedeln 
durchgeführt. Fahrtſtrecke: Bregenz — Feld⸗ 
kirch — Buchs — Sargans — Wallenſtadt — 


Pfäffikon — Einſiedeln. Rückfahrt entlang 
dem Zürichſee nach Zürich — Winterthur — 
St. Margrethen — Bregenz. Zuſteigemöglich⸗ 


keiten entlang der Hauptſtraße Bregenz — 
Feldkirch. Abfahrt in Bregenz 3.30 Uhr früh, 
Rückkehr gegen 21.00 Uhr. In Zürich iſt ein 


Steeiflichter aus aller Welk 


Kataſtrophen fordern 60 Todesopfer 

In den letzten Tagen wurden durch Unglücks⸗ 
fälle in verſchiedenen Teilen der Welt 60 Men⸗ 
ſchen getötet. Im Erzgebirge brannte ein Bau⸗ 
erngehöft ſo ſchnell ab, daß ſich der größte Teil 
der Bewohner nicht mehr retten konnte. 7 Per⸗ 
ſonen, davon 3 Kinder, verbrannten. In der 
Lombardei wurden während des Wochenendes 8 
Perſonen durch Verkehrsunfälle getötet. In der 
Türkei ertranken bei einer Hochwaſſerkataſtrophe 
13 Perſonen. 30 Häuſer wurden weggeſchwemmt. 
In der Hauptſtadt des indiſchen Fürſtentums 
Sikh explodierte ein altes Munitionslager aus 
der britiſchen Zeit und zerſtörte das alte Fort 
ſowie 20 Geſchäftshäuſer. 32 Perſonen wurden 
getötet und 40 ſchwer verletzt. 

Eine todbringende Verwechſlung 
ereignete ſich bei einer Operation im Wiener 
Allgemeinen Krankenhaus. Ein Operations. 
diener verwechſelte bei der Vorbereitung des 
Narkoſeapparates eine Kohlenſäurebombe mit der 
Sauerſtoffbombe. Der Patient ſtarb u 
der Narkoſe. 

Preiſe der Stadt Wien für 1950 

Zum vierten Mal ſeit Kriegsende wurden Sue 
Preiſe der Stadt Wien für hervorragende Lei⸗ 
ſtungen verliehen, die geeignet ſind, die Bedeu⸗ 
tung Wiens als Hauptſtadt Oeſterreichs und 
Pflegeſtätte der Kunſt, Wiſſenſchaft und Volks⸗ 


— H aon 


Der Mann im Havelor 


— nn n 
Kriminalroman von HANS HIRTHAMMER 
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40. Fortſetzung. 


Soe Friend war nicht wenig überraſcht. „Na⸗ 
nu, warum nicht?“ 


„Weil wir ſonſt den letzten Reſt von Reſpekt 


berlieren, deffen wir uns im Augenblick vielleicht 


noch erfreuen dürfen. Die Blamage hätte uns 
noch gefehlt! Seit zwanzig Jahren iſt Scottland 
Yard jon hinter Sinclair Barnay her — und 
nun kommt dieſer verdammte Mann im Havelock 
und zeigt uns, daß wir Barnay vor der Naſe 
hatten und nur die Hand auszuſtrecken brauchen, 
um ihn zu faſſen. 5 

„Aber — es entſpricht doch der Wahrheit!“ 
entgegnete Friend ſchadenfroh. 


Redſtone lachte wegwerfend. „Wahrheit iſt 


Quatſch! Die Preſſe flickt uns ſchon genug am 
Zeug. Glauben Sie, ich würde den Reportern ein 


ſolches Freſſen gönnen? Im Vertrauen, Miſter 


Friend: Die Stadtverwaltung hörte bereits etwas 


läuten von der Millionenerbſchaft, die Lord 
Aſham hinterlaſſen hat. Man bereitet ein feier⸗ 
liches Begräbnis vor mit Kranzniederlegung und 
Anſprache des Bürgermeiſters. Sie werden doch 
den guten Leuten nicht den Spaß verderben 
wollen?“ 

„Das iſt unmöglich!“ rief Friend, „ein Ver⸗ 
brecher, der Mörder deſſen, dem die Stadt das 


damit den Eindruck, 


hochherzige Teſtament zu verdanken hat, ſoll mit 
allen Ehren beſtattet werden. Das iſt eine Be⸗ 
ſchimpfung des Namens, dem dieſe Ehrung zu⸗ 
gedacht iſt.“ 

Oberinſpektor Redſtone zuckte die Achſeln. 

„Außerdem iſt es eine Unanſtändigkeit 
gegenüber dem Mann im Havelock. Wir erwecken 
als habe der Mann im 
Havelock heute nacht ein höchſt ehrenwertes und 
hochangeſehenes Mitglied der Geſellſchaft ermor⸗ 
det, während er in Wirklichkeit die Welt von 
einem Schurken befreite!“ 

Red ſtone wurde ungeduldig. „Mein lieber 
Kollege, Sie werden doch dieſem Kerl gegenüber 
nicht das zarte Herz herauskehren wollen?“ 

„Wiſſen Sie was, Miſter Redſtone? Machen 
Sie, was Sie wollen. Meinetwegen begraben Sie 


Ihren Barnay wie den Kaiſer von Japan! Ich 


will nur keine Verantwortung tragen, wenn 
we eine große Schweinerei herauskommt. F 
Er ſtand auf und verließ ohne ein weiteres 

Wort das Büro des verblüfften Oberinſpektors. 

Um zehn Uhr vormittags ſaß Joe Friend dem 
Polizeipräſidenten Macferald gegenüber und er- 
zählte ihm die Ereigniſſe der vergangenen Nacht. 
Als er von dem Brief des Mannes im Havelock 
Mitteilung machte und den Namen Sinclair Bar⸗ 
nay erwähnte, ſprang Macferald in höchſter Er⸗ 
regung von ſeinem Stuhl auf... Das Blut 
war aus ſeinem Geſicht gewichen, ſeine Hände 
umkrallten die Schultern des Amerikaners. 

„Sinclair Barnay, ſagten Sie?“ rief er aus. 
„Sollte das wahr ſein? — Sinclair Barnay!“ 

Der Name ſchien einen Sturm von Erinne⸗ 
rungen in ihm entfacht zu haben. a. ſchritt 
er ſchweigend im Zimmer auf und ab. 


, ut soa, ee ee ur Aufenthalt vorgeſehen. Fahr⸗ 
preis inkl. Paſſierſchein und Viſagebühr 65.— 
Schilling. — Gleichzeitig teilt das Vorarl⸗ 
berger Landesreiſebüro mit, daß vom 20. bis 
21. Mai anläßlich der Deutſchen Handwerks⸗ 
meſſe in München eine Zweftagesfahrt 
durchgeführt wird. Das genannte Büro ijt in 
Verhandlung zwecks Bezahlung des Eintritts⸗ 
preiſes in öſterr. Schillingen. Auch für dieſe 
Fahrt werden bereits jetzt ſchon im Vorarl⸗ 
berger Landesreiſebüro in Bregenz, deljen 
Zweigſtelle in Feldkirch und in den ſtädt. Ver 
kehrsämtern Bludenz und Dornbirn Anmel⸗ 
dungen entgegengenommen. 

Thal, 3. Mai. (Abſchied und Cine 
ſtand). Ueber Thal ſchaltele am letzten April 
eine dunkle Wolke. Hochw. Herr Pfarrer Ste⸗ 
fan Gorbach ſchied von uns. Zahlreiche 
Pfarrangehörige begleiteten ihn in zwei Om⸗ 
nibuſſen in ſeinen neuen Wirkungskreis Van⸗ 
dans. Aber, nach Regen folgt Sonnenſchein! 
Heute zogen wir aus, um unſeren neuen Herrn 
Pfarrer, HH. Karl Strols, bisher Pfarrer 
in Schröcken, abzuholen. Die ganze Pfarrfa⸗ 
milie wetteiferte, um ihm einen 
feſtlichen Empfang au bereiten, Nen es iſt 
doch ein Glück, wenn eine ſo kleine Pfarrei in 
unſerer prieſterarmen Zeit noch einen eigenen 
Pfarrer haben darf. Beim Empfangsbogen 
in Kuhn entbot ihm Fraktionsvorſteher Vö⸗ 
gel und froher Kindermund den erſten Gruß. 
Unſere Vereine gaben ihm und den Ehrengä⸗ 
ſten das Geleite zur Kirche, wo der hochw. Herr 
Dekan Nußbaumer die Inveſtitur vor⸗ 
nahm. Nach der kirchlichen Feier verſammelte 
fih alles im „Lamm! ⸗Saale zu einer herzlichen 
und familiären Feier, in der Kirchenchor, 
Schülerchor, Mufirberein und verſchiedene Red⸗ 
ner ihr Beſtes gaben. Der neue Herr Pfarrer 
konnte ſo ſeine neuen Pflegebefohtenen in ei⸗ 
nem erſten Ueberblick neuen. und mit 
ihnen in Kontakt kommen. Möge e 3 ihm gez 
ponai fein, hier richtig Wurzel zu faſſen und 

nge wie auch ſegensreich hier zu wirken! 

Andelsbuch, 3. Mai. (Betrachtungen.) 
Auch in das Wälderdorf Andelsbuch iſt nun 
der Frühling eingezogen und an den Hängen 
blüht der Frühlingsenzian, Steinröschen und 
Gänſeblümchen und ſogar der Thymian und 
die Frauenmäntele finden ſich an den Son⸗ 
nenplätzen, nur der Wald ijt noch fahl und 
farblos. Die Niedere iſt weiß und die Baum⸗ 
pärtler Höhe trägt dasselbe Gewand. Nun 
aber iſt die Sonne eifrig am Werk, man konn⸗ 
te f bee wie fie die tieferen Schneeplätze an den 
letzten warmen Tagen freilegte, wie des Win⸗ 
ters letzte Spuren ſich auflöſten; um als klei⸗ 
nes Rinnſal ſich auf die Reife ins Tal zu ma- 
chen, wo die Bäume nun blühen, wo die Vieh⸗ 
herden weiden und ein dunkelgrüner Teppich 
ſich ausbreitet vom Bühl bis an die Wohn⸗ 
ſitze am Krähenberge, vom Moos bis hinüber 
zur Ach und bis zum Weiler Buchen. 
bäuerliche Jahr hat 


ſchönen und 


Das 
begonnen, nachdem das 


bildung zu heben. Die Preisträger ſind: Dicht⸗ 
kunſt Rudolf Brunngraber, Tonkunſt Karl 

Schiske, Bildhauerei Heinz Leinfellner, Malerei 
Prof. Herbert Boeckl, Graphik und angewandte 
Kunſt Prof. Alfred Kubin, Architektur Prof. 
Max Fellerer, Kunſthandwerk Franz Hagenauer, 
Volksbildung Prof. Dr. Franz Strunz, Geiſtes⸗ 
wiſſenſchaften Dr. Gulick (USW, Praktiſche Wife 
ſenſchaften Prof. Dr. Leopold Schönbauer. 

50 „Fliegende Untertaſſen“ über Mailand 

Ueber Mailand wurden 50 „Fliegende Unter⸗ 
taſſen“ geſichtet, die ſich in großer Höhe von 
Oſten nach Weſten bewegten. Das Kommando 
der italieniſchen Luftwaffe erklärte, die Erſchei⸗ 
nung entſpreche keiner der bekannten Bewegun⸗ 
gen von Flugzeugen. 


Sowjetflottenparade in der Oſtſee 
Die ſowjetiſche Oſtſeeflotte führte in Verbin⸗ 
dung mit ſtarken Einheiten der ſowjetiſchen Luft⸗ 
ftreitiràfte im Raum zwiſchen Kronſtadt und 
Pillau die größte manövermäßige Parade in der 


„Oſtſee feit 1945 durch. 


Textilexporteur als Schmuggler 
Die italieniſche Grenzpolizei verhaftete einen 
amerikaniſchen Textilexporteur, der mit ſeinem 
Wagen 88 Kilogramm Gold im Werte von 
45.000 Pfund Sterling aus Frankreich nach Ita⸗ 
lien ſchmuggeln wollte. 


Dann klingelte er einem Sergeanten und gab 
ihm die Weiſung, den Akt Barnay aus dem 
Archiv zu holen. 

Friend wehrte ab. „Laſſen Sie, Miſter Mac⸗ 
ferald! Ich habe dieſen Akt bereits durchge⸗ 
arbeitet.“ 

Der Präſident war überraſcht. „Ah, ſehr gut! 

Dann brauche ich es nicht. Ich kenne jedes Wort 
dieſer Protokolle, als hätte ich ſie heute geſchrie⸗ 
ben. Ich ſelbſt hatte damals den Fall in die 
Hand genommen, denn derjenige, deſſen Leben 
Barnay zugrunde richtete, war mein beſter 
Freund. Sie werden ſeinem Namen begegnet 
ſein: William Golgin. Seit jenem ſchrecklichen 
Tag im Jahre 1916 habe ich nichts mehr von 
ihm gehört.“ 
Friends Geſicht bekam plötzlich eine Aehnlich⸗ 
keit mit dem des Königs Ramſes, als man ihn 
nach dreitauſend Jahren aus dem Frieden des 
Grabes riß. 

„William Golgin war — Ihr beſter — 
Freund?“ flüſterte er in einem Tone hoffnungs⸗ 
loſer Verzweiflung. „Iſt denn dies möglich? — 
Allmächtiger Himmel, ich kann es nicht faſſen!“ 

Macferald ſah in unbeſtimmter Angſt auf 
den Amerikaner. Er fühlte etwas Entſetzliches, 


Grauenvolles auf fih zukommen, wußte aber 
nicht, was es war. 
„Barnay ermordete Golgins junge Frau!“ 


murmelte der Präſident mit gepreßter Stimme. 
„Und dieſe Mary Golgin — war eine geborene 
Macferald, meine einzige Schweſter.“ 

Ein langes Schweigen entſtand. Friend hatte 
den dringenden Wunſch, ſich auf irgend einer 
kleinen friedlichen Inſel inmitten des Stillen 
Ozeans zu befinden. 


Donnerstag, 4. Mai N6öͤñh ki m. 


| Sehr geshrter Herr Redakteue 


„Wahlpflicht und Niemandsbürger.“ 

Bei den Gemeindewahlen am Sonntag ent⸗ 
ſtand ein „Verfaſſungskurioſum“, das wohl ver⸗ 
dient, näher betrachten zu werden. Verſchiedene 
Jungle hrer mußten erleben, daß ihre Namen 
weder in der Wahlliſte ihrer Heimatgemeinde, 
noch in der des Dienſtortes aufſchienen. In dieſer 
wurde ihm geraten, in ſeine Heimatgemeinde zu 
fahren, wo er bei der Nationalrats⸗ und Land⸗ 
tagswahl ſeine Stimme abgegeben hatte. Was 
blieb alſo dem jungen Wähler ſchon anderes 
übrig, als ſich ins „Bähnle“ oder in den Omnibus 
gu ſetzen, um daheim zu wählen. Schließlich 
beſtand ja auch eine Wahlpflicht und auf das un⸗ 
entſchuldigte Nichterſcheinen wurde eine Strafe 
von 1.000 Schilling geſetzt. Zudem hätte man dem 
jungen Staatsangeſtellten, falls er ſeiner Wahl⸗ 
pflicht nicht nachgekommen wäre, mit Recht vor⸗ 
geworfen, ſeine bürgerlichen Pflichten vernach⸗ 
läſſigt zu haben. Die Wahlbehörde des Heimat⸗ 
ortes erklärte dem enttäuſchten, weithergereiſten 
Wähler, ſein Name ſei nicht auf der Liſte ent⸗ 
halten; es dürften nur jene wählen, die am Stich⸗ 
tage (27. 2.) im Orte wohnten. Die andere Ge⸗ 
meinde wiederum ſah die „Herbſtliſte“ als Grund⸗ 
= an. Auf dieſe Weile kamen wir um unfer 

Wahlrecht. Ich bin überzeugt, daß wir Wälder 
Zunglebrer nicht die einzigen im Lande ſind. Nun 
erhebt ſich die Frage, ob das Wahlgeſetz derartige 
Lücken aufweiſt, oder die örtlichen Wahlbe hörden 
nicht damit vertraut geweſen ſind. 

Dieſe Zeilen ſollen nun dazu beitragen, in 
Hinkunft zu vermeiden, daß wir bei ähnlichen 
Anläſſen wieder als „Niemandsbürger“ um une 
ſer gutes bürgerliches Wahlrecht kommen. Nach 
dieſen jüngſten Wahlereigniſſen herrſchen an: 
ſcheinend ganz allgemein Unklarheiten über das 
gemeindebürgerliche Verhältnis des Junglehrers. 

Im Namen mehrerer Kollegen. W. J. 
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olz gehackt im warmen Frühlingswind trod- 
1 im Nachwinter aus den Wäldern her⸗ 
geſchafft worden war. Allerlei gibt es noch zu 
tun, bis zu Ende dieſes Monats der Aufzug 
in die Vorſäße wieder einſetzt. Dann ſchließen 
ſich die Laden in den großen, grauen Häuſern 
mit den hellen, blankgeſcheuerten Stuben und 
mehr und mehr wird die Arbeit. Doch froh 
durchleben ſie die Vorſäßzeit trotz vermehrter 
Arbeit und Mühe; es iſt Lebenselement das 
Hauſen in den abſeitigen Hütten und die 
Abende unter der Petroleumlampe weben noch 
immer den alten Zauber um die Menſchen, die 
tiefer der Natur lauſchen, die der Ueberliefe⸗ 
rung noch Raum geben. Wie lange noch? Es 
weht auch durch die Dörfer an der Ach der 
unruhvolle Hauch unferer Zeit; nur des Sonn⸗ 
tags, wenn die Frauen und Schmelgen in der 
Tracht zur Kirche ſchreiten, dann bleibt das 
Land in ſeiner eh eit fern und meit, dann 
wahrt die Wälderheimat ihre Eigenheit, und 
der Fremde wirkt faſt ſtörend in der Gemein⸗ 
ſchaft der bodenſtändigen Menſchen, die in der 
Art noch immer dort wurzeln, wo die Ach 
raunt und murmelt, wo die Wälder herunter⸗ 
kommen ganz nahe an die Dörfer und wo über 
Bergpfade und Almböden die Menſchen auf⸗ 
recht und ſtolz in die Sonne ſchreiten und leiſe 
ſummen: „Wie gfallt as mir bobedn fo guoth, 
i Dina Dörfli längs der Ach — R. B. 
Höchſt, 2. Mai. (Aus der ſchweize⸗ 
rijden Nachbarſchaft.) Am Sonntag 
fanden die Landsgemeinden der beiden Halb⸗ 
kantone Appenzell und Unterwalden ſtatt, die 
ſich bei een Wetter abſpielten und das 
immer wieder packende Bild des „freien Bür⸗ 
gers unter freiem Himmel“ als Ausdruck der 
lebendigen Demokratie boten. Die Landsge⸗ 
meinde von Appenzell A.⸗Rh. vereinigte 9000 
degenbewehrte Gumbeliai auf dem 
Dorfplatz in Trogen. Unter den Gäſten bee 
fanden ſich die Geſandten Großbritanniens 
und der NSW. in Bern. Nach dem feierlichen 
Glockengeläute bezog die Regierung unter der 
Führung von Trommlern, Reitern und Spieß⸗ 
mannen den Stuhl. Landammann Bruderer 
hielt eine Rückſchau auf die Jahresgeſchäfte. 
ie Landsgemeinde beſtätigte den Landam⸗ 
mann und die bisherigen Regierungsräte, 
nahm die Ergänzungswahlen der Oberrichter 
vor und ſtimmte der Staats rechnung für 1949 
zu, die mit einem Ueberſchuß von 198.000 Fr. 
abſchloß. Die von den Gewerkſchaften ver⸗ 
langte Erhöhung der Steuern wurde wie die 
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Er trat auf Macferald zu. „Ich werde nach 
Newyork zurückreiſen, Sir. Ich will mit der gan⸗ 
zen Geſchichte nichts mehr zu tun haben!“ 

„Aber — Miſter Friend — was — —2" 

Joe Friend unterbrach ihn. „Der Name des 
Mannes im Havelock iſt — William Golgin!“ 
ſagte er matt. 


Macferald benahm ſich recht fonderbar. Zu⸗ 


nächſt lächelte er. — Ja, er lächelte in einem 
rührenden Unglauben, in einer geradezu kin⸗ 
diſchen Hilfloſigkeit. Allmählich aber verwandel⸗ 
ten ſich ſeine Züge zu dem inhaltloſen, grotesken 
Ernſt einer Maske. 

Fünf Minuten verſtrichen. 

Ploglich drehte ſich der Polizeipräſident zu dem 
Amerikaner um. „Tun Sie Ihre Pflicht, Friend“, 
ſagte er tonlos, während er aufſtand und dem 
Beamten die Hand ſchüttelte. „Ich billige Ihren 
Plan! Ja, ja, tun Sie nur alles, was Sie für 
richtig halten!“ 

Friend war keiner Antwort fähig, ſo ſehr er⸗ 
ſchütterte ihn dieſe Wandlung. 

Erſt nach einer Zeit begann er zögernd bon 
ſeiner Unterredung mit Redſtone zu berichten. 
Der Präſident hörte ohne ſonderliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu. Als Friend geendet hatte, lächelte er 
müde. 

„Ach, laſſen Sie nur! Ich — mir iſt es recht. 

Ich will nicht, daß mit dem Namen Sinclair 
Barnay die ganze Vergangenheit wieder aufge⸗ 
rührt wird. Ich will nichts mehr davon wiſſen. 
Vielleicht werde ich meinen Abſchied einreichen,” 


Joe Friend ging ſchweigend aus dem Zimmer. 


(Fortſetzung folgt) 


